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Liebe Leser *innen,

seit mehr als 25 Jahren gibt die KOS regelmäßig ei-
nen Bericht zum aktuellen Stand der Fanprojekte in 
Deutschland heraus. Diese Reihe hat sich seit 1998 zur 
zentralen Verö�entlichung der KOS entwickelt. Sie soll 
Ihnen einen umfassenden Einblick in die konkrete päda-
gogische Arbeit der Fanprojekte ermöglichen. Eine Ar-
beit, die bekanntlich in einem oftmals aufgeregten und 
medial hochausgeleuchteten Umfeld statt�ndet. Wenn 
erst einmal erregt über Ausschreitungen berichtet wird 
und die (Innen-)Politik sich zu Wort meldet, gerät die 
auf Langfristigkeit setzende pädagogische Arbeit der 
Fanprojekte in einen Fokus, der den Blick trübt und in 
der Regel weit am Kern der Arbeit vorbei zielt. 

Diese Publikation bietet alles, was man wissen muss, 
um die Arbeit der Fanprojekte im konzeptionellen Kern 
und in ihrer inhaltlichen Vielfalt zu erfassen und einord-
nen zu können.

Eingeleitet wird sie von einer analytischen Beschrei-
bung der aktuellen Herausforderungen, denen sich die 
Fanprojekte gegenübersehen. Sie schlägt einen Bogen 
von den aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen 
über neue Trends in der Fankultur hin zu den Kon�ikt-
lagen im Fußball, in denen sich vieles aus allen drei Be-
reichen kumuliert wieder�ndet.

Im ersten Kapitel wird ein Blick auf die strukturellen, 
konzeptionellen und fachlichen Grundlagen der Arbeit 
geworfen. Interessierte �nden hier auch einen histo-
rischen Aufriss, wie sich die Förderung der Fanprojekte 
seit der Gründung des ersten Projekts in Bremen im Jahr 
1981 entwickelt hat. Diesem liegt ein bemerkenswert 
stabiler Konsens zwischen Kommunen, Bundesländern 
und DFB/DFL seit 1993 zugrunde, der bis heute trägt.

Neben der direkten sozialen Arbeit mit den jugend-
lichen Fans ist die darauf aufbauende Vermittlungstä-
tigkeit das zweite herausragende Merkmal der Fanpro-
jektarbeit. Diese kann ihre Wirksamkeit nur entfalten, 
wenn die Arbeit im Netzwerk verstanden wird und 
auf breite Akzeptanz bauen kann. Daher stellen wir im 
zweiten Teil dieser Publikation die vielfältigen Partner 
der Arbeit vor: von den Fanorganisationen über die Fuß-
ballverbände bis hin zum Nationalen Ausschuss Sport 
und Sicherheit (NASS).

Und schließlich wird im Hauptteil ein umfassender 
Überblick über die verschiedenen Handlungsfelder und 
die Praxis der Fanprojekte gegeben. Das Besondere hier 
ist, dass alle Beiträge direkt von den Expert *innen aus 
den Fanprojekten verfasst wurden.

Wir haben diesen Teil in verschiedene Kapitel unterglie-
dert. Hier �nden sich Beispiele aus der klassischen Fan-

projektarbeit, zur Bedeutung von Tre�punkten für Fans, 
der Netzwerkarbeit auf den unterschiedlichen Feldern, 
zu Projekten der Politischen Bildung und zur Demokra-
tieförderung, zu Beispielen aus der gendersensiblen 
Projektarbeit, zu Projekten der Gewalt- und Suchtprä-
vention bis hin zu Initiativen zur Förderung des gesell-
schaftlichen Zusammenhalts in Europa.

Mit dieser Neuau�age bieten wir eine breite Übersicht 
über die Vielfalt der Arbeit der Fanprojekte, die auf 
Grundlage des Nationalen Konzepts Sport und Sicher-
heit arbeiten und �nanziert werden. Wir ho�en, diese 
wertvolle Arbeit Multiplikator *innen aus Politik, Sport 
und Gesellschaft auf diesem Weg nahezubringen und 
damit deutlich zu machen, welcher große gesellschaft-
liche Wert ihr – über das so intensiv diskutierte Thema 
Gewaltprävention hinaus – zukommt. Fanprojekte för-
dern die demokratische Bildung bei ungemein vielen 
jungen Menschen und stärken auf vielfältige Weise den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt. Sie stärken junge 
Menschen gegenüber Radikalisierung und Extremis-
men und fördern Vielfalt und Respekt im menschlichen 
Zusammenleben. In Zeiten zunehmender gesellschaft-
licher Spaltungen sind genau diese Aspekte von heraus-
ragender Bedeutung. 

Abschließend möchten wir an dieser Stelle einen groß-
en Dank an alle Kolleg*innen aussprechen, die diese 
Broschüre mit ihren Beiträgen aus der Praxis bereichert 
haben. 

 Für die KOS 

 Michael Gabriel und Gerd Wagner
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 Die Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) 

Die Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) wurde 1993 
eingerichtet, um die bestehenden sozialpädagogisch 
arbeitenden Fanprojekte inhaltlich zu begleiten, zu 
koordinieren und bei der Einrichtung weiterer Projekte 
mitzuwirken. Fanprojekte arbeiten mit jugendlichen 
Fußballfans an Themenfeldern wie Demokratiestär-
kung, Gewaltprävention, Diversität, Inklusion, Ge-
schlechtersensibilität und Suchtprävention. Aufgabe 
der KOS ist es, die Arbeit der Fanprojekte zu fördern, zu 
stützen und zukunftsgerichtet weiterzuentwickeln.

Die Koordinationsstelle fördert aktiv die fachliche ju-
gend- und sportpolitische Vernetzung, organisiert 
einen Wissenstransfer zwischen aktuellen wissen-
schaftlichen Erkenntnissen und der Arbeitspraxis der 
Fanprojekte und zeichnet für die Fortbildung der Fan-
projekte ebenso verantwortlich wie für die Qualitätssi-
cherung und Weiterentwicklung der Arbeit.

Darüber hinaus fungiert sie als gutachterliche Stelle für 
den DFB und die DFL bei der Erstbeantragung von neu-
en Fanprojekten und ist geschäftsführend verantwort-
lich für die Umsetzung des vom KOS-Beirat verliehenen 
Qualitätssiegels „Fanprojekt nach dem NKSS“.

Die KOS ist seit ihrer Einrichtung international aktiv und 
forciert das deutsche Vorzeigemodell (sozialpädago-
gischer) Fanarbeit auf europäischer und internationaler 
Ebene (Gründungsmitglied FSE; Expertisen für EU und 
Europarat; UEFA). Zudem organisiert sie in enger Zu-
sammenarbeit mit wichtigen Netzwerkpartner *innen 
(zum Beispiel DFB und BMI) regelmäßig Fanbetreuungs-
maßnahmen bei Fußball-Großveranstaltungen.

Kernaufgaben der KOS im Detail

Die KOS wird zu 50 % vom Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) und zu je 25 % 
vom Deutschen Fußball-Bund (DFB) und der Deutschen 
Fußball Liga (DFL) �nanziert. Sie ist bei der Deutschen 
Sportjugend (dsj) in Frankfurt am Main angesiedelt. 
Aktuell ist die KOS mit fünf Referent *innenstellen und 
einer Verwaltungskraft ausgestattet.

Kontakt

�  Koordinationsstelle Fanprojekte
 Deutsche Sportjugend
 Otto-Fleck-Schneise 12
 60528 Frankfurt / Main

�  +49 (0) 69 6700-357
�  kos.fanprojekte(at)dsj.de
�  www.kos-fanprojekte.de
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Die Kernaufgaben der KOS umfassen folgende Hand-
lungsfelder:

• Begleitung und Koordination der Fanprojektarbeit 
unter den Gesichtspunkten Inhalt, Weiterbildung, 
Qualitätssicherung sowie der Überprüfung und Si-
cherung struktureller und �nanzieller Rahmenbedin-
gungen.

• Konzeptionieren, Organisieren und Anbieten 
von Fort- und Weiterbildung für die Fanprojekte, 
aber auch Vorträge und Workshops für zentrale 
Netzwerkpartner *innen, zum Beispiel die Polizei.

• Die Verknüpfung von aktueller wissenschaftlicher 
Forschung mit der praktischen Arbeit der Fanpro-
jekte im Rahmen eines koordinierten Wissenstrans-
fers unter anderem durch die Ausrichtung von Kon-
ferenzen und Tagungen.

• Fachpolitische Interessenvertretung zur Sicherung 
der Fanprojektarbeit und Netzwerkarbeit mit allen 
Partner *innen (unter anderem Kommunen, Bun-
desländern, Fußballverbänden, Fanorganisationen, 
Polizei) zur Vertiefung und Intensivierung von fach-
lichem Dialog und Austausch.

• Das Einbringen von Expertise in Ausschüssen auf 
Bundes- und Landesebene.

• Organisation der Fanbetreuung bei internationalen 
Turnieren und Förderung einer internationalen Fan-
arbeit zur Stärkung proeuropäischer Werte und Hal-
tungen unter jugendlichen Fußballfans.

• Eine aktive Ö�entlichkeitsarbeit nach innen (Netz-
werk) und außen (Medien) durch:

• Erstellung von fachlichen Publikationen

• Erstellung von Expertisen zu aktuellen Fragestel-
lungen

• Medienarbeit sowohl zur Arbeit der Fanprojekte 
als auch zu aktuellen sicherheits- und gesell-
schaftspolitischen Debatten

Der Beirat der KOS – ein 
unverzichtbares Gremium

Zusammen mit der KOS wurde ein begleitender und be-
ratender Beirat eingerichtet, wie er ebenfalls bei allen 
auf der Grundlage des NKSS arbeitenden Fanprojekten 
verp�ichtend einzurichten ist. Im KOS-Beirat kommt 
das zentrale Netzwerk der politischen Institutionen, die 
das NKSS tragen, auf bundesweiter Ebene zusammen – 
von den Fußballverbänden DFB und DFL, über den Deut-
schen Städtetag, der Vertretung der Bundesländer, der 
Wissenschaft und der Polizei/IMK bis hin zur BAG der 
Fanprojekte und der Vertretung der Träger der Fanpro-
jekte. Die erste Beiratssitzung fand am 9. September 
1993, im November 2024 die schon 70. Sitzung statt. 
Der Beirat tagt unter dem Vorsitz der Deutschen Sport-
jugend als Träger der KOS zweimal im Jahr.
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 Die Fanprojekte 2025 – Sachstand 
 und  Herausforderungen 

Einleitung

Das Netzwerk der Fanprojekte hat sich seit dem letzten 
Sachstandsbericht der KOS von 2020 um vier Stand-
orte auf 71 zu Beginn des Jahres 2025 erweitert. Neu 
hinzugekommen sind Ingolstadt, Krefeld/Uerdingen, 
Würzburg und Ulm. Das Tempo der Neugründungen 
hat sich weiter verlangsamt, da an den meisten rele-
vanten Fußball-Standorten inzwischen Fanprojekte 
eingerichtet sind. Vor diesem Hintergrund ist sicher der 
Standort Elversberg interessant, wo sich mit dem konti-
nuierlichen sportlichen Aufstieg des SV Elversberg bis in 
die 2. Liga eine lebhafte Fankultur etabliert hat. Der so-
zialpädagogische Arbeitsansatz der Fanprojekte ist auf 
den Zuschauer *innensport Fußball ausgerichtet – und 
somit am Vorhandensein einer jugendlich dominierten 
Fankultur. Deswegen ergeben Fanprojekte im Breiten-
sport Fußball keinen Sinn. Momentan gibt es keine Be-
mühungen zur Einrichtung eines weiteren Fanprojekts.

Seit dem letzten Sachstandsbericht musste mit dem 
Fanprojekt Neustrelitz bedauerlicherweise ein Stand-
ort geschlossen werden. Die Schließung ist eine Folge 
der sportlichen und �nanziellen Entwicklung des Be-
zugsvereins TSG Neustrelitz. 2013 stand die TSG in den 
Relegationsspielen um den Aufstieg in die 3. Liga und 
damit in den Pro�fußball. Der damit einhergehende 
Publikumsboom führte zur vom Innenministerium in 
Mecklenburg-Vorpommern angestoßenen Einrichtung 
des Fanprojektes, welches die entstehende jugendlich 
dominierte Fankultur frühzeitig pädagogisch begleiten 
sollte. Dies gelang über viele Jahre hervorragend, die 
Arbeit des Fanprojekts erfuhr im gesamten Netzwerk 
höchste Wertschätzung.

Ausgelöst durch den sportlichen Abstieg des Vereins bis 
in die fünfte Liga und einen damit verbundenen mas-
siven Publikumsrückgang schwand die Bereitschaft, 
dort weiterhin ein Fanprojekt auf der Basis des NKSS zu 
�nanzieren, so dass der Standort 2024 schließlich einge-
stellt wurde. Ein Lichtblick ist, dass es durch einen hoch-
motivierten ehemaligen Mitarbeiter und unterstützt 
durch kommunale Finanziers gelungen ist, die wertvolle 
Beziehungsarbeit zu den Jugendlichen wenigstens in 
Teilbereichen aufrechtzuerhalten. Gerade im struktur-
schwachen ländlichen Raum ist eine Versorgung junger 
Menschen mit pädagogischen Angeboten unerlässlich.

Etabliertes Feld

Im November 2023 feierte die KOS ihr 30-jähriges Beste-
hen, einige Fanprojekte wie beispielsweise in Bremen 
und Hamburg blicken sogar auf eine über 40-jährige 
Geschichte zurück. Dieses in Deutschland entwickelte 
besondere Arbeitsfeld der Sozialen Arbeit mit jugend-

lichen Fußballfans kann uneingeschränkt als ein großes 
Erfolgsmodell bezeichnet werden. Die Arbeit basiert auf 
einem allseits akzeptierten Konzept, das stetig weiter-
entwickelt wird. Das 2011 eingeführte Qualitätssiegel 
für „Fanprojekte nach dem Nationalen Konzept Sport 
und Sicherheit“ wird vom unabhängigen Institut CEval 
(Centrum für Evaluation GmbH) umgesetzt. Dies si-
chert zusätzlich den hohen fachlichen und strukturellen 
Standard der Arbeit.

Jedes Fanprojekt durchläuft alle drei Jahre diesen Pro-
zess und muss transparent belegen, dass die im Konzept 
niedergeschriebenen Standards und Kriterien vollum-
fänglich erfüllt werden. Neben der Überprüfung durch 
das unabhängige CEval werden auch die vier zentralen 
„Nutzer *innen“ des Fanprojekts – Verein, Kommune, 
Fanszene, Polizei – um ihre Einschätzung der Arbeit be-
fragt. Dadurch werden Transparenz sowie die Zusam-
menarbeit im Netzwerk weiter gestärkt. Final vergeben 
wird das Qualitätssiegel durch den Beirat der Koordina-
tionsstelle Fanprojekte (KOS), in dem von den Fußball-
verbänden über die Bundesländer und Kommunen bis 
hin zur Polizei alle relevanten Netzwerkpartner *innen 
vertreten sind. Es gibt sonst wohl kein Arbeitsfeld in 
der Sozialen Arbeit, das sich einem solch intensiven 
und transparenten Überprüfungsprozess unterwerfen 
muss.

Auch das wissenschaftliche Interesse am Feld der 
Fanprojekte hat sich weiter erhöht, was neue Heraus-
forderungen und Perspektiven mit sich bringt. Die 
Forschungsprojekte im Feld – unter anderem aus den 
Sozialwissenschaften, der Sozialen Arbeit, der Päda-
gogik und der Kriminologie – wie auch der Transfer in 
die Praxis haben sich deutlich intensiviert und tragen 
so dazu bei, dass die Arbeit sich auf der Höhe der Zeit 
bewegt. In den letzten Jahren sind zwei Publikationen 
von großer Bedeutung neu auf den Markt gekommen: 
das Lehrbuch Soziale Arbeit mit Fußballfans von Titus 
Simon, Sophia Gerschel und unserer KOS-Kollegin Julia 
Zeyn und die KOS-eigene Publikation Steilvorlage, in 
der vier aktuelle Forschungsarbeiten zu Rahmenbedin-
gungen, Herausforderungen und Ansprüchen an eine 
moderne Fansozialarbeit der Ö�entlichkeit zugänglich 
gemacht werden.

Hohe Erwartungen

Immer wieder wird, zumeist von Akteur *innen der In-
neren Sicherheit, die Frage aufgeworfen, ob die Arbeit 
der Fanprojekte überhaupt etwas bewirkt. So auch von 
den Innenministern Schuster aus Sachsen und Grote 
aus Hamburg im Anschluss an den sogenannten Sicher-
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heitsgipfel mit DFB und DFL im Oktober 2024. In der 
Regel geschieht dies auf der Folie sicherheitsrelevanter 
Vorfälle wie dem Abbrennen von Pyrotechnik oder ge-
walttätigen Auseinandersetzungen. In dieser Perspek-
tive gerät der gesetzliche Auftrag der Fanprojekte als 
Einrichtungen der Sozialen Arbeit jedoch aus dem Blick. 
Dieser ist schließlich darauf ausgerichtet, dass junge 
Menschen durch die Sozialarbeiter *innen „zu Selbstbe-
stimmung befähigt und zu gesellschaftlicher Mitver-
antwortung sowie zu sozialem Engagement angeregt 
und hingeführt werden“. Legt man diese sozialpädago-
gischen Kriterien zur Bewertung der Wirksamkeit von 
Fanprojekten an, können die 71 Fanprojekte äußerst 
selbstbewusst auf ihre langjährige Tätigkeit schauen.

Aktuell arbeiten ca. 240 hauptamtliche Mit arbei ter -
*innen in den Fanprojekten, davon 138 in Vollzeit, die 
übrigen mit Teilzeit- oder Honorarverträgen. Die vor 
mehr als 30 Jahren im NKSS empfohlenen drei Vollzeit-
stellen für ein Fanprojekt werden immer noch nicht an 
allen Standorten erreicht – ein ernüchternder Befund, 
auf den am Ende des Artikels eingegangen wird.

Im gleichen Zeitraum haben sich nämlich die Zuschau-
endenzahlen im Fußball mehr als verdoppelt. Alle Fan-
projekte berichten von einem auch noch einmal gestei-
gerten Zulauf von jungen Menschen in die Fankurven 
nach der Corona-Pandemie. Gesellschaftlich wie ökono-
misch ist die Bedeutung des Fußballs massiv gewach-
sen, damit einhergehend die mediale Aufmerksamkeit. 
Bedenkt man dann noch die hohe Aufmerksamkeit für 
den Fußball im Bereich der Inneren Sicherheit, wird 
schnell deutlich, dass dieses spezielle Feld der Sozialar-
beit mit seinen vergleichsweise überschaubaren Res-
sourcen unter besonders herausfordernden Rahmenbe-
dingungen agiert.

Fanprojekte – gut für den Fußball, 
gut für die Gesellschaft

Die langjährige und langfristig wirkende Arbeit der Fan-
projekte und die professionelle Fanarbeit der Vereine 
haben ihren Teil dazu beigetragen, dass sich der Fußball 
in Deutschland weit über das Sportliche hinaus positiv 
entwickelt hat. Der Publikumszuspruch ist seit langem 
weltweit der höchste und in repräsentativen Umfragen 
geben die Zuschauer *innen regelmäßig mit Zustim-
mungsquoten von mehr als 90 Prozent an, dass sie sich 
in den Stadien sicher fühlen. Das Publikum ist sehr treu, 
es durchmischen sich Alt und Jung auf den Tribünen, 
ebenso Arm und Reich. Auch mit Blick auf geschlechtli-
che Dimensionen und Herkunft wird es deutlich vielfäl-
tiger. Die Fußballdachverbände DFB und DFL wie auch 
die allermeisten Vereine nutzen ihre gesellschaftliche 
Bedeutung zunehmend verantwortungsvoll. Sie haben 
nicht nur klare und eindeutige Positionen zu Rassismus, 
Sexismus, Antisemitismus sowie Homo- und Queer-
feindlichkeit, bei vielen Gelegenheiten sind sie auch 
selbst aktiv involviert und beteiligen sich an Initiativen 
aus der Fanszene. Gleichzeitig hat die jugendlich ge-
prägte Fankultur ihren festen Platz – zumeist auf den 
Stehrängen – und sorgt mit ihrer Unterstützung, ihren 
Emotionen und ihrer Energie für eine beeindruckende 
Atmosphäre.

Diese Broschüre widmet sich den ungemein vielfältigen 
Arbeitsfeldern der Fanprojekte und ermöglicht ein in-
haltliches und strukturelles Verständnis der Arbeit. 
Mit dieser Einleitung soll dieser besondere Arbeitsan-
satz in einen größeren Kontext eingeordnet werden, 
der auch die anderen Akteur *innen im Feld mit in den 
Blick nimmt und somit die Perspektive über den Sport 
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hinaus auf die Gesellschaft weitet. Das ist unbedingt 
notwendig, denn die Arbeit der Fanprojekte richtet ih-
ren Fokus nur nachgeordnet auf den Sport und dessen 
Rahmenbedingungen, in vorderster Linie wird die Positi-
on von jungen Menschen in der Gesellschaft in den Blick 
genommen. Abschließend wird dann noch ein Blick auf 
die prekären Rahmenbedingungen für die Arbeit der 
Fanprojekte geworfen, die eine substanzielle Gefahr für 
dieses erfolgreiche Netzwerk darstellen.

Gesellschaftliche Polarisierungen und 
ihre Auswirkungen auf Kon�iktlagen

Zuerst ein kurzer Blick auf die Entwicklungen in der Ge-
sellschaft seit der Verö�entlichung des letzten Sachbe-
richts 2020.

Die Pandemie mit ihren Einschränkungen und den da-
mit verbundenen intensiven Diskussionen hat sichtlich 
Spuren hinterlassen. Einmal bei der Zielgruppe der Fan-
projekte, den Jugendlichen, die in einer wichtigen Phase 
ihrer Persönlichkeitsentwicklung mit Isolation, Schul-
schließungen und Abstandsregeln konfrontiert waren. 
Wie schnell und �exibel die Fanprojekte auf diese Phase 
reagiert haben, kann in der Coronabroschüre der KOS 
nachgelesen werden. Corona hat aber auch zu einer 
Verhärtung des politischen Diskurses beigetragen. Die 
gesellschaftlichen Gräben sind tiefer geworden und es 
fällt zunehmend schwer, Lösungen im Konsens zu errei-
chen.

In dieser Atmosphäre sind die demokratie- und men-
schenfeindlichen Einstellungen in der Bevölkerung 
weiter angewachsen und gewinnen auch auf parla-
mentarischer Ebene besorgniserregend an Raum. Die-
se gesellschaftliche Verrohung hat nicht nur Auswir-
kungen auf die inhaltlichen Themenfelder, mit denen 
sich Fanprojekte in Zukunft noch stärker werden be-
schäftigen müssen. Auch das grundsätzliche Selbstver-
ständnis, das Ethos und die Ziele, die mit Sozialer Arbeit 
– nicht nur der Fanprojekte – verfolgt werden, geraten 

zunehmend unter Druck. Wenn es um den Schutz von 
Schwachen und Minderheiten geht, Gleichberechti-
gung der Geschlechter, Integration Benachteiligter, 
Chancengleichheit und Gleichwertigkeit von Menschen 
und Lebensmodellen, sind die Kon�iktkonstellationen 
der nahen Zukunft o�ensichtlich. Auch die zunehmende 
Tendenz, komplexen gesellschaftlichen Kon�ikten mit 
vermeintlich einfachen Law-and-Order-Lösungen zu 
begegnen, verheißt nicht gerade einfachere Rahmen-
bedingungen für den diskursiven Arbeitsansatz der Fan-
projekte, der konträr hierzu auf Dialog, Beteiligung und 
Langfristigkeit beruht.

Die Fanprojekte haben sich mit ihrer Vermittlungstä-
tigkeit in den letzten 30 Jahren im gesamten Netzwerk 
einen ausgezeichneten Ruf erarbeitet und werden in 
ihren Anstrengungen, Brücken in die Fankultur zu bau-
en, um Fans als Teil der Lösung adressieren zu können, 
nicht nachlassen. Wie schnell diese Position in politi-
schen Gemengelagen jedoch unter Druck geraten kann, 
wurde vor und nach dem „Sicherheitsgipfel“ zwischen 
DFB und DFL auf der einen Seite und den Innen- und 
Sportminister *innen auf der anderen Seite im Oktober 
2024 deutlich: Nach dem Gipfel, der in Abwesenheit von 
Fanprojekten und KOS stattfand, wurde wider besseres 
Wissen die Wirksamkeit der Einrichtungen ö�entlich in 
Frage gestellt. Aufgeschreckt durch die harschen ö�ent-
lichen Reaktionen haben DFB und DFL glücklicherweise 
sehr schnell reagiert und der Arbeit der Fanprojekte und 
der KOS ihr volles Vertrauen und weitere Unterstützung 
zugesagt.

Fanprojekte im Visier der Polizei – 
Fanprojekte in Kommunikation mit 
der Polizei

Das Feindbild Polizei, das in großen Teilen der Fanszene 
– insbesondere bei den Ultras – vorhanden ist, hat sich 
weiter verfestigt. Dies ist eine Feststellung, die wir seit 
vielen Jahren regelmäßig wiederholen müssen. Es gibt 
einen massiven Vertrauensverlust vieler junger Men-
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schen, gerade auch im Fußballkontext, in die Institution 
Polizei. In der Praxis hat das zur Folge, dass insbeson-
dere Ultras nicht mit der Polizei reden und dieser Insti-
tution, die das Gewaltmonopol des Staates innehat, in 
Teilen feindselig gegenüberstehen. Umgekehrt ist der 
Umgang der Polizei mit Fans oft vorurteilsbehaftet und 
wird regelmäßig kritisiert. Die Konfrontationen neh-
men zu. Gerade hier kommt der Vermittlungsrolle der 
Fanprojekte aktuell und in Zukunft eine noch größere 
Bedeutung zu.

Wir müssen jedoch seit Längerem beobachten, dass 
die Fanprojekte in dieser Rolle nicht gestärkt werden. 
Stattdessen gibt es eine Reihe von Beispielen auch des 
polizeilichen Umgangs, aus denen mindestens eine 
Nicht-Akzeptanz des Arbeitsansatzes spricht. Indirekt 
wird so eine Gefährdung der Arbeit insgesamt in Kauf 
genommen.

Im letzten Sachstandsbericht nahmen wir noch Bezug 
auf ein scharf kritisiertes Ermittlungsverfahren nach 
§ 129 – Verdacht der Unterstützung einer kriminellen 
Vereinigung – gegen einen langjährigen Kollegen. 
Grundlage des Verfahrens waren klassische sozialarbei-
terische Aufgaben, die im Rahmen der Tätigkeit eines 
Fanprojekts überall umgesetzt werden. Das inzwischen 
eingestellte Verfahren sorgte seinerzeit für eine große 
Verunsicherung unter allen Kolleg *innen, auch, weil sich 
herausstellte, dass damit geheimdienstliche Maßnah-
men wie zum Beispiel Telefonüberwachung oder die Er-
stellung von Bewegungspro�len verbunden waren. Die 
Telefonüberwachung wurde nun nach sieben Jahren 
gerichtlich als rechtswidrig eingestuft.

Aktuell sorgt das Agieren der Polizei und der Staatsan-
waltschaft in Karlsruhe für eine noch größere Verun-
sicherung im Netzwerk. Nach einem pyrotechnischen 
Vorfall wurden alle drei Kolleg *innen des Fanprojektes 
Karlsruhe zu Zeug *innenaussagen vorgeladen. Diesen 
Vorladungen sind die Drei mit guter und substanzieller 
Unterstützung des Trägers nicht nachgekommen, weil 
sie das Vertrauen ihrer Zielgruppe, die unabdingbare Be-
dingung für den Arbeitsansatz der Fanprojekte ist, nicht 
gefährden wollen. Infolge dieses Verfahrens geriet die 
außerordentlich stabile institutionelle Zusammenar-
beit im Karlsruher Netzwerk unter größte Spannung. 
Die Kommunikation zwischen Verein, Fanszene, Polizei, 
Fanprojekt und Kommune kam an vielen Stellen völlig 
zum Erliegen. Trotzdem trieb die Staatsanwaltschaft 
das Verfahren ständig weiter und drohte schließlich so-
gar mit Beugehaft zur Aussageerzwingung.

Als die Beugehaft von einem Richter abgelehnt wurde 
und alle im Netzwerk davon ausgingen, dass sich die 
Situation damit wieder entspannen könnte, setzte die 
Staatsanwaltschaft noch einen oben drauf und machte 
die Kolleg *innen von Zeug *innen zu Beschuldigten, in-
dem sie ihnen nun Strafvereitelung vorwarf. Alle drei 
mussten schließlich vor Gericht erscheinen und wurden 
in erster Instanz verurteilt. Alle drei haben Einspruch 

eingelegt. Ein einziger Albtraum für die Betro�enen, 
denen alle im Karlsruher Netzwerk konstatieren, dass 
sie nichts falsch gemacht haben, sondern in der Aus-
übung ihres Berufs absolut professionell agiert haben, 
getragen von einem ausgeprägten beru�ichen Ethos. 
Dieser Vorgang zieht sich beim Verfassen dieses Bei-
trags schon länger als zwei Jahre hin, die persönlichen 
Belastungen sind schwer vorstellbar. Zum Glück gibt 
es eine riesige Welle von Solidarität aus dem Kolleg-
*innenkreis der Fanprojekte, der gesamten Sozialen Ar-
beit in Deutschland, der Karlsruher Fanszene, der bun-
desweiten Fanszene und auch vom Karlsruher SC sowie 
von DFB und DFL.

Solche Vorfälle untergraben nicht nur die Reputation 
der Institution Fanprojekt beziehungsweise der Jugend-
hilfe, sondern sie verhindern auf lange Sicht eine Kom-
munikation im Netzwerk, die auf Akzeptanz, Vertrauen 
und Respekt des jeweiligen Arbeitsansatzes beruht. 
Die negativen Auswirkungen auf die Arbeit sind nicht 
nur lokal gravierend, sondern bundesweit spürbar. So 
haben Mitarbeiter *innen aus anderen Standorten mit 
Blick auf die Vorgänge in Karlsruhe und die damit of-
fenkundig gewordene ungenügende Rechtssicherheit 
ihre Arbeit in Fanprojekten aufgegeben. Das Verhältnis 
zur Polizei wird so außerdem einer enormen Belastung 
unterzogen.

Es muss im allgemeinen gesellschaftlichen Interes-
se liegen, dass Mitarbeiter *innen von Fanprojekten 
– ebenso wie Sozialarbeiter *innen in angrenzenden 
Arbeitsfeldern – die Möglichkeit einer von Vertrauen 
getragenen Beziehungsarbeit mit ihrer Klientel haben. 
Nur so können sie präventiv wirken. Zur Umsetzung 
ihres Arbeitsauftrags erhalten sie staatliche Förderung, 
die aus den genannten Gründen gesetzlichen Schutz 
benötigt. Mit anderen Worten macht das abschre-
ckende Karlsruher Beispiel nochmal unmissverständlich 
deutlich, dass ein Zeugnisverweigerungsrecht für die 
Soziale Arbeit unabdingbar ist.

Trotz der schwierigen Rahmenbedingungen bleiben 
die Fanprojekte mit Überzeugung ihrer Vermittlungs-
rolle auch in für die klassische Sozialarbeit unüblichen 
Konstellationen treu. So unterstützen sie seit 2017 das 
von der DFL und verschiedenen Landesinnenministe-
rien vorangetriebene Projekt der sogenannten „Stadi-
onallianzen“, das intendiert, die sicherheitsbezogene 
Kommunikation im jeweiligen lokalen Netzwerk an 
den relevanten Fußballstandorten zu intensivieren und 
verbindlicher zu gestalten. Bemerkenswert an diesem 
Konzept ist, dass die Polizei den nicht-polizeilichen Per-
spektiven aus dem Netzwerk – also der Perspektive der 
Fanarbeit – eine deutlich höhere Relevanz beimisst und 
sie in ihre Bewertungen und damit auch in die Ausge-
staltung ihrer Einsätze ein�ießen lässt. Die Rückmel-
dungen von den Fanbeauftragten der Vereine und den 
Fanprojekten sind überwiegend positiv, wie auch die 
Polizeien sich sehr positiv äußern. Ausgelöst durch die 
ersten Erfolge in Baden-Württemberg und unterstützt 
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durch die Ergebnisse einer wissenschaftlichen Evalua-
tion der FH Potsdam wurde das Konzept mittlerweile 
von Niedersachsen, Hessen, Bayern, Sachsen und Nor-
drhein-Westfalen übernommen.

Vereine, Verbände und Fanszenen – 
verhärtete Kon�iktlagen

Zur unbestrittenen Erfolgsgeschichte des Fußballs in 
Deutschland tragen nicht nur die Performance der 
Spieler *innen auf dem Rasen oder das wirtschaftliche 
Handeln der Vereinsverantwortlichen bei, sondern un-
zweifelhaft auch die Atmosphäre in den Stadien. Im 
europäischen Vergleich ist diese fast schon ein Allein-
stellungsmerkmal. Sie wird getragen von einer vitalen 
und energetischen Fankultur, die mit ihren selbstbe-
stimmten Aktivitäten das Erlebnis Fußball auf den Rän-
gen gestaltet.

Die Herausforderungen, den Dialog mit den Fans zu 
führen, sind jedoch nicht kleiner geworden. Zwar ha-
ben sich die o�ziellen Dialogstrukturen bei Vereinen 
und Verbänden weiter professionalisiert, trotzdem ha-
ben sich die Kon�iktlagen wie auch die Art der Kon�ik-
taustragungen kontinuierlich zugespitzt. Verdeutlichen 
lässt sich das mit einem kurzen historischen Exkurs auf 
die von Fans organisierten bundesweiten Protestkam-
pagnen der letzten 15 Jahre. Während die Kampagne 
„Emotionen respektieren – Pyrotechnik legalisieren“ 
2011 auf einem klugen Konzept und dem Versuch der 
Fans beruhte, im Dialog mit den Verbänden inhaltlich zu 
überzeugen, wurden die kurz darauf folgenden Proteste 
gegen das damalige DFL-Konzept „Sicheres Stadioner-
lebnis“ mit den darin besonders kritisierten sogenann-

ten „Nacktkontrollen“ schon bundesweit in die Stadien 
getragen. Drei Spieltage hintereinander schwiegen im 
Winter 2012 alle Fankurven, oftmals sogar das gesamte 
Stadion, während der ersten 12 Minuten der jeweiligen 
Spiele. Die beeindruckenden Schweige-Proteste fanden 
Gehör und das Sicherheitspapier wurde doch deutlich 
entschärft. Bei den Protesten gegen die Montagsspiele 
oder RB Leipzig und zugunsten von 50 + 1 wurden Spiel-
unterbrechungen bei einzelnen Partien erstmals be-
wusst in Kauf genommen. Die weitere Verhärtung in 
der Kon�iktaustragung war anschließend schon am 
unversöhnlichen Motto zu erkennen: „Krieg dem DFB“ 
nannten die Ultras 2017 ihre Kampagne.

Diese Proteste wurden jeweils von intensiven Dialog-
bemühungen der Fanprojekte auf unterschiedlichsten 
Ebenen begleitet, wobei die damit verbundenen He-
rausforderungen stetig stiegen. Trotzdem gelang es 
selbst im Zuge der wilden Proteste 2017, ein bemerkens-
wertes Gesprächsformat aufzusetzen, das im Welt-
fußball wohl seinesgleichen sucht: 16 Vertreter von 
bundesweiten Ultragruppen trafen sich zweimal zum 
Austausch mit den seinerzeitigen Spitzen von DFB und 
DFL, darunter Aki Watzke und Christian Seifert für die 
DFL und Präsident Reinhard Grindel und Generalsekre-
tär Friedrich Curtius für den DFB.

Bei der letzten bundesweiten Fan-Kampagne 2024 
gegen die Einbindung eines Investors in die DFL spiel-
ten die Dialogbemühungen von DFL, Vereinen und 
Fanprojekten nur noch eine untergeordnete Rolle. Die 
Auseinandersetzung zwischen Fans und Fußballesta-
blishment war ein Machtkampf. Die Fans unterbrachen 
gezielt mehrere Wochen lang durch das Werfen von 
Gegenständen (Tennisbälle, Flummis, Sto�tiere …) auf 
die Spielfelder die reguläre Austragung der Partien, 
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nahmen Spielabbrüche in Kauf und setzten die DFL im 
Kern ihres Geschäftsmodells unter Druck. Man kommu-
nizierte über die Presse und arbeitete mit Ultimaten. 
Schließlich stoppte die DFL den Investorenprozess, die 
Fans fühlten sich als Sieger *innen dieses Kon�ikts. Das 
nahmen viele in der professionellen Fanarbeit mit ei-
nigen Bauchschmerzen zur Kenntnis, weil Dialog und 
Austausch zwischen den beiden Seiten deutlich ins Hin-
tertre�en geraten waren.

Diese Verhärtungen in den Kon�ikten zwischen „dem 
Fußball“ und den Fans werden im Windschatten beglei-
tet von einer Entwicklung in vielen Fankurven, bei der 
diejenigen, die noch ein Interesse am Dialog haben, in 
die Defensive geraten und sich junge Männer zuneh-
mend den gewaltorientierten Gruppen zuordnen. In 
der Stellungnahme der KOS als Sachverständige in einer 
Anhörung des Deutschen Bundestags im Februar 2024 
zum Thema „Sicherheit im Fußball“ empfahl die KOS 
mit Blick auf diese Entwicklung unter anderem eine In-
tensivierung der Zusammenarbeit zwischen Fanbeauf-
tragten der Vereine und den sozialpädagogischen Fan-
projekten. Wir sind weiter überzeugt: Nur über Dialog 
und Zusammenarbeit lassen sich die positiven Kräfte 
in den Kurven stärken und damit auch die Dialogbereit-
schaft aufrechterhalten.

Fanprojekte – unverzichtbar für 
die Stärkung des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts

Werfen wir abschließend einen Blick auf die Rolle, die 
die Fanprojekte bei der unbestritten größten vor uns 
liegenden gesellschaftlichen Herausforderung spielen 
können: Rassismus, Antisemitismus sowie menschen- 
und demokratiefeindliche Einstellungen haben sich 
nochmals in einer Dynamik weiterverbreitet, die zuvor 
für viele kaum denkbar war und die gesellschaftliche 
Gräben weiter vertieft. Dadurch ist ein Resonanzraum 
entstanden, in dem sich immer mehr Menschen abwen-
den oder radikalisieren. Im Vorfeld der vorgezogenen 
Bundestagswahlen 2025 haben sich die Parteien der 
Mitte, getrieben vom rechtspopulistischen Themen-
setting, weiter nach rechts bewegt. Trotzdem – oder 
gerade deswegen – gewinnt die rechtsextreme AfD un-
gebrochen an Zustimmung. Über Menschen mit Migra-
tionshintergrund wird seitens der Politik vor allem ne-
gativ gesprochen, was zu einem deutlich gestiegenen 
Bedrohungsgefühl in den betro�enen Communities 
beigetragen hat.

Der Fußball und seine Fankultur bieten durch ihre hohe 
Bindungskraft und die Dichte der Kommunikation aber 
vergleichsweise gute Rahmenbedingungen, solchen 
Entwicklungen nicht nur in den Stadien etwas entge-
genzusetzen, sondern auch positiv in die Gesellschaft 
zu wirken. Die Fanprojekte sind dabei auf vielen Ebenen 
unverzichtbar. Obwohl die Kolleg *innen eine staatli-

che Institution vertreten, wird ihnen von den Jugend-
lichen großes Vertrauen entgegengebracht, ein Aspekt, 
der angesichts des nachlassenden gesellschaftlichen 
Grundvertrauens in politische Institutionen schon ein 
Wert an sich ist. Die Fanprojekte sind nah an den Men-
schen, sie unterstützen konkret bei Problemen und sor-
gen spürbar für Verbesserungen. Sie fördern Austausch, 
Begegnung, Dialog und demokratische Aushandlungs-
prozesse und festigen auf diese Weise das Vertrauen 
der Jugendlichen in die Demokratie in diesem Land. Fast 
noch wichtiger: Sie bewegen Jugendliche dazu, sich ak-
tiv für diese einzusetzen.

In diesem Sachbericht werden exemplarisch Initiativen 
und Projekte der Fanprojekte beschrieben, die langfri-
stig dazu beitragen, die Kräfte gegen Rassismus, Rechts-
extremismus, Sexismus, Homo- und Queerfeindlichkeit 
oder Antisemitismus und für ein solidarisches Mitei-
nander zu stärken. Durch diese kontinuierliche Arbeit 
seit mancherorts mehr als vierzig Jahren haben die Fan-
projekte maßgeblich dazu beigetragen, dass große Teile 
der Fanszenen entgegen dem gesellschaftlichen Trend 
zuverlässige Partner im Kampf gegen Rechtsextremis-
mus und Rassismus geworden sind. In den Fankurven 
liegt eine große Kraft für positive Veränderungen.

Aus unserer Sicht wird die positive Entwicklung bei die-
ser Thematik noch viel zu wenig gewürdigt. Galten der 
Fußball und seine Fankultur noch Anfang der 1990er-
Jahre als Ort für Gewalt und o�ene Diskriminierungen, 
stehen heute in fast allen Stadien Fans gegen Rassismus 
und Ausgrenzungen auf und engagieren sich für o�ene 
und vielfältige Kurven. Dabei werden sie – auch das ist 
wichtig – von den Vereinen nicht mehr alleingelassen. 
Immer mehr Klubs haben selbst Strategien zur Bekämp-
fung des Rechtsextremismus entwickelt, in denen die 
Einbindung der Fankultur ein unverzichtbarer Teil ge-
worden ist. Vereine und Fans gemeinsam haben sich 
vielerorts als wichtige Zugkraft für die lokale Zivilgesell-
schaft zur Stärkung der Demokratie entwickelt.

Fanprojekte unter Druck

Trotz ihrer nachgewiesenen Wirksamkeit sowie der 
Potenziale, die der Arbeit der Fanprojekte vor dem 
Hintergrund der beschriebenen gesellschaftlichen He-



Fanprojek te 202514

rausforderungen innewohnen, haben sich die Rahmen-
bedingungen in den letzten Jahren deutlich verschlech-
tert. Das Netzwerk der Fanprojekte steht auf mehreren 
Ebenen unter einem so starken Druck, dass von einer 
existenziellen Bedrohung gesprochen werden muss. 
Das fehlende Zeugnisverweigerungsrecht und die da-
mit verbundene Rechtsunsicherheit für die Mitarbeiter-
*innen in den Fanprojekten haben sich zu einer ernst-
zunehmenden Problematik entwickelt. Wer nimmt in 
Zukunft noch die herausfordernde Arbeit in einem Fan-
projekt an, wenn man nicht sicher sein kann, ob man 
nach der nächsten Spielbegleitung nicht vor Gericht er-
scheinen muss, obwohl man mit bestem Gewissen nur 
seinen Job gemacht hat?

Hinzu kommt eine sich seit 2019 kumulativ entwi-
ckelnde Finanzierungskrise, der sich mittlerweile die 
Mehrzahl der Standorte ausgesetzt sieht und die vie-
lerorts existenzbedrohende Maße angenommen hat. 
Es ist schwer, das an dieser Stelle zu formulieren, aber: 
Mitarbeiter *innen können sich ihrer Arbeitsplätze nicht 
mehr sicher sein. Die Verantwortlichen in der Politik auf 
Landesebene und in den Kommunen einerseits und bei 
DFB und DFL andererseits werden in dieser Krise als zu 
passiv wahrgenommen. Das führt nachvollziehbarer-
weise zu Verunsicherung, sind die Missstände doch seit 
langem bekannt, ohne dass sich etwas verbessert. Kom-
men Erfahrungen wie der beschriebene Sicherheitsgip-
fel im Herbst 2024 hinzu, nimmt das Vertrauen weite-
ren Schaden – kein Wunder, wenn die Sinnhaftigkeit der 
eigenen Arbeit ö�entlich infrage gestellt wird.

Dabei ist durch das Verfahren zur Erlangung des Quali-
tätssiegels eindeutig nachzuvollziehen, wie hochwertig 
die Arbeit der Fanprojekte und wie hoch auch die Wert-
schätzung aus den jeweiligen lokalen Netzwerken ist, 
von den Vereinen über die Jugendämter bis hin zu den 
Polizeien.

Aus Perspektive der KOS liegt im vom Nationalen Kon-
zept Sport und Sicherheit (NKSS) festgelegten Finanzie-
rungssystem nicht nur eine große Chance für alle drei 
Finanzierungspartner *innen, sondern auch eine große 
Verantwortung, zu einer Verbesserung der Finanzsitu-
ation beizutragen. Für jeden Euro, den zum Beispiel die 
Kommune beisteuert, werden automatisch von Land 
und DFB drei weitere dazugegeben. Im Finanzierungssy-
stem bildet sich die geteilte Verantwortung der Politik 

und des Fußballs ab. In der aktuellen Finanzierungskri-
se wäre es eminent wichtig, dass sich alle Beteiligten 
zusammenraufen und in einer gemeinsamen Kraftan-
strengung dafür sorgen, die Rahmenbedingungen für 
die Arbeit der Fanprojekte deutlich zu verbessern, statt 
die Verantwortung hin- und herzuschieben.

Fanprojekte als große Chance

„Die Welt ist zwar kein Fußball, aber im Fußball, das ist 
kein Geheimnis, �ndet sich eine ganze Menge Welt“, hat 
der Frankfurter Dichter Ror Wolf einmal gesagt. Es ist 
der Auftrag der Fanprojekte, diese Welt, ihre Verfasst-
heit sowie ihre Herausforderungen für das Aufwachsen 
von jungen Menschen und für ein solidarisches und 
soziales Zusammenleben zu re�ektieren und dem Fuß-
ball, der Gesellschaft und auch den Fans kritisch nahe 
zu bringen. Dabei können die sich in den Stadien mani-
festierenden Fankurven, in denen sich regelmäßig viele 
Tausend Menschen über eine geteilte Leidenschaft 
versammeln, als ein Lernort verstanden werden, der 
jungen Menschen in all ihrer Vielfalt unglaublich viele 
Angebote unterbreitet, die Welt nicht nur zu erleben, 
sondern aktiv mitzugestalten.

Mit der Einrichtung eines Fanprojekts steigen die Aus-
sichten, die vielfältigen positiven Potenziale der Fan-
kultur für die Jugendlichen selbst, aber auch für die je-
weiligen Kommunen und Länder sowie die Vereine, zu 
nutzen. Das ist im Kern die große Chance, die mit einem 
Fanprojekt verbunden ist. Betrachtet man die großen 
Fußballnationen der Welt, ist diese Herangehensweise 
einzigartig. In England können es sich Jugendliche und 
weniger gut Verdienende wegen der hohen Eintritt-
spreise nicht mehr leisten, Fußballspiele im Stadion zu 
besuchen. In Italien wurde die Fankultur von Vereinen 
und den staatlichen Behörden nie konstruktiv einge-
bunden, sondern ausschließlich und immer intensiver 
repressiv bekämpft, was massiv zu Gewalt und Rassis-
mus – und vielerorts leeren Stadien – beigetragen hat. 
In Deutschland hingegen tragen die vielen jugendlichen 
Fans auf den Stehplätzen der Stadien mit ihrem krea-
tiven Support und ihrem antirassistischen Engagement 
zu einer o�enen und bunten Fankultur und damit zur 
hohen Attraktivität des Fußballs und den entspre-
chenden Publikumszahlen bei.

Die Wirkung der pädagogischen Arbeit der Fanprojekte 
reicht weit über den Fußball hinaus. Sie unterstützt mit-
hilfe der verbindenden Wirkung des Fußballs und seiner 
besonderen Fankultur die demokratische Erziehung vie-
ler Jugendlicher – und zwar auch solcher jungen Men-
schen, die über andere Einrichtungen nicht erreichbar 
sind. Somit leistet die Fanarbeit einen unverzichtbaren 
Beitrag für das gesamte demokratische Gemeinwesen.

 Michael Gabriel 

 für die Koordinationsstelle 

 Fanprojekte bei der dsj

Einleitung
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Fanprojekte nach Gründungsdatum

1981   Bremen 
1983   Hamburg (HSV) 
1984/1996   Bielefeld  
1984/1991/1995   Frankfurt (Eintracht) 
1985/1990   Berlin (Hertha, BFC) 
1985   Hannover  
1986   Karlsruhe 
1986/2006   Mannheim 
1988   Hamburg (St. Pauli) 
1988   Dortmund  

1989   Gründung BAG 

1989   Nürnberg  
1990/1994   Schalke 
1991   Jena 
1991/2008   Magdeburg 
1992   Bochum 
1992/2011   Leipzig (Chemie, Lok, RB) 

1993    Gründung KOS 

1993    In Kraft treten NKSS 

1993    Düsseldorf  
1994   Mainz  
1994/1997   Duisburg  
1995   Essen  
1995   München (1860, FCB)  
1996   Leverkusen 
1996/2005   Aue 
1997   Wolfsburg  
1997/2008   Zwickau  
1998   Köln  
1998   Cottbus  
1998/2003/2005   Dresden  
2000   Saarbrücken  
2001   Babelsberg 
2001   O�enbach  
2001/2008   Lübeck 
2002   Darmstadt 

2006   Beginn Fanarbeit bei DFB und DFL 

2006/2019   Halle 
2006/2018   Wuppertal 
2007   Augsburg 
2007   Braunschweig
2007   Chemnitz  
2007   Kaiserslautern 
2007   Rostock  
2008   Aachen  
2009   Plauen 
2009   Trier 

2010   Einführung Qualitätssiegel 

2010   Erfurt 
2011   Ho�enheim  
2011   Münster 
2011   Oberhausen 
2011   Osnabrück 

2012   NKSS Überarbeitung, 1. Aktualisierte Fassung 

2012   Paderborn 
2013   Kiel 
2013/2019   Freiburg 
2014   Fürth 
2014   Frankfurt (FSV) 
2014   Meppen 
2014   Mönchengladbach 

2014   Gründung LAG Fanprojekte NRW

2015   Heidenheim
2015   Neustrelitz (2024 geschlossen) 
2015   Streetwork Alte Försterei (Union) 
2016   Kassel 
2016   Regensburg 
2017   Stuttgart (Kickers, VfB)  
2019   Wehen-Wiesbaden 
2019   Halle (Einstellung des alten Fanprojektes 2017) 
2019   Oldenburg 
2021   Ingolstadt 
2021   Krefeld 
2021   Würzburg
2025   Ulm

 In Erinnerung an:

 Ole Wol�      Juni 2022
 Jens Janeck     März 2023
 Rolf-Arnd Marewski  März 2024
 Regine Dietl     November 2024

 Fanprojekte in Deutschland 
 nach Gründungsdatum 



 Hintergrund 
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 Die Fanprojektlandschaft – ein Überblick 

     ZAHLEN & DATEN   

Zum Beginn des Jahres 2025 existieren 71 Fanprojekte. 
Die KOS hat, der Finanzierungsaufteilung von DFB und 
DFL folgend, die Zählweise der Fanprojekte angepasst. 
Überall dort, wo Fans bezogen auf den jeweiligen Be-
zugsverein eine sozialpädagogische Betreuung erfah-
ren, die den Kriterien des Nationalen Konzepts Sport 
und Sicherheit (NKSS) entspricht, zählen wir ein Fan-
projekt. Demzufolge gibt es in Leipzig (Chemie, LOK, 
RB) und Berlin (Hertha, Union, BFC Dynamo) jeweils 
drei Fanprojekte, in Hamburg (HSV, St. Pauli), Frankfurt 
(Eintracht, FSV), München (Bayern, 1860) und Stuttg-
art (VfB, Kickers) je zwei und in den restlichen Fußball-
standorten jeweils eine solche Einrichtung.

Fanprojekte pro Liga

Im Verantwortungsbereich der Deutschen Fußball Liga 
(DFL), also in den beiden höchsten Spielklassen, gibt es 
Stand 2025 35 Fanprojekte. In der Bundesliga arbeiten 18 
Fanprojekte. Dies bedeutet, dass aktuell an sämtlichen 
Bundesligastandorten eine sozialpädagogische Betreu-
ung angeboten wird. In der 2. Bundesliga besteht dieses 
Angebot aktuell bei 17 von 18 möglichen Standorten, 
hier sind bis auf Elversberg alle Städte abgedeckt. Das 
jüngste, im Januar 2025 dazugekommene Fanprojekt 
stammt aus Ulm. 

Die 3. Liga sowie die Regionalligen und die Spielklassen 
darunter fallen in den Förder- und Zuständigkeitsbe-
reich des Deutschen Fußball-Bundes (DFB). Auf diese 
Ligen verteilen sich insgesamt 36 Fanprojekte. In der 3. 
Liga arbeiten derzeit an 16 Standorten Fanprojekte. Hin-
zu kommen noch einmal 20 Fanprojektstandorte in den 
fünf Regionalligen.

Personalstellen

Um die 240 Mitarbeiter *innen arbeiten aktuell in den 
71 Fanprojekten, davon 138 mit Vollzeitstellen, der Rest 
auf Teilzeitstellen. Unterstützt werden sie von Hono-
rarkräften, Praktikant *innen, Ein-Euro-Jobber *innen 
und ehrenamtlichen Helfer *innen. Das NKSS sieht für 
ein Fanprojekt eigentlich drei Vollzeitstellen plus eine 
Verwaltungskraft vor. Trotz �nanziell verbesserter Aus-
stattung erreichen die Fanprojekte im Durchschnitt 
gerade einmal etwas mehr als zwei Vollzeitäquivalente 
pro Projekt. Es ist zu beobachten, dass Fanprojekte, die 
in unteren Ligen arbeiten, häu�ger unter schwierigeren 
Rahmenbedingungen arbeiten müssen. An vielen 
Standorten sind sie im Verhältnis zu den Bedarfen nicht 
ausreichend mit Personal besetzt. Trotz Honorarkräften 

und Unterstützung von Ehrenamtlichen kommt es so 
schnell zu Überlastungssituationen.

Die �nanzielle Ausstattung

Auf die Strukturierung der Finanzierung der Fanprojekte 
wird im Kapitel „Von der Idee bis zur Gründung“ ge-
nauer eingegangen. Seit 2013 steuert der Fußball 50 % 
zum Etat der Fanprojekte bei, gedeckelt auf höchstens 
150.000 Euro pro Fanprojekt. Unabdingbare Vorausset-
zung ist, dass die Partner *innen der ö�entlichen Hand, 
Land und Kommune ebenfalls zusammen diese Summe 
zur Verfügung stellen. Eine weitere Bedingung für eine 
Finanzierungsbeteiligung durch den Fußball ist eine 
Mindest�nanzierung von Land und Kommune von ins-
gesamt 60.000 Euro. 

Der ö�entlichen Hand kommt eine bedeutende Rolle 
bei der Fanprojektförderung zu. Die im NKSS festge-
legte Finanzierungssystematik ist mit den drei Partnern 
zwar komplex, aber sie verteilt die �nanzielle Verant-
wortung auf mehrere Schultern und kommt damit den 

Hintergrund
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ö�entlichen Kassen entgegen. Auch in Zeiten klammer 
Kassen garantiert dieses Finanzierungsmodell, dass je-
der ö�entliche Euro von Land und Kommune vom Fuß-
ball verdoppelt wird. Durch die zwingende Anbindung 
an die kommunale Jugendhilfe �ießt dieses Geld direkt 
in die lokalen Strukturen der unabhängigen Jugendar-
beit. So ist sichergestellt, dass jeder von der ö�entli-
chen Hand ausgegebene Euro in doppelter Höhe in die 
Zukunft der Jugendlichen und jungen Erwachsenen vor 
Ort investiert wird und damit gut und verantwortungs -
voll angelegt ist.

Insgesamt lag die Förderung für die 71 Fanprojekte in 
der Saison 2023/2024 bei ca. 18 Millionen Euro.

Finanzierung durch die Länder

In der Saison 2023/2024 lag die Beteiligung der Länder 
bei insgesamt 4,48 Millionen Euro, wobei die individu-
elle Verteilung recht unterschiedlich ausfällt. Sie reicht 
von deutlich über 100.000 Euro bis zur Mindestsum-
me von 30.000 Euro pro Fanprojekt. Da es in jedem 
Bundesland mindestens ein Fanprojekt gibt, beteiligen 
sich alle Bundesländer an der Finanzierung. Die mei-
sten Fanprojekte gibt es in Nordrhein-Westfalen, hier 
arbeiten 16 Fanprojekte, gefolgt von Sachsen und Ba-
yern mit jeweils acht und Hessen, Niedersachsen und 
Baden-Württemberg mit jeweils sechs Standorten. In 
Mecklenburg-Vorpommern (Rostock) und dem Saarland 
(Saarbrücken) gibt es jeweils nur ein Fanprojekt.

Finanzierung durch die Kommunen

Die Kommunen tragen mit 4,33 Millionen Euro zur �-
nanziellen Unterstützung der Fanprojekte bei. In den 
kommunalen Anteil können dabei sowohl bare Mittel 
in Form direkter �nanzieller Zuwendungen ein�ießen, 
aber auch unbare Leistungen können anerkannt wer-
den. Dies können etwa die Anrechnung von Mietkosten 
für Räumlichkeiten oder Anlaufstellen am Stadion sein. 

Hinweis: In dieser Aufstellung sind die Summen der drei 
Stadtstaaten Berlin, Bremen und Hamburg zu 100 % in 
die Summe der Bundesländer einge�ossen, da bei die-
sen kein Unterschied zwischen Land und Kommune ge-
macht wird.

Finanzierung durch DFB und DFL

Die Fördersumme von DFB bzw. DFL orientiert sich 
zwingend an dem, was Land und Kommune gemein-
sam zahlen. Diese Summe, inklusive anerkannter un-
barer Leistungen oder Drittmittel, wird dann von dem 
für die Spielklasse des Bezugsvereins zuständigen Ver-
band verdoppelt. Insgesamt haben somit beide Verbän-
de zusammen in der Spielzeit 2023/2024 8,81 Millionen 
Euro in die Unterstützung der Fanprojekte investiert.

Finanzierung durch weitere Partner

In einigen Fällen werden Fanprojekte über die Dreier�-
nanzierung hinaus zusätzlich noch von weiteren Insti-
tutionen und Förder *innen unterstützt. Dies geschieht 
zum Beispiel über Sonderprojekte, in deren Förderung 
dann etwa die Arbeitsagentur einsteigt, oder durch spe-
zielle Fördertöpfe des Bundes. In seltenen Fällen beteili-
gen sich auch kommunale Betriebe oder lokale oder re-
gionale Sponsor *innen an der Fanprojekt�nanzierung.

Was braucht die Fansozialarbeit 
der Zukunft?

Durch die in den letzten Jahren gestiegenen Kosten 
und neuen Herausforderungen im Arbeitsfeld stoßen 
aktuell (2025) eine Vielzahl (ca. 50 %) der Fanprojekte 
personell und �nanziell an ihre Belastungsgrenzen. Die 
Geldgeber *innen und Netzwerkpartner *innen sind sich 
dessen bewusst und suchen gemeinsam nach Lösungen. 
DFB und DFL haben der Politik eine Erhöhung der �nan-
ziellen Fanprojektförderung angeboten. Wir ho�en, dass 
Kommunen und Bundesländer auf dieses Angebot ein-
gehen. Sie stehen, da die Arbeit der Fanprojekte in der 
ö�entlich-rechtlichen Jugendhilfe verankert ist, in der 
Hauptverantwortung. Es ist für die ö�entliche Hand 
ein äußerst attraktives Finanzierungsmodell, da jeder 
investierte ö�entlich-rechtliche Euro durch DFB und DFL 
verdoppelt wird. Momentan sehen die Förderrichtlinien 
von DFB und DFL eine Begrenzung ihrer Förderung von 
Fanprojekten vor. Wir halten es für notwendig und wür-
den es sehr begrüßen, wenn diese Höchstgrenze auf-
gehoben wird und die Standorte, an denen Kommunen 
und Bundesländer bereits höher fördern, vom Fußball 
die entsprechende Unterstützung erfahren. 

Europäisches Vorzeigemodell

Die auf dem Nationalen Konzept Sport und Sicherheit 
beruhende Arbeit der Fanprojekte hat sich zu einem eu-
ropaweiten Vorzeigemodell entwickelt. Sie unterstützt 
Jugendliche und junge Erwachsene in ihrem Engage-
ment für eine o�ene und vielfältige Fankultur und für 
eine o�ene, demokratische und vielfältige Gesellschaft 
und trägt durch ihre Vermittlungs- und Kommunikati -
onskompetenz auch zur Verbesserung der Sicherheit 
bei. Alle Beteiligten stehen in einer Verantwortungsge-
meinschaft gegenüber dem deutschen Vorzeigemodell 
der professionellen Fansozialarbeit und seinen jugend-
lichen Klient *innen, die derzeit die größte Jugendkultur 
in Deutschland bilden. Der Zustrom junger Fans in die 
Fankurven bleibt ungebrochen hoch, mit weiter stei-
gender Tendenz. In diesem Sinne ist die weitere Stär-
kung der Fanprojektarbeit nicht nur zeitgemäß, son-
dern angesichts der gesellschaftlichen und politischen 
Entwicklungen unabdingbar.
 Stand: März 2025

Hintergrund
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 FANPROJEKTFAKTEN    

 Von der Idee bis zur Gründung 

Dem ersten Fanprojekt in Bremen, das 1981 mit zwei 
ABM-Kräften startete, ging eine studentische Arbeits-
gruppe der Universität Bremen aus dem Bereich der Ju-
gendsubkulturforschung voraus, die schon ab 1977 die 
Fankurve aufsuchte, um dort Vorgänge, Strukturen und 
Akteur*innen zu untersuchen und dabei die jugendlich 
dominierte Subkultur der Fußballfans als lohnendes pä-
dagogisches Arbeitsfeld erkannte.

Die danach folgenden Fanprojekte in der Vorphase 
des Nationalen Konzeptes Sport und Sicherheit (NKSS) 
waren allesamt durch die so ausgelösten Diskurse be-
stimmt. Die meisten Fanprojekte wurden von den Fans 
sehr begrüßt, weil ihre Vermittlungskompetenz in Kon-
�ikten mit den Institutionen, seinerzeit meistens mit 
den Vereinen, benötigt wurde. Mittlerweile bringen 
auch Polizei, politische Akteure vor Ort oder die Vereine 
die Diskussion um ein mögliches Fanprojekt an den un-
terschiedlichsten Standorten ins Rollen.

Von der Drittel- zur Dreier�nanzierung 
– kurzer historischer Abriss

Ursprünglich wollte der Deutsche Fußball-Bund (DFB) – 
die DFL wurde erst 2001 gegründet – nur mit 25 % des 
Betrages für die Förderung eines Fanprojektes mitver-
antwortlich zeichnen. Doch in der letzten Sitzung der 
Arbeitsgruppe zur Erstellung des NKSS im Jahr 1992 

einigte man sich auf eine exakte Drittel�nanzierung, 
sprich: je 33,33 % von Kommune, Bundesland und Ver-
band. Fanprojekte wurden damals nur in der Bundes-
liga gefördert, in der 2. Liga nur bei entsprechendem 
Fanaufkommen und Problemlagen. Dabei wurden als 
Höchstfördersummen des Fußballs 100.000 DM für 
Projekte in der Bundesliga und 60.000 DM für Projekte 
in der 2. Liga festgeschrieben. In den Ligen darunter wa-
ren keine Fanprojekte vorgesehen.

Im Jahr 2000 wurde der wachsenden Bedeutung der 
Fanprojekte sowie der zugehörigen Fankultur Rechnung 
getragen, indem eine Ausweitung der Finanzierungs-
bereitschaft des Fußballs auf die zweigleisige Regio-
nalliga als dritthöchste Spielklasse beschlossen wurde. 
Die Höchstfördersummen des DFB für Fanprojekte mit 
Fanszenen in der Bundesliga und der 2. Bundesliga gal-
ten unverändert (100.000 DM bzw. 60.000 DM). Fan-
projekte, deren Klientel bei Vereinen der drittklassigen 
Regionalliga zu �nden war, wurden vom Fußball mit bis 
zu 50.000 DM im Jahr gefördert.

Meilensteine: Vereinheitlichung 
der Fördersumme, ligaunabhängige 
Bezuschussung

Im Jahr 2008, 15 Jahre nach Einführung des NKSS, wur-
de die Abstufung nach Ligazugehörigkeit nach beharr-
licher Überzeugungsarbeit endlich abgescha�t. Auch 
orientierte sich die Förderung eines Fanprojekts stärker 
nach dem Bedarf und nur nachgeordnet an der Ligazu-
gehörigkeit. Die Erfahrungen in Leipzig waren hier hilf-
reich, als der Bezugsverein LOK nach einer Insolvenz von 
Fans neu gegründet wurde und in der nominell zehnten 
Liga kontinuierlich mehrere Tausend Zuschauer und 
Fans zu den Spielen kamen.

Einheitlich stellte der Fußball nun 60.000 Euro pro Fan-
projekt zur Verfügung, immer vorausgesetzt, die öf-
fentliche Hand fördert zu gleichen Anteilen mit.

Im Zuge von intensiven Debatten zwischen der Innen-
ministerkonferenz auf der einen und DFB und DFL auf 
der anderen Seite erhöhten letztere im Jahr 2012 ihre 
Fördersumme auf 50 % des Jahresetats bis zu einer 
Höchstfördersumme von 150.000 Euro, die anteilige 
Mit�nanzierung der ö�entlichen Hand im Sinne des 
NKSS weiter vorausgesetzt. 

Auch wurde ein �nanzieller Mindeststandard einge-
führt: Unter 120.000 Euro Jahresetat kann kein Fanpro-
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jekt nach dem NKSS mehr genehmigt werden, da mit 
einer so geringen Ausstattung die im Qualitätssiegel 
festgelegten Mindeststandards nicht erfüllt werden 
können.

Ab dem Jahr 2020 wurde die bisherige saisonale Förder-
periode, die sich an den Spielzeiten des Fußballs orien-
tierte, seitens der Fußballverbände abgescha�t und der 
kalenderjährlichen Haushaltsführung von Kommunen 
und Ländern angepasst. Der Antrag muss jährlich ge-
stellt werden.

Wie wird ein Fanprojekt gegründet?

Gibt es an Standorten mit einer relevanten, jugendlich 
dominierten Fanszene Überlegungen, ein Fanprojekt 
einzurichten, bietet es sich an, die Koordinationsstelle 
Fanprojekte (KOS) einzubinden. Aufgabe der KOS ist es, 
den Rahmenbedingungen des NKSS verp�ichtet, alle In-
teressengruppen im Sinn des gelingenden Ganzen mit-
einander zu vernetzen und zu beraten.

Für die nachhaltige Einrichtung eines Fanprojekts gilt 
die Erfolgsprämisse: Ein Fanprojekt sollte von der loka-
len Fanszene begrüßt werden. Es muss von der kommu-
nalen Jugendpolitik und vom lokalen institutionellen 
Netzwerk nicht nur gewollt, sondern mit seinem spe-
zi�schen sozialpädagogischen Arbeitsansatz auch 
verstanden werden. In der Stadt muss eine politische 
Mehrheit organisiert werden und diese Zustimmung 
muss in einer konkreten Finanzierung münden. Das 
Bundesland und die Finanziers des Fußballs sollten par-
allel mitgenommen werden. In der Regel gehen diesen 
Abstimmungsprozessen eine Vielzahl von Gesprächen 
mit allen Beteiligten und abschließend ein gemein-
samer „Runder Tisch“ voraus.

Mögliche Träger eines Fanprojektes

Um die sachgerechte Verwendung der Fördergelder zu 
gewährleisten, muss das Fanprojekt bei anerkannten 
Trägern der ö�entlichen Jugendhilfe angesiedelt wer-

den. Bei diesen liegt die Fach- und Dienstaufsicht und 
die Mitarbeiter*innen des jeweiligen Fanprojektes sind 
dort über ihren Arbeitsvertrag angestellt. 

In der bundesweiten Fanprojektlandschaft haben sich 
vier Varianten entwickelt.

Die Fanprojekte können direkt beim kommunalen Ju-
gendamt, bei einem Wohlfahrtsverband oder lokalen 
Trägern mit Erfahrungen in den gewünschten Arbeits-
feldern angesiedelt sein. Alternativ können die Verant-
wortlichen einen eigenen Trägerverein gründen, der die 
formale Anerkennung als freier Träger der Jugendarbeit 
benötigt.

Erstantrag eines Fanprojektes bei den 
Fußballinstitutionen

Ist ein Träger gefunden, ein Konzept formuliert und 
haben die verantwortlichen Stellen in Kommune und 
Bundesland ihre Förderzustimmung gegeben, bean-
tragt der Träger des Fanprojektes bei DFB oder DFL die 
Förderung. Der jeweilige Verband sendet den Antrag 
samt Förderzusagen der ö�entlichen Hand zur KOS, da-
mit diese die eingereichten Unterlagen basierend auf 
den Vorgaben des NKSS prüft und eine gutachterliche 
Stellungnahme verfasst. Bei einem Erstantrag ist die 
positive Prüfung durch die KOS die Voraussetzung für 
die Förderung durch den Fußball. Die �nanzielle Zustän-
digkeit von DFB oder DFL richtet sich nach der Ligazuge-
hörigkeit des Bezugsvereins. Spielt dieser in der 1. oder 
2. Bundesliga, ist die DFL zuständig. Alle Spielklassen da-
runter fallen in die Förderzuständigkeit des DFB.

In den Förderrichtlinien von DFB und DFL sind die für 
den Beantragungsprozess der Fördergelder elemen-
taren Kriterien für die Fanprojekte exakt geregelt. Diese 
gelten jeweils für drei Jahre.

Das Konzept eines Fanprojektes

Im zugrundeliegenden Konzept des Fanprojekts wird 
die spezi�sche Ausgangslage geschildert, zuallererst 
die Fanszene des Vereins, deren Struktur, eventuelle 
Au�älligkeiten, Entwicklungspotenziale und existieren -
de Problemlagen. Auf dieser Analyse bauen dann die 
Planungen der sozialpädagogischen Maßnahmen auf. 
Diese Maßnahmen werden zum einen aus dem Kinder- 
und Jugendhilfegesetz abgeleitet und zum anderen 
mit den Leitlinien des NKSS in Abgleich gebracht und 
anschließend mit kurz-, mittel- und langfristigen Zielen 
unterlegt.

Auch auf strukturelle Rahmenbedingungen wird geach-
tet. Dazu gehören zum Beispiel geeignete Büros und ein 
Tre�punkt für Fans in geeigneter Lage. Für die so wich-
tige Arbeit im Netzwerk ist der Aufbau eines Beirats 



Fanprojek te 202522 Hintergrund

vorgeschrieben, der die Arbeit des Fanprojekts beratend 
begleiten soll. Zur Orientierung für interessierte Träger 
wurde von der KOS ein Musterkonzept entwickelt.

In einem stetigen Prozess der kontinuierlichen Weiter-
entwicklung, unter anderem über den obligatorischen 
Prozess zur Erlangung des Qualitätssiegels, wird Wert 
auf Aktualisierung und Anpassung der Fanprojektkon-
zepte gelegt. Dies deshalb, weil dem Feld jugendlicher 
Subkulturen vielerlei, auch kurzfristige, Dynamiken in-
newohnen, die eine stetige Hinterfragung der Arbeits-
inhalte mit Blick auf die Zielgruppe erfordern. Arbei-
teten die Fanprojekte zu Beginn der 1990er-Jahre noch 
vermehrt mit Jugendlichen, die sich der Szene der Hooli-
gans zugehörig fühlten, verschob sich die pädagogische 
Aufmerksamkeit ab Ende der 1990er-Jahre verstärkt 
auf die sich neu entwickelnde Fankultur der Ultras, weil 
sich die Mehrzahl der Jugendlichen diesen Gruppen an-
schloss. Es dürfen aber auch andere Gruppierungen und 
deren Bedürfnisse nicht aus den Augen gelassen wer-
den, die vielleicht nicht so viel Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen.

Das Team

Im 1993 verabschiedeten Nationalen Konzept Sport und 
Sicherheit wurden drei pädagogische Vollzeitkräfte plus 
eine Verwaltungskraft modellhaft als Maß für eine an-
gemessene Besetzung eines Fanprojektes beschrieben. 
Doch diese Zahl war viele Jahre für die allermeisten Fan-
projektteams mehr als nur utopisch. Es gab sogar Fan-
projekte, die jahrelang nur mit einer hauptamtlichen 
Kraft besetzt waren, worin die stetige Gefahr lag, sich 
auch persönlich aufzureiben, in Überforderungssituati-
onen zu kommen und im schlechten Fall sogar gesund-
heitliche Schäden zu erleiden. Mit der Einführung des 
Qualitätssiegels ist nun ein Standard verp�ichtend, der 
kein Fanprojekt unter der Mindestbesetzung von zwei 
hauptamtlichen Fachkräften in Vollzeit zulässt.

An die Entscheidung von DFB/DFL im Jahr 2013, die 
Fanprojektförderung auf 50 % eines Jahresetats anzu-
heben, wurde seitens des Fußballs explizit auch die Er-
wartung �ächendeckender personeller Verbesserungen 
geknüpft. Dies ist auch an einer Reihe von Standorten 
gelungen. Bei Fanprojekten mit einem Jahresetat unter 
180.000 Euro sind drei Fachkräfte in Vollzeit in der Regel 
jedoch nicht zu verwirklichen.

Bei der Zusammenstellung des Personals sollte nicht 
nur auf eine fachliche Eignung, sondern auch auf eine 
gemischtgeschlechtliche Zusammensetzung geachtet 
werden.

Infrastruktur und Räumlichkeiten

Ein Fanprojekt muss angemessen ausgestattet sein. 
Das betri�t sowohl die Ausstattung des Arbeits-

platzes (eigener Rechner pro Mitarbeiter*in, eigenes 
Mobiltelefon) als auch den Aufgaben angemessene 
Räumlichkeiten. Diese Räume versetzen das Fanpro-
jekt in die Lage, die Aufgaben jenseits der Begleitung 
von Fußballfans am Spieltag zu erfüllen. Unabdingbar 
sind separate Büros für Einzelbesprechungen wie auch 
Räumlichkeiten, in denen Gruppenarbeit sowie o�ene 
Angebote für die jugendlichen Fußballfans durchführ-
bar sind.

Die langjährige Erfahrung der Fanprojekte zeigt, dass 
die aufsuchende Jugendsozialarbeit auf den Anfahrts-
wegen, in den Stadien und bei den Tre�punkten der Ju-
gendlichen ihre Wirkung besser entfalten kann, wenn 
es auch unter der Woche Möglichkeiten gibt, mit ihnen 
in Kontakt zu treten. Bis auf ganz wenige Ausnahmen 
setzt sich die jugendliche Fußballfanszene aus Jugend-
lichen der jeweiligen Kommune, aber im beträchtlichen 
Maße auch aus solchen aus dem Umland zusammen. 
Von daher ist die Lage eines Fanprojektes von entschei-
dender Bedeutung: Die Räumlichkeit sollte mit ö�entli -
chen Verkehrsmitteln gut zu erreichen sein.

Außerdem emp�ehlt es sich, im Stadion einen Tre�- 
und/oder Anlaufpunkt zu haben, den alle, die das Fan-
projekt aufsuchen oder eine*n Mitarbeiter*in anspre-
chen wollen, niedrigschwellig erreichen können.

Beirat

Jedes Fanprojekt ist verp�ichtet, zur Beratung und Be-
gleitung seiner Arbeit und zur Unterstützung einer 
größtmöglichen Transparenz einen Beirat einzurichten 
– und diesen auch aktiv zu p�egen. Der Fanprojekt-
beirat trägt zu einer verbindlichen und strukturierten 
Kommunikation aller am Fanprojekt beteiligten Institu -
tionen und Netzwerkpartner*innen bei und sichert die 
notwendige institutionelle Vernetzung.

Ein aktiver und gut besetzter Beirat, der regelmäßig 
tagt, sorgt dafür, dass der Ansatz dieser speziellen Ju-
gendarbeit von allen beteiligten Institutionen verstan-
den wird. Gerade in Kon�iktsituationen – vielleicht auch 
mit einer der beteiligten Institutionen wie Polizei oder 
dem Verein – kann dem Beirat eine vermittelnde Rol-
le zukommen. Der Beirat ist auch jenes Organ, das es 
allen Beteiligten ermöglicht, jenseits von aufgeregten 
Kon�iktsituationen einen kontinuierlichen Einblick in 
die Lebenswelt der jugendlichen Fans und deren Inte-
ressenlagen zu bekommen.

Die Leitung des Beirats liegt beim Träger des jeweiligen 
Fanprojekts. Verbindlich als Mitglieder in den Beirat 
zu integrieren sind neben den drei Finanziers Kom-
mune, Bundesland, DFB oder DFL noch der Bezugsver-
ein, die Polizei und Vertretungen der lokalen Jugend-
hilfestrukturen. An vielen Standorten werden auch 
Vertreter*innen der örtlichen Fanszene/Fanorganisati-
onen hinzugezogen.
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 Qualitätssiegel für Fanprojekte 

Mittlerweile existiert ein dichtes bundesweites Netz-
werk von über 70 Einrichtungen der sozialen Arbeit mit 
jugendlichen Fußballfans, die nach den Rahmenbedin-
gungen und Vorgaben des NKSS arbeiten. Doch jede 
Arbeit kann verbessert werden. Qualitätsentwicklung 
ist dafür ein sinnvolles Instrument. Nicht nur, um eine 
regelmäßige Evaluation der Tätigkeit zu gewährleisten, 
sondern auch, um den Mitarbeiter*innen der Projekte 
selbst zu mehr Handlungssicherheit und gemeinsamen 
Standards zu verhelfen und dort, wo es notwendig ist, 
die strukturellen Rahmenbedingungen zu verbessern.

Aus diesen Gründen wurde 2010 das Qualitätssiegel 
„Fanprojekt nach dem Nationalen Konzept Sport und 
Sicherheit“ eingeführt. Nicht zuletzt soll es auch zu ei-
ner angemessenen Wahrnehmung der Fanprojekte bei-
tragen und deutlich signalisieren: „Nur, wo Fanprojekt 
nach dem NKSS draufsteht, ist auch Pädagogik drin.“ 
Das Qualitätssiegel ist 2012 formal in das überarbeitete 
NKSS aufgenommen worden und damit auf hoher po-
litischer Ebene anerkannt. Jedes Fanprojekt muss sich 
alle drei Jahre diesem Prozess unterziehen.

Die AG Qualitätssicherung

Entwickelt wurde das Konzept des Qualitätssiegels 
von der AG Qualitätssicherung, einer Arbeitsgruppe 
des KOS-Beirats, der Vertreter*innen der folgenden 
Institutionen angehören: AGJF (AG der Obersten Lan-
desjugend- und Familienbehörden der Bundesländer), 
 BMFSFJ (Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend), BAG (Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Fanprojekte), AG Träger (Trägervertretungen der 
Fanprojekte), DFB (Deutscher Fußball-Bund), DFL (Deut-
sche Fußball Liga), dsj (Deutsche Sportjugend) sowie die 
KOS (Koordinationsstelle Fanprojekte). Vorsitzender der 
AG Qualitätssicherung ist Prof. Dr. Gunter A. Pilz.

Die Arbeitsgruppe berät vier- bis fünfmal im Jahr über 
die Vergabe der Qualitätssiegel. Ein Gesprächsleitfa-
den, der sich sowohl an den strukturellen als auch an 

den inhaltlichen Qualitätskriterien orientiert, bildet die 
wesentliche Grundlage für die Beurteilung. Die Daten-
erhebung bei Fanprojekten, Trägern und den relevanten 
Netzwerkpartner*innen inklusive der Fans erfolgt durch 
das Centrum für Evaluation (CEval GmbH), ein unabhän-
giges externes Institut. Dieses legt alle Informationen 
der KOS vor, welche eine erste Stellungnahme für die 
Mitglieder der AG verfasst. Auf Grundlage des ausge-
füllten Gesprächsleitfadens und der KOS-Stellungnah-
me erfolgt die Diskussion und Entscheidungs�ndung 
innerhalb der AG. Bei einer positiven Bewertung durch 
die AG Qualitätssicherung wird das Qualitätssiegel vom 
KOS-Beirat für drei Jahre verliehen.

Die Aufgabe der KOS in diesem Prozess ist – neben der 
Geschäftsführung der Arbeitsgruppe Qualitätssiche-
rung – die Beratung aller Fanprojektstandorte. Wird 
ein Optimierungsbedarf festgestellt, ist die KOS zudem 
verantwortlich, die Verbesserungshinweise aus der AG 
Qualitätssicherung gemeinsam mit dem jeweiligen 
Fanprojektteam und -träger umzusetzen.

Das Qualitätssiegelverfahren wird seit 2012 durch das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ), den DFB und die DFL �nanziert.
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 BEGRIFFSKLÄRUNG    

 Fachliche Standards der sozialen Arbeit 
 mit jungen Menschen im Fußball 

Die in Deutschland tätigen Fanprojekte, die nach dem 
„Nationalen Konzept Sport und Sicherheit“ (NKSS) ar-
beiten, leisten Soziale Arbeit mit jugendlichen Fußball-
fans. Die Fanarbeit, die durch die beim Verein angestell-
ten Fanbeauftragten geleistet wird, ist von der Sozialen 
Arbeit mit Fußballfans zu unterscheiden (siehe Seite 34 
Fanbeauftragte).

Soziale Arbeit mit Fußballfans orientiert sich am In-
dividuum in seiner Gesamtheit. Es geht dabei um Be-
lange, Bedürfnisse, Probleme und Bedarfe von jungen 
Menschen, deren Lebenswelt zu großen Teilen durch 
ihre A�nität zu einem Fußballverein geprägt ist. Fan-
projektarbeit �ndet aufsuchend in der Lebenswelt der 
Fußballfans statt. Ziel ist der Aufbau eines belastbaren 
Vertrauensverhältnisses zu den jungen Menschen. 

Die Fanprojekte in Deutschland arbeiten inhaltlich 
unter anderem entlang der Standards der BAG Street-
work/Mobile Jugendarbeit e. V. Im Folgenden werden 
die dort formulierten Handlungsmaximen aufgegri�en 
und an die Fansozialarbeit der Fanprojekte angepasst 
beschrieben und ergänzt.

Handlungsmaxime Freiwilligkeit

Im Rahmen der aufsuchenden Tätigkeit verhalten sich 
die Fanprojektmitarbeiter *innen als Gäst e an den Tre�-
punkten der jungen Fußballfans. Bei einer gefühlten 
Unerwünschtheit versuchen sie, zu einem anderen Zeit-
punkt erneut Kontakt aufzubauen. Fanprojekte verste-
hen sich ebenso als Gastgeber *innen für Angebote ver-
schiedenster Art. Alle Angebote sowie die Kontakte zu 
Mitarbeiter *innen der Fanprojekte basieren auf Freiwil-
ligkeit. Über die Dauer und die Intensität des Kontakts 
entscheiden die jungen Fußballfans.

Niederschwelligkeit und Flexibilität

Die Angebote und Kontakte des Fanprojekts sind so 
gestaltet, dass sie vom Großteil der jungen Fußball-
fans ohne Vorkenntnisse, Bedingungen und Vorausset-
zungen in Anspruch genommen werden können. Die 
Zeiten und Orte der Angebote sind �exibel gestaltet 
und an den Bedürfnissen der jungen Fußballfans orien-
tiert.

Hintergrund
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Bedürfnis- und Lebensweltorientierung

Die Fansozialarbeit versteht das Handeln und Den-
ken der Fans vor dem Hintergrund, dass Fußball und 
Fankultur einen sehr prägnanten Teil ihrer Lebenswelt 
und somit auch ihrer Persönlichkeiten darstellen. Die 
Mitarbeiter *innen versuchen, die sich daraus erge-
benden Bedürfnisse zu erkennen und gemeinsam mit 
den jungen Fußballfans Angebote zu entwickeln.

Akzeptanz und Wertschätzung

Unabhängig von Lebenssituation, Einstellung und Le-
bensstil der Fußballfans begegnen die Mitarbeiter-
*innen der Fanprojekte ihnen mit Achtung und Wert-
schätzung ihrer Person. Sie verstehen das teilweise 
riskante Handeln und die Entscheidungen der jungen 
Fans aufgrund ihrer Empathiefähigkeit. Sie gehen da-
von aus, dass die Jugendlichen Gründe für ihr Verhalten 
haben, und setzen sich mit ihnen darüber auseinander.

Vertrauensschutz und Anonymität

Die Mitarbeiter *innen der Fanprojekte geben keine 
personenbezogenen Daten junger Fußballfans und In-
formationen zu ihrer Person ohne ihr Einverständnis an 
andere weiter. (Siehe Beitrag Seite 27 Zeugnisverweige-
rungsrecht)

Parteilichkeit und 
Ressourcenorientierung

Fansozialarbeit ist an den Stärken und nicht an den 
De�ziten von Fans interessiert. Es gilt, die Stärken und 
Kompetenzen der jungen Menschen aufzuzeigen, zu 
fördern, zu erweitern und in den Mittelpunkt zu rü-
cken, um diese bei der Bewältigung von Problemen zu 
nutzen und selbst alternative Handlungsmöglichkeiten 
zu �nden. Die Fanprojekte übernehmen Interessenver-
tretung und Lobbyfunktion, wenn von den Fans ge-
wünscht, wahren aber eine kritische Parteilichkeit.

Beziehungsarbeit für 
mehr Belastbarkeit

Eine Grundlage der Fansozialarbeit besteht darin, zu 
den jungen Fans Kontakt in Form von aufsuchender Ar-
beit und speziellen Angeboten (Sprechzeiten, Räumlich-
keiten, freizeit- und erlebnispädagogische Angebote) 
aufzubauen, diesen Kontakt zu halten und zu vertie-
fen, um eine tragfähige und belastbare Beziehung zu 
 scha�en.

Das Vertrauen soll langsam durch kontinuierliche, 
verlässliche und über einen längeren Zeitraum dau-
ernde aufsuchende Arbeit und Angebote aufge-
baut werden. Authentizität und Transparenz der 
Fanprojektmitarbeiter *innen sind wichtige Vorausset-
zungen für eine vertrauensvolle Beziehung zu den jun-
gen Fußballfans.

Gender

Die Fanprojekte berücksichtigen bei ihren Angeboten 
die Vielfalt von Geschlechtsidentitäten und versuchen, 
dazu beizutragen, geschlechtsspezi�sche Benachteili-
gungen abzubauen und dementsprechende Angebote 
zu machen. (Siehe Beitrag auf Seite 82 Geschlechtliche 
Vielfalt)

Institutionelle Unabhängigkeit 
und Schnittstellenfunktion

Um fachlich und professionell zu arbeiten, besteht eine 
institutionelle Unabhängigkeit der Fanprojekte vom 
Bezugsverein, von den Sicherheitsorganen (Polizei, 
Ordnungsdienst) und der Fanszene. Diese Unabhän-
gigkeit bietet den Fanprojekten die Möglichkeit, eine 
Schnittstellenfunktion zwischen den jugendlichen Fan-
kulturen, Vereinen, Verbänden, Medien, Polizei und der 
Jugendarbeit einzunehmen.

Diskursorientierung und Vermittlung

Die Fanprojekte haben sich eine Kommunikationsfä-
higkeit erarbeitet, die zur Scha�ung von Kommunikati-
onsstrukturen in alle Richtungen (DFB, DFL, Fanbeauf-
tragte, Fanorganisationen, Jugendhilfeeinrichtungen, 
KOS, Polizei, Verein) genutzt werden kann und wird. 
Demnach sollen Fanprojekte als Übersetzungs- und 
Vermittlungsinstanz zwischen den unterschiedlichen 
Interessenträger *innen agieren.

 Peter Schmiedgen

Hintergrund
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 GENDER    

 Fanarbeit braucht  
 gemischtgeschlechtliche Teams 

Die Soziale Arbeit mit Fans bewegt sich im Fußball der 
Männer und in einem weiterhin cis-männlich domi-
nierten Feld. Die meisten Netzwerkpartner *innen in-
nerhalb und außerhalb des Fußballs sind überwiegend 
mit Männern besetzt, seien es die Bezugsvereine, das 
Ordnungsamt, die Polizeien, die Verbände, oder die Füh-
rungsebenen der kommunalen Ämter. Auf den Tribünen 
und in den Fankurven gehen wir von einem Frauenan-
teil von 20 – 30 Prozent aus. Erhebungen zu weiteren 
Geschlechtsidentitäten liegen nicht vor. 

In diesem zudem stark von tradierten Männlichkeits-
bildern geprägten Feld wird mitunter bis heute Frauen 
mangelndes Verständnis für Fußball und Fankultur 
unterstellt. Sexistischen, homo- und queerfeindlichen 
Einstellungen wird noch nicht mit letzter Vehemenz 
entgegengetreten und es wird nicht mit der gebote-
nen Ernsthaftigkeit überlegt, welche Grundlagen ge-
scha�en werden müssen, um geschlechtliche Vielfalt 
praktisch leb- und ausdrückbar zu machen. Männliche 
Seilschaften, mangelnde weibliche und queere Vor-
bilder, die Marginalisierung von weiblichen Fans oder 
das Ignorieren von geschlechtlicher Vielfalt tragen bis 
heute dazu bei, dass sich im Fußball Männlichkeitsbilder 
verfestigen, die mit Härte-, Stärke- und Dominanzidea-
len einhergehen, ja: toxisch sein können. 

Auch die Soziale Arbeit mit Fußballfans ist ein Feld, das 
von einer sehr großen Anzahl an cis-männlichen Kolle-
gen gekennzeichnet ist. Die Bewerber *innen auf freie 
Stellen sind überwiegend Männer und die Verweildauer 
im Feld ist bei Männern höher als bei weiblichen Kol-
leginnen. Bis vor wenigen Jahren wurde Fanarbeit fast 
ausschließlich von Männern geprägt, ein Missstand, 
der sich erst in den 2000er Jahren sukzessive änderte. 
Großteils unre�ektiert und undiskutiert ist bis heute die 
Ö�nung der Arbeit für Menschen weiterer Geschlecht-
sidentitäten. 

Gemischtgeschlechtliche Teams 
als Standard 

Jugendlichen und jungen erwachsenen Fans Raum zur 
Entwicklung einer eigenen, freien Geschlechteridenti-
tät zu geben, muss Teil einer modernen Fanprojektar-
beit sein, auch im Sinne der Gewaltprävention, Anti-
diskriminierungsarbeit und Vielfaltsförderung. In der 
täglichen Fanprojektarbeit müssen sich die Mitarbeiter-

*innen klar darüber sein, dass eine kritische Geschlech-
terarbeit jeden Tag geschieht: im achtsamen Gespräch 
und im täglichen Handeln. Denn Jugendliche und junge 
Erwachsene suchen Orientierung, Ansprechpersonen 
und Vorbilder. Selbstre�exion und kritisches Hinterfra-
gen, aber vor allem aktives Vorleben sind hier gefragt. 
Dazu braucht es gemischtgeschlechtliche Teams, in 
denen die Vielfalt von Geschlechterrollen praktisch er-
fahrbar wird. Ziel ist es, Jugendliche dazu anzuregen, 
verhärtete, einschränkende oder gar selbstschädigende 
Geschlechterrollen zu hinterfragen, einen respekt-
vollen, wertschätzenden Umgang miteinander einzuü-
ben und die eigene Geschlechtsidentität selbstbewusst 
und selbstbestimmt weiterzuentwickeln. 

Damit der Abbau von sozialer Ungleichheit und Diskri-
minierung aufgrund des Geschlechts vorangetrieben 
werden kann, braucht es ein fundamentales Wissen 
um die Ergebnisse der Geschlechterforschung und Ge-
schlechtertheorien sowie die Re�exion des eigenen 
Rollenverständnisses und der Geschlechterbilder der 
Fachkräfte (vgl. Fachliche Standards, Streetwork und 
Mobile Jugendarbeit, 2018). Dies gelingt in der Regel 
nur in einem „Team, (…) das möglichst divers und hete-
rogen zu besetzen“ ist. (Fachliche Standards für Mobile 
Jugendarbeit in Baden-Württemberg, 13, 2023) 

Dank gesellschaftspolitischer Weiterentwicklungen 
und dem Selbstbewusstsein der Sozialpädagog *innen 
orientieren sich insbesondere die größeren Träger an di-
versen fachlichen Leitlinien der Mobilen Jugendarbeit, 
die geschlechtergemischte Teams vorschlagen. 

Deshalb sind alle Geldgeber *innen und Ver ant wor-
tungsträger *innen gefordert, Gender Mainstreaming, 
also die gleichberechtigte Berücksichtigung der Interes-
sen und Lebensbedingungen aller Geschlechter, auch in 
den Finanzierungsvorgaben des Fußballs und im NKSS 
zu verankern und gemischtgeschlechtliche Teams zum 
fachlichen Standard zu erklären. 

 Antje Hagel
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 Zeugnisverweigerungsrecht: 
 Vertrauensschutz in der Fansozialarbeit 

Vertrauensschutz, Verschwiegenheit und Anonymi-
tät sind unabdingbar für eine belastbare Beziehung 
zwischen Fanprojektmitarbeiter *innen und ihrer Ziel-
gruppe. Mitarbeiter *innen der Fanprojekte sind zum 
Vertrauensschutz verp�ichtet (§ 65 SGB VIII) und unter-
liegen dem Geheimnisschutz (§ 203 StGB). Ein nach wie 
vor fehlendes Zeugnisverweigerungsrecht (§ 53 StPO) 
für die Berufsgruppe der Fanprojektmitarbeiter *innen 
stellt das notwenige Vertrauensverhältnis und damit 
die unverzichtbare Voraussetzung zur Ausübung der 
Profession weiterhin auf eine harte Probe. Polizeiliche 
und staatsanwaltschaftliche Vorladungen haben im ak-
tuellen Fall Karlsruhe ihren Höhepunkt erreicht.

Der Fall Karlsruhe und seine Folgen

Um ihre Arbeit zu schützen, verweigerten die Mitar-
beitenden des Fanprojekts Karlsruhe die Aussage zu 
einem Pyrotechnik-Vorfall und dessen pädagogischer 
Aufarbeitung mit der Zielgruppe, und sehen sich nun 
einem Strafverfahren wegen Strafvereitelung gegen-
über. Nachdem ein Antrag auf Beugehaft verhindert 
werden konnte, stehen die Fanprojektmitarbeitenden 
jetzt selbst vor Gericht. In erster Instanz wurde ein 
Strafbefehl bestätigt, nun muss das Landgericht nach 
eingelegter Berufung den Fall weiterverhandeln. 

Das Verfahren und die Ö�entlichkeit in diesem Fall 
weisen noch einmal deutlich auf die problematische 
Situation hin, stellen aber auch eine dauerhafte persön-

liche Belastung der betro�enen Sozialarbeiter *innen 
und ihrer Arbeit am Standort dar. Die KOS und die BAG 
Fanprojekte begleitet und unterstützen die betro�enen 
Kolleg *innen, aber auch den Träger Stadtjugendaus-
schuss Karlsruhe e.V., wo es möglich ist.

Denn dieser Fall wirkt sich bundesweit auf die Fansozial-
arbeit aus. Überall solidarisieren sich Fans, Fanprojekte 
und Sozialarbeitende aus anderen Bereichen ö�entlich 
mit dem betro�enen Fanprojekt. Gleichzeitig werden 
Fans aber auch unsicher im Umgang mit den Fanpro-
jekten und ziehen sich im schlimmsten Fall zurück. 
Eine solche zunehmende Distanz zur Zielgruppe wäre 
für die Fanprojekte, ihre Beziehungsarbeit und ihren 
gesamtgesellschaftlichen Arbeitsauftrag fatal. Soziale 
Arbeit, im Sinne einer Begleitung junger Menschen ins 
Erwachsenenleben, der Stärkung einer positiven Fan-
kultur, ihrer Präventionsarbeit in den Bereichen Gewalt, 
Sucht, Diskriminierung und Radikalisierung und der 
Aufarbeitung von Fehlverhalten wird ungleich schwie-
riger, wenn das Vertrauen der Zielgruppe und damit die 
Grundlage der Fansozialarbeit fehlt.

Bündnis Zeugnisverweigerungsrecht 
(BfZ)

Mit dem Bündnis für ein Zeugnisverweigerungsrecht in 
der sozialen Arbeit (BfZ) gibt es mittlerweile ein breites 
bundesweites Netzwerk von Unterstützer *innen. Ne-
ben den Gründungsmitgliedern KOS, BAG Fanprojekte 
und vielen anderen sind seit 2024 nun auch die GEW, der 
AWO Bundesverband e.V. und verd.i Mitglieder des BfZ. 
Zudem liegen mehrere Rechtsgutachten vor, die eine 
Überprüfung und Modernisierung des Paragraphen aus 
dem Jahr 1972 empfehlen. 

Die Mitglieder und Sprecher *innen des Bündnisses 
suchen aktiv das Gespräch mit Vertreter *innen der 
Landes- und Bundespolitik, um sie für ihr Anliegen zu 
sensibilisieren. Auch Teilnahmen an Podiumsveranstal-
tungen und Vorträge für Auszubildende oder gelernte 
Sozialarbeitende gehören zu den vielfältigen Bereichen, 
in denen das BfZ auf die Problematik hinweist und Ver-
änderungen fordert. Die KOS, als Mitglied des BfZ und 
zuständig für die Fanprojekte bundesweit, unterstützt 
diese Termine und Veranstaltungen und hält die Fan-
projekte bezüglich der Arbeit und Entwicklung des BfZ 
auf dem Laufenden. 

 Sophia Gerschel

     ZEUGNISVERWEIGERUNGSRECHT   

Hintergrund
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 INTERNATIONALES    

 Internationale Fanarbeit 

Fanbetreuung auf internationaler Ebene gehörte von 
Anfang an zum Aufgabenspektrum der KOS. Zu Beginn 
der 1990er Jahre entwickelte die KOS gemeinsam mit 
der englischen Football Supporters Federation (FSF) das 
Konzept der mobilen Fanbotschaften und war später 
Gründungsmitglied von „Football Supporters Europe“ 
(FSE). Im Laufe der Jahre entwickelte sich FSE zum eu-
ropäischen Ansprechpartner für Fanthemen. Anfang 
2023 unterzeichneten FSE und die UEFA eine Absichtser-
klärung (Memorandum of Understanding, MoU). Diese 
formalisiert die Struktur der Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Organisationen bis 2026.

Auch in internationalen Kooperationen und Projekten 
ist die KOS immer wieder involviert. Dies geschieht aus-
gehend von der festen Überzeugung, dass durch und 
über die Fankultur ein Verständnis für die Lebenssitu-
ation des Gegenübers gescha�en werden und somit 
ein großer Beitrag zum Abbau von Vorurteilen geleistet 
werden kann.

„Fans Welcome“ – Fanbetreuung der 
KOS und Fanprojekte zur EURO 2024

Zur Europameisterschaft der Männer 2024 in Deutsch-
land setzte die KOS gemeinsam mit den lokalen Fanpro-
jekten in den Austragungsstädten ein vom Bundesmi-
nisterium des Innern und für Heimat (BMI) gefördertes 
Fanbetreuungsprogramm um. Folgerichtig, denn die 
KOS organisiert seit 1996 die mobile Fanbotschaft für 
die reisenden Fans der Nationalmannschaft. Insbeson-
dere mit der Umsetzung des Fanbetreuungsprogramms 
zur WM 2006 wurden Maßstäbe gesetzt.

Am Grundgedanken, der auch leitend für das Konzept 
für 2024 war, hat sich seit dem Beginn der internatio-

nalen Fanbetreuung nichts geändert: Spüren Fans, dass 
ihre Interessen und Anliegen ernst genommen werden 
und sie als wichtige Partner *innen in der Organisati-
on von Turnieren ihren Platz haben, trägt das zu einer 
positiven Gesamtatmosphäre rund um ein Turnier bei. 
Gleichzeitig sorgt die intensive und auf Augenhöhe 
statt�ndende Kommunikation für mehr Verhaltenssi -
cherheit internationaler Fans bei Turnieren.

Zur Umsetzung des Fanbetreuungsprogramms blieben 
KOS und Fanprojekten dieses Mal nur rund 18 Monate. 
Von Vorteil war, dass mit vielen der beim Turnier invol-
vierten Netzwerkpartner *innen seit langer Zeit ein in-
tensiver und vertrauensvoller Austausch besteht. Auf 
der nationalen Ebene beispielsweise mit der Zentralen 
Informationsstelle Sporteinsätze (ZIS), Vertreter *innen 
der Bundesländer und Städte, auf internationaler Ebene 
insbesondere mit FSE. Deshalb sorgte die Einbindung 
der KOS auch bei den Kolleg *innen der internationalen 
Fanbotschaften für großes Vertrauen in die Einbezie-
hung von Faninteressen bei der Ausrichtung des Tur-
niers.

In allen zehn Austragungsstädten setzten die lokalen 
Fanprojekte mit den „Fans-Welcome“-Anlaufstellen das 
Fanbetreuungsprogramm um. An zentralen und gut er-
reichbaren Orten in den Städten waren die Kolleg *innen 
rund um die Spieltage für die vielen internationalen 
Fans und Besucher*innen erreichbar. Sie versorgten die-
se mit Informationen über das Turnier, die Austragungs-
städte und die unterschiedlichen Fankulturen. Dabei 
entwickelten sich die Anlaufstellen nicht nur zu Orten 
der Informationsvermittlung, sondern luden gleichzei-
tig nationale und internationale Fans und Einwohner-
*innen der Austragungsorte ein, miteinander über die 
„einfachste Sprache der Welt, den Fußball“ in Kontakt 
und gegenseitigen Austausch zu kommen.

Durch die intensive Kooperation zwischen KOS und FSE 
wurden die Fanbotschaften der teilnehmenden Teams 
zu einem weiteren elementaren Bestandteil des Fanbe-
treuungsprogramms zur EURO 2024. Die internationa-
len Fanbotschaften konnten dafür auf die Ressourcen 
und Anlaufstellen der Fanprojekte in den Austragungs-
städten, ihre Netzwerke und Kontakte zurückgreifen.
Das Fanbetreuungsprogramm hat gezeigt, welchen 
Mehrwert es bietet, die lokale Expertise zur Fankultur in 
die Planungen und Umsetzung internationaler Turniere 
einzubeziehen. Nicht nur die Fankultur vor Ort wird 
dadurch sicht- und erlebbarer für die interessierten in-
ternationalen Fans, es erleichtert Mitarbeiter *innen der 
internationalen Fanbotschaften die Zugänge zu wich-
tigen Strukturen und sorgt dafür, die Rahmenbedin-
gungen für reisende Fans positiv zu gestalten.

Hintergrund
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 Deutsche Fanbotschaft und Fanzine HELMUT 

Neben den „Fans-Welcome“-Anlaufstellen organisierte 
die KOS zur EM 2024 gemeinsam mit dem DFB auch die 
mobile Fanbotschaft. Die mobile Fanbotschaft ist eine 
Anlaufstelle für reisende Fans der deutschen National-
mannschaft der Männer bei internationalen Turnieren. 
Die Teambesetzung aus professionellen Mitarbeiter-
*innen der bundesweiten Fanprojekte und den Fanbe-
treuungen der Vereine hat sich über die Jahre bewährt. 
Bei der EM 2024 wurde das Team um zwei Personen aus 
den Reihen der neugegründeten DFB-Fanclubs ergänzt. 
Zu den Aufgaben im Rahmen der EURO gehörten die 
etablierte Fanbotschaft am jeweiligen Spielort, wo Fans 
im direkten Kontakt Unterstützung und Hilfestellung 
erhielten, inklusive 24-stündiger Erreichbarkeit über 
eine eigene Helpline, um aufkommende Fragen zu be-
antworten, zum Beispiel zu Reisewegen, Fanfesten, Pu-
blic Viewings und dem Ticketing.

Das Prinzip der Fanbotschaft hat sich bewährt. Ange-
fangen von den Ursprüngen, als Fanprojekte 1990 erst-
mals deutsche Fans ins Ausland begleiteten. Die KOS 
hat in der Folge das Konzept 1996 übernommen und 
seitdem stetig angepasst. Die Intention, reisenden Fans 
bei Problemen mit verlässlichen Informationen in Lan-
dessprache helfen zu können, hat sich seit den ersten 
Tagen aber nicht geändert.

Durch die kontinuierliche Begleitung und die unabhän-
gigen und glaubwürdigen Informationen genießt die 
mobile Fanbotschaft eine extrem hohe Wertschätzung 
– insbesondere beim harten Kern der Allesfahrer *innen.

Nicht zu vernachlässigen ist auch die institutionelle 
Verankerung der mobilen Fanbotschaft. Die KOS ko-
operiert bei den Turnieren regelmäßig mit den deut-
schen Botschaften vor Ort, dem Auswärtigen Amt, 
aber auch – in unterschiedlicher Ausprägung – mit den 
Turnierorganisator *innen, den weiteren internationa-
len Fanbotschaften, FSE, aber bspw. auch mit der deut-
schen Polizeidelegation. Auch für diese Partner *innen 
ist die unabhängige Expertise der KOS und der Fanpro-
jekte, bei der stets die Interessen von Fans im Vorder-
grund stehen, von großer Bedeutung.

Bei der Heim-EURO 2024 war natürlich bereits im Vor-
feld klar, dass die Arbeit anders aussehen würde als bei 
Turnieren im Ausland. Nichtsdestotrotz sollte den Fans 
aber auch bei diesem Turnier das gewohnte Angebot 
gescha�en werden und so ist die Fanbotschaft auch 
immer ein beliebter Tre�punkt für viele Fans, die ihre 
bisherigen Turniererfahrungen schildern.

Und natürlich kommen viele Fans auch, um sich die 
aktuelle Ausgabe des „HELMUT“ abzuholen. Dem Fan-
zine der mobilen Fanbotschaft, das zu jedem Spiel vor 
Ort produziert wird. HELMUT schlüpft dabei zu jedem 
Turnier als Maskottchen der Fanbotschaft in die Gestalt 
eines landestypischen Tieres. In Deutschland konnte 
dies ja nur ein Dackel sein. Und so traf mensch sowohl 
den tierischen Helmut wie auch das Fanzine in neuem 
Design wieder.

Foto: Rebecca Rieder 



 Netzwerke 
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 Die Bundesarbeitsgemeinschaft  
 der Fanprojekte – BAG 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Fanprojekte (BAG) 
wurde 1989 in Dortmund als Interessenvertretung der 
damals existierenden Fanprojekte gegründet. Sie war 
Anfang der 1990er-Jahre daran beteiligt, dass durch 
das Nationale Konzept Sport und Sicherheit (NKSS) die 
Drittel�nanzierung der Fanprojekte geregelt und die 
Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) gegründet wur-
de. Mittlerweile ist die BAG der anerkannte fachliche 
Zusammenschluss der Fanprojekte in Deutschland, die 
professionelle sozialpädagogische Arbeit mit jugend-
lichen und heranwachsenden Fußballfans leisten.

Mitgliedschaft in der BAG e. V.

Die BAG ist seit 2011 als Verein organisiert. Mitglieder in 
der BAG können nur Fanprojekte sein, die auf Grundla-
ge des Sozialgesetzbuches VIII arbeiten und nach dem 
NKSS gefördert werden. Stand Januar 2025 gibt es in 
Deutschland 71 solcher Fanprojekte, diese betreuen 
Fans aus 78 Fanszenen.

Die Bundesarbeitsgemeinschaft versteht sich als un-
abhängige Fachorganisation zur Förderung von Sozial-
arbeit mit Jugendlichen und jungen, erwachsenen Fuß-
ballfans auf Bundesebene (Fansozialarbeit) und stellt 
ein Forum für die Zusammenarbeit, den Informations-
austausch und die fachliche Meinungsbildung ihrer 
Mitglieder dar. Sie vertritt die gemeinsamen Interessen 
der Vereinsmitglieder und beteiligt sich an sozial-, ju-
gend- sowie fachpolitischen Diskussionen über die so-
ziale Arbeit für und mit jungen Fußballfans.

Organisationsstruktur 
der BAG Fanprojekte

Die BAG ist in vier Regionalverbünde gegliedert (RV 
Nord, RV Ost, RV West, RV Süd), die regelmäßig Tref-
fen mit allen Kolleg *innen der jeweils zugehörigen 
Fanprojekte durchführen. Jeder Regionalverbund hat 
zwei Sprecher *innen, die sich auf regionaler Ebene um 
Verbundsaufgaben kümmern, sowie jeweils eine *n 
Sprecher *in, die auf überregionaler Ebene bundesweite 
Aufgaben wahrnehmen. Alle Sprecher *innen üben die-
se Tätigkeit im Rahmen ihrer Fanprojektarbeit aus.

Die Arbeit des 
Vertreter*innengremiums

Das Vertreter *innengremium (VG) setzt sich zusam-
men aus acht Sprecher *innen aus den Verbünden (je 
einmal BAG-Sprecher *in und Verbundsprecher *in) so-
wie sechs Delegierten aus folgenden Fachbereichen: 
Verwaltung/e. V., Events, Akquise, Ö�entlichkeitsarbeit, 
inhaltliche Arbeit und Strukturentwicklung.

Bei der Arbeit des VG geht es in erster Linie um inhalt-
liche wie strukturelle Arbeitsbedingungen der Fanpro-
jekte. Zudem setzt sich das Gremium mit aktuellen und 
bundesweit relevanten fanspezi�schen Themen aus-
einander, trägt Informationen zusammen und stimmt 
das gemeinsame Vorgehen sowie Reaktionen auf fanre-
levante Themen ab, die Auswirkungen auf das Arbeiten 
mit den jugendlichen Fußballfans haben.

Die Vorbereitung und Organisation der Jahrestagung 
der BAG sowie die Planung von BAG-Veranstaltungen 
wie etwa dem Fan�nale in Berlin im Rahmen des DFB-
Pokal�nales gehören ebenfalls zu den Aufgaben dieses 
Gremiums. Das VG tri�t sich sechsmal im Jahr. Zu den 
Tre�en wird obligatorisch die KOS eingeladen.

Jährlich wiederkehrende Aktivitäten

Die BAG ist in zahlreichen Arbeitsgruppen der Fußball-
verbände vertreten sowie auch mit Gaststatus im Na-
tionalen Ausschuss Sport und Sicherheit (NASS). Seit 
Gründung der KOS ist die BAG auch in deren Beirat ver-
treten. Es gibt jährlich zwei zentrale Veranstaltungen 
der BAG, dies ist zum einen die Jahrestagung, zum an-
deren das Fan�nale in Berlin im Rahmen des DFB-Pokal-
�nales.

Die mehrtägige Jahrestagung der BAG Fanprojekte er-
möglicht Diskussionen zu konzeptionellen, organisa-
torischen und fanpolitischen Fragen. Auch die Jahres-
hauptversammlung des BAG e. V. �ndet dann statt.

Netzwerke
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 Fan�nale der BAG –  
 eine außergewöhnliche Veranstaltung 

In Berlin tre�en sich seit 1992 vor dem DFB-Pokal-Finale 
die deutschen Fanprojekte und von ihnen betreuten 
Jugendliche, um das sogenannte Fan�nale auszuspie-
len. Seitdem haben über 10.000 Jugendliche aktiv 
daran teilgenommen. Veranstaltet wird dieses bun-
desweite Fußballturnier für jugendliche Fans beiderlei 
Geschlechts von der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Fanprojekte, Ausrichter ist das Fanprojekt der Sportju-
gend Berlin. Teilnehmen können Teams aus Städten, in 
denen sozialpädagogische Fanprojekte arbeiten. Ein ei-
genes Turnier für weibliche Fans ist seit 1995 fester Be-
standteil des Fan�nales. 

Was ist das Besondere 
an diesem Fußballturnier? 

Jugendliche aus teilweise rivalisierenden Fanszenen – 
im Fußballalltag ist das nicht immer problemlos – spie-
len in kon�iktfreier Atmosphäre gemeinsam Fußball 
und zelten zusammen. 

Das Turnier dient als Motor und Katalysator für den 
Abbau von Vorurteilen und Feindschaften wie auch für 
den Aufbau von Beziehungen und Freundschaften, die 
bis in den Ligaalltag hineinwirken. Durch die kontinuier-
liche Betreuung der Jugendlichen in den lokalen Fanpro-
jekten ist das Fan�nale eingebettet in die pädagogische 
Alltagsarbeit und gewährleistet Nachhaltigkeit in der 
pädagogischen Langzeitwirkung. Die Fanprojekte vor 
Ort suchen ihre Teilnehmer*innen ganz gezielt aus. Es 
können vermeintlich gewaltbereite, besonders kreative 
und aktive oder sozial benachteiligte Fans sein, Multi-
plikatoren oder Jugendliche, die sich ehrenamtlich beim 
Fanprojekt engagieren. Alle vereint, dass weniger der 
sportliche Wettkampf, sondern vielmehr die Begeg-
nung und der Austausch mit anderen Fans im Vorder-

grund stehen. Den Rahmen hierfür scha�t das Zeltdorf, 
in dem die Fans in Großraumzelten zwei Nächte mit-
einander zelten und dank eines kulturellen und spiele-
rischen Rahmenprogramms in den Austausch kommen. 
Das Mädchenturnier trägt dem Wunsch der Mädchen 
zum aktiven Fußballspielen Rechnung. Darüber hinaus 
bietet die gleichberechtigte Einbettung die Möglich-
keit, weibliche Fans auch über das Turnier hinaus in den 
Kurven gezielter zu unterstützen und zu stärken sowie 
die Akzeptanz bei den Jungen zu erhöhen. 

Durch die gezielte Auswahl der Teilnehmer*innen ist es 
den Fanprojekten möglich, gezielt auf aktuelle Entwick-
lungen zu reagieren und somit aus ihrer Sicht wichtige 
Diskussionsprozesse anzuregen. So haben beispielswei-
se auch schon Teams mit Ge�üchteten am Turnier teil-
genommen. 

Das Turnier ist keine Veranstaltung mit zementierten 
und unveränderlichen Regeln. Vielmehr war und ist es 
in den vergangenen 31 Jahren das Ergebnis eines stän-
digen kreativen und manchmal auch kontroversen Dis-
kussionsprozesses unter den Fanprojekten. Ein weiterer 
Höhepunkt ist der gemeinsame Besuch des Pokal�na-
les im Berliner Olympiastadion. Denn auch wenn nicht 
der eigene Verein spielt, ist ein Pokalendspiel doch ein 
außergewöhnliches Ereignis, in dessen Genuss gerade 
Jugendliche nur noch sehr selten kommen. 

Durch die mit dem Turnier verbundene Ö�entlichkeits-
arbeit, die Unterstützung durch die jeweiligen Pokal-
�nalisten, den DFB sowie weitere Institutionen wird 
schließlich auch einer zunehmenden Stigmatisierung 
und Ausgrenzung von jugendlichen Fußballfans ent-
gegengewirkt. Dem ö�entlichen Bild des jugendlichen 
Fußballfans als potenziellem Gewalttäter wird ein an-
deres positives Bild entgegengesetzt, das dazu beiträgt, 
diese Jugendszene vorurteilsfreier zu betrachten.
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 Die Träger*innenvertretung 

Fanprojekte haben sich in den zurückliegenden Jahren 
zu einem entscheidenden Netzwerkpartner entwickelt, 
deren fachliche Expertise allgemein anerkannt und ge-
schätzt wird. Weithin unbekannt blieben in der Vergan-
genheit Rolle und Beitrag der Träger *innen an dieser 
Erfolgsgeschichte. Als Arbeitgeber *innen sichern diese 
die strukturelle und �nanzielle Basis für die erfolgreiche 
Arbeit der Fanprojekte. Darüber hinaus leisten sie not-
wendige Lobbyarbeit im kommunalpolitischen und öf-
fentlichen Raum.

Strukturelle Basis, wichtige Lobbyarbeit

So bunt und vielfältig die über 70 Fanprojekte in 
Deutschland sind, so unterschiedlich gestaltet sich auch 
ihre Träger *innenlandschaft. Sie umfasst ö�entliche 
und freie Träger *innen der Jugendhilfe gleichermaßen. 
Am 28. Mai 2024 gründete sich das erste bundesweit 
institutionalisierte Träger *innennetzwerk sozialpäda-
gogischer Fanprojektarbeit. Im Rahmen des Tre�ens, an 
dem Vertreter *innen von 41 Träger *innenorganisationen 
teilnahmen, wurde ein Sprecher *innenkreis aus acht 
Mitgliedern gewählt, dessen Delegierte u. a. in der AG 
Qualitätssicherung und im KOS-Beirat vertreten sind.

Trotz vieler Fortschritte in der Vergangenheit haben 
sich in den letzten Jahren die Rahmenbedingungen der 
Fanprojektarbeit deutlich verschlechtert. Stichworte für 
diese negative Entwicklung sind: die Zuspitzung der Fi-
nanzlage bei Ländern und Gemeinden, das Schwinden 
der Akzeptanz präventiver Ansätze und das In-Frage-
Stellen ihrer Wirksamkeit in Teilen von Politik und Ge-
sellschaft, verbunden mit wachsendem Druck auf die 
Fachkräfte auch in der Fanprojektarbeit.

Ziel des neu gegründeten Netzwerkes ist es, gemeinsam 
die Perspektive der Träger *innenorganisationen gegen-
über Fußballverbänden und der überregionalen Politik zu 
stärken und somit Ein�uss auf die Gestaltung der fach-
lichen, personellen, organisatorischen und �nanziellen 
Rahmenbedingungen für Fanprojektarbeit zu nehmen.

Kernziele des Netzwerks und der 
Träger *innen

Was uns als Träger *innen aktuell an- und umtreibt?
1. Die zunehmend prekärer werdende Fördermittelsi-

tuation durch die Krise der ö�entlichen Haushalte.
2. Das Auslaufen der aktuellen Förderrichtlinie des 

Fußballs Ende 2025.
3. Die wachsende Delegitimierung des präventiven so-

zialpädagogischen Ansatzes durch Teile der Politik.

4. Der Wille zur Mitgestaltung bei der Weiterentwick-
lung der Fanprojektarbeit mit all ihren Themen.

5. Die Überzeugung, dass Fanprojektarbeit eine wich-
tige Säule sozialer Arbeit ist (aber nicht überall so 
verstanden wird).

6. Der Fachkräftemangel.

Gemeinsame Verantwortung 
anerkennen und stärken

Die Träger *innen gehen mit Sorge davon aus, dass sich 
die bereits jetzt bestehenden Finanzierungsprobleme in 
den folgenden Jahren weiter verschärfen werden. Das 
an sich bewährte Finanzierungsmodell der Dreier�nan-
zierung gerät unter den aktuellen und zu erwartenden 
Haushaltsentwicklungen unter Druck, da bei Ausfall 
eines Finanzierungsgebers ein Dominoe�ekt eintritt, 
der eine auskömmliche Gesamt�nanzierung unmöglich 
macht. Eine Weiterentwicklung des Finanzierungsmo-
dells ist nötig und auch möglich.

Im Sinne einer Verantwortungsgemeinschaft ließen 
sich auch andere Problemstellungen, welche seit Jahren 
nicht nur die Fanprojektarbeit massiv erschweren, ge-
meinsam bearbeiten und bestenfalls lösen. Genannt sei 
hier beispielhaft das fehlende Zeugnisverweigerungs-
recht in der sozialen Arbeit, mit einer längst überfäl-
ligen Realisierung einer Reform nach § 53 StPO.

Immer wieder stellen wir uns als Träger der Fanprojekte 
die Frage: Wie viel Verständnis und vor allem Vertrau-
en braucht es? Insbesondere dahingehend, dass Fan-
projektarbeit eine sozialpädagogische und eben keine 
ordnungspolitische Aufgabe zu erfüllen hat! Dieses von 
Politik und Verwaltung häu�g nicht verstandene oder 
nicht akzeptierte Rollenverständnis ist ein Grundübel, 
dem wir entschieden entgegentreten. Denn Fanprojek-
tarbeit ist in erster Linie präventive sozialpädagogische 
Jugend- und Bildungsarbeit!

Die fachlich und qualitativ hochwertige Arbeit der Fan-
projekte benötigt langfristig gesicherte, verlässliche 
und auskömmliche Rahmenbedingungen. Hierzu ist ihre 
feste Verankerung in den jugendhilfeplanerischen Struk-
turen der Kinder- und Jugendhilfe sowie in den Arbeits-
gemeinschaften von Sport und Sicherheit unabdingbar. 
Die Träger *innenorganisationen der Fanprojekte schaf-
fen als Arbeitgeber *innen und Projektträger *innen 
hier für die internen und externen Voraussetzungen 
und leisten einen eigenständigen, wichtigen Beitrag zur 
Herstellung und Sicherung der notwendigen Rahmen-
bedingungen.
 Rolf Hanselmann, Steffen Kröner

Vorne gewinnst du 

die Spiele, hinten 

die Meisterschaft 

(O. Rehhagel)



Fanprojek te 202534 Netzwerke

 Die Fanbeauftragten 

Die professionelle Fanarbeit in Deutschland fußt auf 
zwei Säulen: den Fanbeauftragten der Vereine und den 
vereinsunabhängigen Fanprojekten. 

Seit 1993 müssen die Vereine der 1. und 2. Bundesliga 
Fanbeauftragte benennen. Die Forderung nach Haupt-
amtlichkeit dieser wichtigen Schnittstelle in einem 
Fußballverein wurde von den Fanprojekten und der KOS 
schon damals gestellt, zunächst jedoch waren Fanbe-
auftragte zumeist ehrenamtlich tätig. Dies hat sich über 
die Jahre nach und nach verändert, die Professionalisie-
rung ist unübersehbar. Seit der Saison 2011/2012 ist die 
hauptamtliche Beschäftigung eines/einer Fanbeauf-
tragten P�icht für die Vereine der Bundesliga und der 2. 
Bundesliga. Die aktuelle Lizenzierungsordnung schreibt 
inzwischen für die Bundesliga die Beschäftigung von 
drei, für die 2. Bundesliga von zwei hauptamtlichen 
Fanbeauftragten als Lizenzierungskriterium vor. Für 
die 3. Liga ist laut Zulassungsrichtlinien die Benennung 
eines/r hauptamtlichen Fanbeauftragten verp�ichtend.

Fanbeauftragte haben ein umfassendes Aufgabenfeld, 
sie stellen die wichtigste Verbindung der Vereine zu ei-
ner Vielzahl der Zuschauer *innen wie auch zur aktiven 
Fanszene dar. Die Fanbeauftragten sind bundesweit or-
ganisiert und werden durch Sprecher *innen vertreten.

Zusammenarbeit beider Systeme

Die Angebote der Fanprojekte sowie der Fanbeauftrag-
ten der Vereine bilden mit unterschiedlichen Funkti-
onen und in enger, vertrauensvoller Zusammenarbeit 
das Fundament für eine erfolgreiche Fanarbeit. Die ex-
tern ausgerichtete sozialpädagogische Fanprojektarbeit 
unterscheidet sich wesentlich von der nach innen zie-
lenden Fanbetreuungsarbeit der Fanbeauftragten. Als 
Angestellte der Klubs sind Fanbeauftragte zum einen 
die „Stimme der Fans“ im Verein, zum anderen müssen 
sie komplexe Faninteressen mit vielschichtigen, teils 
sicherheitsrelevanten, teils kommerziellen Interessen 
des Vereins zusammenführen. Demgegenüber ist die 
sozialpädagogisch ausgerichtete Arbeit der Fanprojekte 
an den Fans selbst und ihrer Lebenswelt orientiert und 
konzentriert sich schwerpunktmäßig auf die Gruppe der 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Fanbeauftrag-
te sind für alle Mitglieder und Fans des jeweiligen Ver-
eins zuständig. DFB, DFL und KOS fördern gemeinsam 
die Zusammenarbeit der Fanbeauftragten und Fanpro-
jekte, u. a. mittels gemeinsamer Veranstaltungen und 
eines Arbeitskreises, der Handlungsempfehlungen für 
die Zusammenarbeit formuliert hat.

Beide Systeme haben sehr viele Schnittmengen, gerade 
was die aktive Fanszene betri�t. Daher ist es von groß-
em Nutzen, dass Fanbeauftragte und Fanprojekt sich 
eng und partnerschaftlich in der Arbeit abstimmen. 
Zur guten Praxis gehört es zunehmend auch, dass die 
unterschiedlichen Rollen beider Arbeitsfelder mittels 
eines schriftlichen Konzepts �xiert und damit geschärft 
werden.

Workshopergebnis aus 

den „Kamener Gesprä -

chen“, der Tagung von 

Fanprojekten und Fan -

beauftragten
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 Die Landesarbeitsgemeinschaft 
 der Fanprojekte NRW e.V. 

Die Landesarbeitsgemeinschaft der Fanprojekte NRW 
e.V. (LAG) vertritt zurzeit 16 sozialpädagogische Fan-
projekte im Land Nordrhein-Westfalen. Diese 16 Fan-
projekte arbeiten auf Grundlage des SGB VIII, sind nach 
dem Nationalen Konzept Sport und Sicherheit (NKSS) 
zerti�ziert und werden nach dessen Förderrichtlinien 
gefördert. Die LAG NRW hat ihren Sitz in Bochum und 
betreibt ebendort eine Fachstelle. Gefördert wird diese 
Fachstelle vom Ministerium für Kinder, Jugend, Familie, 
Gleichstellung, Flucht und Integration des Landes Nor-
drhein-Westfalen mit Mitteln aus dem Kinder- und Ju-
gendförderplan. Als unabhängige Fachorganisation zur 
Förderung von Sozialarbeit mit jugendlichen und jung 
erwachsenen Fußballfans auf nordrhein-westfälischer 
Landesebene stellt die LAG ein Forum für die Zusam-
menarbeit, den Informationsaustausch und die fach-
liche Meinungsbildung ihrer Mitglieder dar.

Aufgaben

• Aufbau und Förderung der Zusammenarbeit in der 
(über-)regionalen Arbeitsgemeinschaft der LAG der 
Fanprojekte in NRW

• Wahrnehmung inhaltlicher und wirtschaftlicher 
Interessen der Mitglieder als Solidargemeinschaft 
gegenüber Institutionen, Verbänden und sonstigen 
Dritten

• Durchführung von Aktivitäten in Anerkennung der 
sozialen und gesellschaftspolitischen Bedeutung 
des Fußballsports

• Wahrnehmung der zielgruppenspezi�schen Bedürf-
nisse und deren Vermittlung im landesweiten Kon-
text

• Kooperation und Vernetzung von den im Arbeitsfeld 
Fansozialarbeit Tätigen und deren Trägern

Vernetzung

Die LAG Fanprojekte NRW vertritt die gemeinsamen 
Interessen der Vereinsmitglieder und beteiligt sich an 
der sozial-, jugend- sowie fachpolitischen Diskussion 
über die soziale Arbeit für und mit jungen Fußballfans. 
Eine starke Vernetzung auf Landesebene in alle für das 
Arbeitsfeld relevanten Bereiche bildet die Grundlage 
für eine erfolgreiche Arbeit. Belastbare Beziehungen 
bestehen u. a. zu Vereinen und Verbänden auf Landes-
ebene, zur Landespolitik, zu den in die Prozesse rund 

um den Fußball involvierten Ministerien, ins Netzwerk 
der „sachnahen“ Landesarbeitsgemeinschaften der 
Jugend(sozial)arbeit, zu Trägern der Jugendhilfe sowie 
zur Wissenschaft.

Zusätzlich steht die Landesarbeitsgemeinschaft auch 
im bundesweiten Netzwerk als Ansprechpartnerin für 
die Interessen ihrer Mitglieder zur Verfügung. So be-
stehen unter anderem Kooperationen mit der KOS, der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Fanprojekte e. V.

(BAG), zur Kompetenzgruppe für Fankulturen & Sport 
bezogene Soziale Arbeit (KoFaS) und den Spitzenver-
bänden DFB und DFL sowie vielen weiteren im Netz-
werk relevanten Akteur *innen aus (Fußball-)Sport, Ge-
denkstätten und Gesellschaft.

Schwerpunkte

Im Rahmen der Tätigkeit der Landesarbeitsgemein-
schaft der Fanprojekte NRW konnten neben dem jähr-
lich erscheinenden Fortbildungsprogramm Praxis, 
Transfer, Wissen (in Kooperation mit KOS & BAG) auch 
das jährlich statt�ndende Jugendfreizeitangebot Fan-
camp NRW sowie die landesweit wahrgenommenen 
Fußballkulturtage NRW etabliert werden. Das von der 
LAG konzipierte Projekt Erinnerungsorte NRW erfreut 
sich zudem bei den angeschlossenen Standorten ei-
ner großen Beliebtheit. Das Fanprojekt Bochum wurde 
für seine erfolgreiche Teilnahme 2018 mit dem Julius-
Hirsch-Preis des DFBs ausgezeichnet. Im Jahr 2021 ist in 
Partnerschaft mit der Katholischen Hochschule in NRW 
im Rahmen eines befristeten Projektes ein Portal zur 
psychosozialen Onlineberatung von Fußballfans ent-
standen. Im Sinne der Sicherstellung eines auf aktuellen 
Erkenntnissen der Wissenschaft beruhenden Wissen-
stransfers besteht ein intensiver fachlicher Austausch 
mit verschiedenen Hochschulen und Universitäten auf 
Landesebene, der nicht zuletzt in der Publikation „Sozi-
ale Arbeit im Fußball – Theorie und Praxis sozialpädago-
gischer Fanprojekte“, erschienen 2022 bei Beltz Juventa, 
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mündete. An dieser Publikation waren die Mitarbeiter-
*innen aus der Praxis der NRW-Fanprojekte maßgeblich 
beteiligt. Des Weiteren organisiert die LAG Bildungsrei-
sen und Fachtagungen und unterstützt die angeschlos-
senen Standorte bei der Entwicklung und Durchfüh-
rung von eigenen Angeboten. So können im Sommer 
beispielsweise kostenlos Stand Up Paddle Boards für 
freizeit- und erlebnispädagogische Gruppenangebote 
entliehen werden. Natürlich werden auch in den gesell-
schaftlich relevanten Themenfeldern der Integration 
sowie der Inklusion wichtige Impulse im Netzwerk ge-
setzt. An elf Standorten in NRW nutzen die Fanprojekte 
die Integrationskraft des Fußballs, um junge Ge�üchte-
te in die Gesellschaft zu integrieren. Im Projekt Vielfalt 
auf den Rängen kooperieren wir eng mit „KickIn – Bera-
tungsstelle Inklusion“ im Fußball. 

Träger der Melde- und 
Informationsstelle Diskriminierung 
im Fußball in NRW

Die LAG Fanprojekte NRW betreibt in Kooperation mit 
dem Lehrstuhl für Sozialwissenschaften der Ruhr-Uni-
versität Bochum seit 2022 als Träger das partizipative 
Projekt „MeDiF-NRW.de“, ein Portal, über das niedrig-
schwellig diskriminierende Grenzüberschreitungen im 
Fußball anonym gemeldet werden können. Durch den 
dort generierten Datensatz werden die Vorfallmel-
dungen auf kohärente Muster und Strukturen unter-
sucht und nach wissenschaftlichen Kriterien ausge-
wertet, was wiederum in Publikationen, begleitenden 
Lehrveranstaltungen sowie konkreten präventiven 
Maßnahmen und Handlungsempfehlungen mündet. 
Zu guter Letzt hat sich im Rahmen der Auswertungen 
sowie einer Netzwerkanalyse eine Leerstelle hinsicht-
lich „Türkischen Rechtsextremismus im (Amateur-)
Fußball“ ergeben. Dieses Phänomen wurde gesondert 
erforscht, ein Projektbericht dazu wurde im Januar 2025 
verö�entlicht. 

Kontakt

�  Landesarbeitsgemeinschaft Fanprojekte NRW e.V. 
 Universitätsstraße 83 
 44789 Bochum 
�  +49 (0) 234 97 830 720 
�  www.lag-fanprojekte-nrw.de
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 DFL-Abteilung Fanangelegenheiten 

Seit August 2006 hat die DFL einen eigenen für Fanan-
gelegenheiten zuständigen Arbeitsbereich. Der dama-
lige KOS-Leiter Thomas Schneider wechselte für diese 
Aufgabe zum Ligaverband. Seine ersten Aufgaben lagen 
im Bereich der Quali�zierung der Fanbeauftragten und 
der Weiterentwicklung der Kids Clubs in der Bundesli-
ga. Aber auch Antidiskriminierungsarbeit mit Informa-
tions- und Aufklärungsarbeit für die Verantwortlichen 
in den Clubs und Vereinen stand und steht auf der Ta-
gesordnung.

Mit dem Ausbau auf nunmehr sechs Personen ist die 
Abteilung inzwischen für ein breites Arbeitsfeld zustän-
dig: Angefangen von der Finanzierungsabwicklung der 
Fanprojekte über die clubbezogene Beratung und Un-
terstützung, die Kommunikation mit den unabhängi -
gen Fanorganisationen bis hin zur Vereinsberatung im 
Themenfeld Inklusion und Vielfalt.

Konstruktiver Dialog 

Mit der KOS und auch der Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Fanprojekte (BAG) besteht ein enger und regelmä-
ßiger inhaltlicher Austausch. Gemeinsam werden the-
menspezi�sche Fortbildungsveranstaltungen geplant 
und durchgeführt, um die Zusammenarbeit im Bereich 
der Fanbetreuung auf einem konstant hohen Niveau 
zu halten. Einen großen Raum nehmen aber auch die 
speziell auf die Fanbeauftragten zugeschnittenen Wei-
terbildungs- und Quali�zierungsmaßnahmen ein, deren 
Funktion als Mittler zwischen Fans und Vereinen für 
die DFL, die das operative Geschäft der Bundesliga und 
der 2. Bundesliga organisiert, relevant ist. Die Abteilung 
Fanangelegenheiten der DFL ist Anlaufstelle für die Fan-
beauftragten. Zudem steht sie beim Thema Inklusion 
und in Abstimmung mit den Fanbeauftragten für Inklu -
sion und Vielfalt den Clubs und Vereinen des DFL e. V. 
mit Rat und Tat zur Seite.

Die Auseinandersetzung mit fanbezogenen Themen hat 
mittlerweile ein hohes Niveau erreicht. Eine belastbare 
Beziehung inklusive einer gewissen positiven Streitkul-
tur ist durch regelmäßige Tre�en der Kommission Fans 
& Fankulturen wie auch durch themenbezogene Tre�en 
mit Fanvertretungen wie Unsere Kurve, F_in und QFF 
entstanden. Als Ansprechpartnerin in allen den Pro�-
fußball betre�enden Angelegenheiten sucht die DFL 
durch die extra hierfür gescha�ene Abteilung Fanan-
gelegenheiten die partnerschaftliche Kommunikation.

Die bundesweit durchgeführten Regionalkonferenzen 
mit allen wichtigen Akteur *innen aus Clubs und Verei-
nen, Sicherheitsbehörden und den Fanprojekten bis hin 
zu stellenweise einzelnen Fanvertretern stehen sinn-

bildlich für diesen konstruktiven Dialog. Besonders im 
Rahmen der Stadionallianzen-Tagungen, welche die DFL 
seit 2017 stetig in Zusammenarbeit mit den relevanten 
Ministerien der Bundesländer ausbaut, um hier den 
lösungsorientierten und konstruktiven Dialog vor Ort 
strukturell zu verstetigen

Mit der Neuaufstellung der AG Fankulturen gelang 
nicht nur ein Neustart im Dialog der Verbände mit den 
Fanorganisationen, sondern es folgte eine lange Phase 
von konstanten Beziehungen und Austausch in der AG 
Fankulturen. Dies mündete darin, dass aus dieser AG 
neben der Kommission Prävention, Sicherheit und Fuß-
ballkultur eine eigenständige Kommission Fans & Fan-
kulturen im DFB wurde.

Kontakt

�  DFL Deutsche Fußball Liga GmbH
 Abteilung Fanangelegenheiten
 Guiollettstr. 44 – 46
 60325 Frankfurt am Main
�  +49 (0)69 65005-0
�  www.d�.de
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 Das Team Fanbelange  
 des DFB 

Wer ist das Team Fanbelange?

Das Team Fanbelange des DFB ist zuständig für den Di-
alog mit Fans und das Aufgreifen ihrer Bedürfnisse, Sor-
gen und Interessen. Dabei wollen wir Fanthemen durch 
stetigen konstruktiven Dialog Gehör verscha�en und 
setzen Maßnahmen im Kontext der Fanarbeit um. 2024 
hat das Team personellen Zuwachs bekommen und be-
steht mittlerweile aus vier Vollzeitkräften und eine *r 
Werkstudent *in, die sich um Fanthemen kümmern.

Was macht das Team?

Der Austausch mit Fan-Vertreter *innen ist eine wich-
tige Aufgabe für den DFB. Daher wurden unterschied-
liche Formate für Fans eingeführt, in denen sie ihre 
Interessen artikulieren und selbst Positionen erläutern 
können. Einige Beispiele dafür sind Fandialoge oder 
auch die Kommission Fans und Fankulturen. Das Team 
steht auch im ständigen Austausch mit anderweitigen 
Akteur *innen, die im Kontext Fans, Fankulturen und 
Fanarbeit tätig sind. 

Ein wesentliches Ziel der Fanarbeit des DFB ist es, ei-
nen Beitrag für gute Rahmenbedingungen in den Sta-
dien zu leisten. Sei es im DFB-Pokal�nale oder bei den 
Länderspielen – die DFB-Fanbetreuung ist vor Ort und 
kümmert sich um die Anliegen der Zuschauer *innen. 
Auch die Klubs der 3. Liga und der Google-Pixel Frauen-
Bundesliga unterstützt der DFB bei der Weiterentwick-
lung ihrer Fanarbeit. Dadurch möchten der DFB und das 
Team Fanbelange zu einer nachhaltigen Entwicklung 
des Fußballs beitragen.

Neu: Eigenständige Fanclubs für 
die Nationalmannschaften

Eine wesentliche Neuerung ist die Zulassung, Gründung 
und Betreuung von eigenständigen Nationalmann-
schaftsfanclubs, die maßgeblich vom Team Fanbelange 
begleitet wurde. Mit über 250 angemeldeten Fanclubs 
wurde die Fankultur bei Nationalmannschaftsspielen 
gestärkt und eine neue Säule für Fankultur in Deutsch-
land gescha�en.

Der DFB fördert außerdem sozialpädagogische Fanpro-
jekte der 3. Liga und unterklassiger Ligen. Diese unter-
stützen junge Fans in ihrer persönlichen Entwicklung 

und leisten damit einen wichtigen Beitrag zu einer 
positiven Fankultur. Hierfür steht das Team Fanbelan-
ge als Ansprechpartner zur Verfügung und kümmert 
sich unter anderem um Finanzierungsfragen. Zudem 
ist das Team Fanbelange in konstantem Austausch mit 
den verp�ichtend hauptamtlichen Fanbeauftragten der 
Vereine der 3. Liga.

Kontakt

�  Deutscher Fußball-Bund e.V. 
 Team Fanbelange
 DFB-Campus
 Kennedyallee 274
 60528 Frankfurt am Main

�  +49 (0)69 67 88 0
�  fanbelange@dfb.de
�  www.dfb.de

Netzwerke
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 Lernort Stadion e.V. 

Seit 2009 werden unter dem Dach von Lernort Stadi-
on außerschulische politische Bildungsangebote für 
Jugendliche in Fußballstadien in ganz Deutschland 
angeboten. Das Stadion an spielfreien Tagen als „Bil-
dungsarena“ (Fanprojekt Frankfurt), „Stadionakade-
mie“ (Fanprojekt Köln) oder einfach als Stadionschule 
(Fan-Projekt Bielefeld) zu nutzen, erscheint nur folge-
richtig: Fußballstadien waren schon immer einzigartige 
Erlebnisräume und Sozialisationsorte für Heranwach-
sende und eng mit informellen Entwicklungs- und Bil-
dungsprozessen verbunden. Seit über fünfzehn Jahren 
nehmen die lokalen Lernzentren diese günstigen Vo-
raussetzungen nun schon als Ausgangspunkt, um nied-
rigschwellige politische Bildungsangebote für überwie-
gend sozial benachteiligte Jugendliche in Kooperation 
mit Schulen zu realisieren.

29 Lernorte und kein Ende in Sicht!

2025 sind 29 Lernzentren in Stadien der ersten drei Ligen 
o�ziell Teil des bundesweiten Netzwerks, weitere sind 
auf dem Weg dahin. Im Rahmen eines Sonderprojekts 
zum Aufbau von Lernzentren an unterklassigen Stand-
orten bei ostdeutschen Traditionsvereinen sind zudem 
drei weitere Standorte (Babelsberg, Jena, Chemnitz) da-
bei, sich nachhaltig aufzustellen.

Die ersten Lernzentren des Netzwerks ö�neten vor über 
fünfzehn Jahren mit Hilfe der Robert Bosch Stiftung in 
Dortmund, Bochum, Bremen und Berlin in Verantwor-
tung der lokalen Fanprojekte, die in Workshops ihre 
Kompetenzen in der sozialen Arbeit mit Fußballfans 
um neue Ansätze und Methoden politischer Bildung er-
weiterten. Heute werden die Lernzentren überwiegend 
auch noch von den lokalen Fanprojekten betrieben, eini-
ge sind aber auch direkt beim Bezugsverein angesiedelt.
Seit 2014 fungiert der Lernort Stadion e. V. als o�zi-
eller Dachverband der Mitgliedsorganisationen. In der 
Berliner Geschäftsstelle sind mittlerweile sieben feste 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigt, die re -
gionale und bundesweite Veranstaltungen, Weiterbil-
dungen und Projekte organisieren und sich um Anliegen 
des Netzwerks kümmern. Hauptförderer sind die DFL-
Stiftung und das Bundesministerium für Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend.

Politik gehört nicht ins Stadion? 
Und ob! Lernort Stadion macht’s vor.

Mehr als 200.000 Jugendliche haben seit 2009 Work-
shops von Lernort Stadion besucht, inzwischen sind es 
mehr als 20.000 Besucher *innen pro Jahr – Tendenz 

weiter steigend. Auch die Themen- und Methoden-
vielfalt der Angebote ist beeindruckend: Sie reicht von 
Workshops zu Themen wie Gewaltprävention, Antidis-
kriminierung und demokratischer Teilhabe bis zu Nach-
haltigkeit, Erinnerungskultur und Inklusion.

Ziel ist es immer, Jugendliche zum selbstbestimmten 
Handeln zu ermächtigen, sie für eine o�ene und libe-
rale demokratische Gesellschaft zu begeistern und ihr 
Bewusstsein für Politik und gesellschaftliche Fragen zu 
schärfen. Fußballkultur als Brennglas der Gesellschaft 
dient dabei als Anschauungsort und Türö�ner, um ei-
gene kritische Positionen zu entwickeln und demokra-
tische Kompetenzen zu erlernen.

Aus der Perspektive der politischen Bildung ist relevant, 
dass bei Lernort Stadion auch sogenannte „politikfer-
ne“ Jugendliche aus sozial benachteiligten Kontexten 
aktiv und lebensnah eingebunden sind, die von Ange-
boten der klassischen politischen Bildung oft nicht er-
reicht werden. Bei der erfolgreichen Umsetzung helfen 
der spektakuläre Lernort, die Fußballfaszination vieler 
Jugendlicher, aber auch die niedrigschwellige Verknüp-
fung von Sport mit gesellschaftspolitischen Fragen.

Lernort Stadion hat sich als Netzwerk für Bildung und 
Innovationen fest in der Fußballwelt etabliert. 2024 
wurden allein drei innovative bundesweite Bildungs-
projekte zur UEFA Euro 2024 und eine agile Konferenz 
mit Jugendlichen realisiert. Auf der lokalen Ebene wer-
den neben dem allgemeinen Programm zudem immer 
wieder neue Ansätze wie Peer-Education, U-18-Wahlen 
oder Escape Rooms aufgegri�en und die Zusammenar-
beit mit den Bezugsvereinen stetig verstärkt. 
 

Kontakt:

�  Lernort Stadion e. V.
 Weserstraße 29
 10247 Berlin
�  +49 (0)30 98607987
�  info@lernort-stadion.de
�  www.lernort-stadion.de
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 KickIn! Beratungsstelle für Diversität 
 und Inklusion im Fußball 

KickIn! ist eine deutschlandweit einmalige Beratungs-
stelle für Inklusion, die sich für mehr soziale Vielfalt im 
deutschen Fußball einsetzt. KickIn! unterstützt Fans, 
Vereine, Verbände und auch Fanprojekte dabei, Zu-
gangshindernisse abzubauen und ihre Arbeit, Fansze-
nen, das Vereinsleben und das Stadionerlebnis so zu 
gestalten, dass alle teilhaben können. Unabhängig von 
Fähigkeiten, Alter, Herkunft, Geschlecht, sexueller Ori-
entierung, Religion oder Einkommen. 

Mehr als jede zweite Person in Deutschland �ebert 
als Fußball-Fan Spieltag um Spieltag vor dem Fernse-
her, auf der Leinwand oder im Stadion mit dem Lieb-
lingsverein mit. Zuletzt wurden über 20 Millionen Ti-
ckets für Spiele in Stadien allein für die ersten beiden 
Pro�ligen in Deutschland abgesetzt. Über 20 % der 
Ticketinhaber*innen in diesen Stadien sind Kinder und 
Jugendliche. Dennoch gibt es in Stadien und in Fankul-
turen zahlreiche Barrieren, die auch junge Menschen 
benachteiligen und ihre gleichberechtigte Teilhabe be- 
oder verhindern.1 

KickIn! unterstützt Akteur*innen des Fußballs dabei, 
dies zu ändern. Durch Beratung, Quali�zierung, Fach-
gutachten, Unterstützung bei der Organisationsent-
wicklung, über die Bereitstellung von Arbeitshilfen, 
vereinsübergreifende Leuchtturmprojekte und Services 
wie Übersetzungen und barrierefreier PDF-Erstellung.

Diversität und Inklusion 
als Kernthemen der Fanprojektarbeit

Partizipation, Gleichstellung und Engagement gegen 
Diskriminierung im Fußball werden im Nationalen Kon-
zept Sport und Sicherheit als wesentliche Ziele der Ar-
beit der sozialpädagogischen Fanprojekte mit ihrer Ziel-
gruppe benannt. Auch in der internationalen De�nition 

1  Quellennachweise: Statista.com, DFL Wirtschaftsreport 2023/2024, DFL 

Stadionerhebung via TNS Kantar

Sozialer Arbeit und in gesetzlichen Arbeitsgrundlagen 
in Deutschland werden die Förderung sozialer Teilha-
be und die Stärkung von Menschenrechten als zentrale 
Aufgabe der Profession betont.

Fanprojekte sind angesichts aktueller gesellschaft-
licher Entwicklungen heute mehr denn je gefordert, 
die gesellschaftliche Realität in ihre Arbeit mit Fansze-
nen einzubeziehen. In einer zunehmend pluralistischen 
Gesellschaft wird dies für die nachhaltige und breite 
Akzeptanz von Fanprojekten gerade unter jungen Men-
schen immer wichtiger. Zudem gewinnt diese Expertise 
der Fanprojekte auch im Rahmen ihrer Kooperation mit 
den Vereinen mehr und mehr an Bedeutung.

Wie KickIn! Fanprojekte unterstützt

Zahlreiche Fanprojekte engagieren sich bereits mit ver-
schiedenen Initiativen im Themenfeld. KickIn! bietet 
ihnen auf Anfrage vielfältige Unterstützung: KickIn! lei-
stet individuelle Beratung und Begleitung bei der Stra-
tegieentwicklung, der Fallarbeit oder auch der Projekt- 
und Teamentwicklung für Vielfalt & Inklusion vor Ort. 
Zudem unterstützt KickIn! Akteur*innen dabei, Wissen 
in bundesweiten Projekten, Fortbildungen oder Work-
shops zu verbreiten und zu erweitern.

Damit Fußball zum Tor für Vielfalt wird. Ohne Barrieren. 
Für alle.

Mehr Infos: 
�  www.inklusion-fussball.de

Foto: Stefan Groenveld
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 Der Nationale Ausschuss Sport 
 und Sicherheit und das NKSS 

Die Ständige Konferenz der Innenminister *innen und 
-senator *innen der Länder (IMK) hatte 1991 festge-
stellt, dass ein gemeinsames Handeln aller Beteiligten 
erforderlich war, um die Sicherheit bei Sportveranstal-
tungen zu verbessern. Als Antwort auf die Gewalt im 
Zusammenhang mit Fußballspielen erarbeitete die IMK 
deshalb gemeinsam mit allen Beteiligten das Nationale 
Konzept Sport und Sicherheit (NKSS), das 1993 verab-
schiedet und 2012 überarbeitet wurde. Es enthält Emp-
fehlungen zu den Handlungsfeldern Stadionsicherheit, 
Fanreiseverkehr, Veranstaltungssicherheit, Prävention 
im Rahmen von Sozialarbeit und der Zusammenarbeit 
aller Beteiligten.

Bindeglied der Netzwerkpartner *innen auf Bundese-
bene ist der Nationale Ausschuss Sport und Sicherheit 
(NASS). In dem regelmäßig tagenden Ausschuss sind 
alle für die Sicherheit und Prävention verantwortlichen 
Behörden, Verbände und Organisationen vertreten. Der 
NASS schreibt das NKSS fort und versucht, dauerhaft 
ein bundesweit einheitliches Vorgehen aller Beteiligten 
zu gewährleisten. Die Geschäftsstelle und der Vorsitz 
des NASS sind im Ministerium des Innern des Landes 
Nordrhein-Westfalen angesiedelt.

Aufgaben des Nationalen 
Ausschusses Sport und Sicherheit

• Gewährleistung der erforderlichen Information, 
Kommunikation und Zusammenarbeit

• Abstimmung eines einheitlichen Handelns

• Auswertung lagebezogener und wissenschaftlicher 
Erkenntnisse im Zusammenhang mit Sportveran-
staltungen – auch aus dem Ausland

• Bereitstellung von Informationen zu wirksamen 
Maßnahmen und Konzepten

• Abstimmung von Lösungen für überregionale Pro-
blemstellungen und Entwicklungen

• Fortschreibung des Nationalen Konzeptes Sport und 
Sicherheit

• Durchführung aufgabenbezogener Ö�entlichkeits -
arbeit

Der NASS tagt mindestens einmal im Jahr nach Sai-
sonende und wertet die Erkenntnisse der zurück-
liegenden Spielzeit aus. Die Sitzungen dienen dem 
Informations- und Erfahrungsaustausch sowie der Mei-
nungsbildung.

Soweit erforderlich, bereitet der NASS Entscheidungen 
zuständiger Stellen durch Beschlüsse und Vorlagen vor.

Das NKSS – am Puls der Zeit

Das NKSS ist eine der zentralen Grundlagen der Fan-
projektarbeit. Auf Basis des NKSS wurde in den letzten 
Jahrzehnten viel für die Sicherheit bei Fußballspielen 
getan. Dazu gehörten vor allem vielfältige Maßnahmen 
zur Stärkung der Veranstaltungssicherheit in engem 
Austausch mit den Fußballverbänden, die Arbeit der 
inzwischen 71 sozialpädagogischen Fanprojekte und der 
KOS, die intensive und umfangreiche Präventionsarbeit 
leisten und vor allem eine Stärkung der institutionenü-
bergreifenden Zusammenarbeit in den nationalen und 
internationalen Netzwerken.

Das NKSS wurde erstmals 2012 überarbeitet. Ende des 
Jahres 2020 hat der NASS den Beirat der KOS gebeten, 
fachliche Fragen im Zusammenhang möglicher verän-
derter Rahmenbedingungen der Fanarbeit zu erörtern. 
Auf der Basis wissenschaftlicher Expertisen schlug die 
KOS dem NASS konkrete Ansatzpunkte für etwaige 
Weiterentwicklungen des NKSS vor. Im September 2024 
wurden die beschlossenen Vorschläge durch den Beirat 
der KOS zur Modi�kation des Rahmenkonzeptes für die 
Arbeit der Fanprojekte im NKSS an den NASS übermit-
telt. Eine erneute Fortschreibung des NKSS ist voraus-
sichtlich für das Ende des Jahres 2025 vorgesehen.
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 Fanorganisationen in Deutschland 

Der Organisationsgrad von Fußballfans ist auf der loka-
len wie der bundesweiten Ebene sehr hoch. Lokal gibt 
es eine Vielzahl von Fanclubs, Ultragruppen und – in vie-
len Vereinen – eigene Fanabteilungen oder Interessen-
gemeinschaften. Diese sind aus den Fanszenen heraus 
entstanden, um als ordentliche Mitglieder direkt und 
demokratisch in ihren Bezugsvereinen mitzuwirken. Ei-
nige dieser Fanabteilungen haben inzwischen mehrere 
tausend bis 100.000 Mitglieder. Die Fanprojekte stehen 
mit den relevanten lokalen Gruppen und Fanclubs in 
Kontakt.

Aus den Fanabteilungen und Interessengemeinschaf-
ten sowie Fanclubs und Ultragruppen haben sich wie-
derum verschiedene übergeordnete bundesweite Fan-
organisationen gegründet.

Vielfalt der Interessenvertretung

Unsere Kurve (UK) ist die bundesweit größte Fanorgani-
sation und bündelt ligenübergreifend aktuell die Inte-
ressen von über 20 lokalen Faninitiativen. Hauptanlie-
gen sind die Mitbestimmung von Fußballfans und die 
Förderung einer positiven Fankultur. Dafür steht Unsere 
Kurve im Dialog mit verschiedenen Stakeholder *innen 
rund um den Fußball und nimmt am institutionalisier -
ten Dialog mit DFB und DFL teil. Aktuell in der Kommis-
sion Fans und Fankulturen, in der Vergangenheit z. B. in 
der Taskforce Zukunft Pro�fußball der DFL.

Das Bündnis aktiver Fußballfans (BAFF) besteht seit 
1993. Bei seiner Gründung hieß es noch „Bündnis an-
tifaschistischer Fußballfans“. Dementsprechend liegt 
ein großer Schwerpunkt der Arbeit von BAFF auf dem 
Engagement gegen Diskriminierung im Fußball. BAFF 
setzt sich darüber hinaus für weitere Faninteressen 

wie beispielsweise Einschränkungen bei Fan- und Bür-
gerrechten ein. Im Jahr 1994 organisierte BAFF die erste 
bundesweite Fan-Demonstration, die sich unter dem 
Motto „Sitzen ist für’n Arsch“ erfolgreich für den Erhalt 
der Stehplätze in deutschen Stadien einsetzte.

Neben Unsere Kurve war lange Zeit Pro Fans die zwei-
te große bundesweite, eher ultraorientierte Fanorga-
nisation. Hervorgegangen aus der Protestbewegung 
„Pro 15:30“ suchte auch sie lange Zeit den Dialog vor 
allem mit den Fußballverbänden, verließ diesen aber 
enttäuscht und löste sich schließlich 2023 auf. Bis da-
hin setzte Pro Fans mehrere Meilensteine und war u. a. 
die treibende Kraft hinter den 2012 und 2014 statt�n-
denden unabhängigen Fankongressen.

Darüber hinaus gibt es viele Faninitiativen und -organi-
sationen, die sich aus einer spezi�schen Perspektive mit 
verschiedenen Facetten der Fankultur auseinanderset-
zen. Hierzu zählen z. B. das von der KOS mitgegründete 
Netzwerk F_in – Frauen im Fußball oder Queer Football 
Fanclubs (QFF) als Netzwerk der schwul-lesbischen Fan-
clubs in Deutschland.

In den letzten Jahren entstanden aus den Fanszenen 
heraus immer mehr Fanhilfen, die Fußballfans bei Kon-
�ikten mit Polizei oder Justiz unterstützen. Hierfür stel-
len sie Rechtsberatung zur Verfügung oder vermitteln 
bei Bedarf einen Rechtsbeistand. Seit 2021 sind über 20 
dieser Fanhilfen im Verein Dachverband der Fanhilfen 
organisiert. Dieser möchte ebenfalls die Interessen von 
Fußballfans unterstützen und die Rechte von Fußball-
fans stärken. Der Dachverband bringt sich regelmäßig 
in politische Debatten ein, die die bürgerlichen Frei-
heitsrechte betre�en oder Repressionsmaßnahmen 
rund um den Fußball.

Netzwerke
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Kampagnen und Initiativen

Neben diesen etablierten und mit gewissen Strukturen 
ausgestatteten Fanorganisationen gibt es auch immer 
wieder Kampagnen oder eher lose Bündnisse, in denen 
Fans sich organisieren. Eine der bekanntesten sind die 
Fanszenen Deutschland, die 2017 erstmals in Erschei-
nung traten und sich vor allem mit der zunehmenden 
Kommerzialisierung des Fußballs und Fanrechten aus-
einandersetzen. Anders als beispielsweise Unsere Kur-
ve nehmen die Fanszenen Deutschland nicht an einem 
institutionalisierten Dialog mit DFB und DFL teil. Trotz-
dem haben sie es durch ihre Art des Protestes gescha�t, 
dass sich 2017 die Spitzen der Fußballverbände mit ih-
nen zum Gespräch getro�en haben.

Während der Corona-Pandemie wurde die Initiative 
Zukunft Pro�fußball ins Leben gerufen. Gemeinsames 
Ziel dieses temporären Bündnisses war es, Änderungen 
im System des Pro�fußballs einzufordern und voranzu-
bringen. 

Viele der oben genannten Organisationen sind unter-
einander vernetzt, gleichzeitig gibt es auch eindeutige 
Trennlinien. Dabei spielen Fragen nach der klaren Ab-
grenzung von Diskriminierung oder dem Umgang mit 
rechtso�enen Gruppen eine Rolle.

Fort- und Rückschritte im Dialog

Bei ihrem Anliegen, die Faninteressen und ihr Recht auf 
Mitbestimmung einzufordern, erfuhren die Fanorgani-
sationen im Laufe der Jahre spürbare Verbesserungen, 
allerdings gingen diese auch oft mit Enttäuschungen 
einher.

Im Jahr 2007 gründeten DFB und DFL die AG Fandialog, 
welcher Unsere Kurve, Pro Fans, F_in, QFF und BAFF an-
gehörten. Nach drei Jahren mit diversen Rückschlägen 
verließen die Fanorganisationen die AG. Ihre Kritik aus 
dieser Zeit ist zum Teil heute noch aktuell: Sie bemän-
gelten fehlende Ernsthaftigkeit im Dialog, mangelnde 

Teilhabe an Entscheidungsprozessen sowie mangeln-
den Willen seitens der Verbände, Faninteressen auf 
Entscheider *innenebenen einzubringen und dort unter 
Fanbeteiligung zu diskutieren.

Die KOS setzte sich für die Wiederaufnahme des Dia-
logs ein und organisierte verschiedene Gesprächsrun-
den mit den Fanorganisationen. Daraufhin wurde 2011 
die AG Fanbelange/Fanarbeit ins Leben gerufen, an der 
sich die Fanorganisationen wieder beteiligten. Dieser 
Austausch hielt bis 2015 und wurde strukturell zwar ver-
bindlicher geführt, doch aus Sicht der beteiligten Fans 
führten dieselben Gründe zum Scheitern wie schon 
2010. BAFF und ProFans zogen sich daraufhin aus den 
o�ziellen Dialogstrukturen zurück.

Im dritten Anlauf, der AG Fankulturen, nahm nur noch 
Unsere Kurve sowie F_in und QFF am Dialog mit den 
Fußballverbänden teil. Diese AG ging im Jahr 2023 in 
der Kommission Fans und Fankulturen von DFB und DFL 
auf, wodurch der Austausch formal auf die Ebene einer 
Kommission gehoben wurde. Somit wird direkt an das 
DFB-Präsidium berichtet. In dieser Kommission sitzen 
Vertreter *innen der drei Fanorganisationen, Clubs und 
der professionellen Fanarbeit – u. a. BAG und KOS. Im 
Jahr 2025 soll die Arbeit der Kommission auf einer ge-
meinsamen Klausur evaluiert werden.

Der Dialog zwischen Verbänden und bundesweiten 
Fanorganisationen ist von vielen Brüchen gekennzeich-
net, aber auch vom Wunsch nach Austausch und Mit-
bestimmung. Das in ihm steckende Potenzial konnte 
bisher noch nicht ausgeschöpft werden. Gerade den 
hohen Erwartungen auf Seiten der Fans bezüglich Aner-
kennung, Rückendeckung und Gesprächen auf Augen-
höhe mit den jeweiligen Organisationsspitzen konnte 
nicht immer entsprochen werden. Das sorgte fanseitig 
für gesteigertes Misstrauen gegenüber dem Interesse 
„des Fußballs“ an seinen Fans. Mit der Etablierung der 
Kommission Fans und Fankulturen wurde aber eine 
neue Ebene erreicht, die es etwas wahrscheinlicher 
macht, dass die Interessen der Fans auch bei den Spit-
zen der Verbände gehört werden.

Netzwerke



 Soziale Arbeit 
 in der Praxis 
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Im Zentrum der Arbeit der Fanprojekte steht der junge Mensch. Im Alltag dreh t sich daher 

zunächst vieles um den Aufbau vertrauensvoller Beziehungen zu den Fans sowi e starker 

Netzwerke weit über die Fanszenen hinaus. Das passiert unter anderem mit der Be gleitung 

der Fans bei Heim- und Auswärtsspielen, dem Austausch mit dem jeweiligen Verein oder mit 

anderen Akteur*innen im und um den Fußball. Diese Basisarbeit und die aus ihr entst e-

henden Vertrauensbeziehungen zu den jugendlichen Fans sind die Grundv oraussetzung für 

die langfristige Wirksamkeit präventiver sozialpädagogischer M aßnahmen.

 Fanprojekt Cottbus 

 Beziehungsarbeit: „Hab keine Angst“ 

Roman Frank vom Fanprojekt Cottbus berichtet über den Wert von echten, verlässlichen Beziehungen und was das 
mit Klappstühlen, Leergutcontainern und Rasenmähen zu tun hat.

Wie arbeitest du konkret mit den Jugendlichen in 
Cottbus?
Unsere Arbeit basiert auf Beziehungsarbeit. Das bedeu-
tet, dass wir Jugendlichen auf Augenhöhe begegnen, 
Vertrauen aufbauen und sie individuell wahrnehmen. 
Wir betreiben die „Kickerstube“, einen o�enen Jugend-
tre�, der sich an Fußballfans und andere Jugendliche 
richtet. Die Kickerstube ist mehr als nur ein Tre�punkt 
– sie ist ein sicherer Raum, wo sich alle willkommen 
fühlen. In den Jahren um 2015, als viele Ge�üchtete aus 
Syrien kamen, hatten wir Tage, an denen bis zu 70 Ju-
gendliche gleichzeitig im Tre� waren. Dabei geht es um 
mehr als Fußball: Wir vermitteln Normen, Werte und 
ein Gefühl von Gemeinschaft. Während der Pandemie 
war es besonders herausfordernd, die Jugendlichen zu 
erreichen, aber wir haben Wege gefunden. Ich hab mir 
die Telefonliste geschnappt und alle Jugendlichen der 
Reihe nach und regelmäßig angerufen, um zu fragen, 
wie es ihnen geht. Einmal haben wir uns Klappstühle 
gegri�en, sind mit dem Bus zum Park gefahren und 
haben da mit weitem Abstand in der Kälte mit Mund-
schutz auf unseren Klappstühlen gesessen – Hauptsa-
che, es gab Kontakt.

Roman, du bist seit vielen Jahren in der Jugendhilfe 
und im Fanprojekt Cottbus aktiv. Kannst du uns et-
was über deinen Werdegang erzählen?
Roman Frank: Gerne. Ich bin 54 Jahre alt und arbeite seit 
1992 in der Jugendhilfe, zuerst als Praktikant und dann 
lange Zeit im Bereich Streetwork. Seit über 30 Jahren 
begleite ich Jugendliche in verschiedenen Kontexten – 
sowohl in der Stadt als auch im Fußballumfeld. Irgend-
wann bin ich ins Fanprojekt Cottbus „übergeglitten“, 
wie ich es gerne nenne. Hier erlebe ich die spannenden 
Dynamiken zwischen Jugendkultur, Fußball und Stadt-
geschichte. Mein Ziel war es immer, den Jugendlichen 
nicht nur Orientierung zu bieten, sondern auch Vertrau-
en und Unterstützung in schwierigen Lebenslagen.

Was macht Cottbus als Stadt und deine Arbeit dort 
so besonders?
Cottbus ist eine Stadt mit einem eigenen Charme. Man-
che nennen sie das „Dorf mit der Straßenbahn“, und 
genau diese Nähe zwischen den Menschen prägt die 
Stadt. Man kennt sich, sei es privat, beru�ich oder kul-
turell. Das Fanprojekt ist dabei ein wichtiger Ort, um Ju-
gendlichen, egal welcher Herkunft, einen Anlaufpunkt 
zu bieten. Historisch hat Cottbus leider mit dem Ruf als 
rechte Hochburg zu kämpfen, aber das ist nur ein Teil 
der Wahrheit. Es gibt auch starke linke Bewegungen, die 
ebenso zur Geschichte der Stadt gehören.

Wie wichtig ist Fußball in diesem Kontext?
Sehr wichtig. Der FC Energie Cottbus hat den Bekannt-
heitsgrad der Stadt enorm gesteigert. Der Aufstieg in die 
2. Bundesliga unter Eduard Geyer war für die Wahrneh-
mung der Stadt größer als die Bundesgartenschau 1995. 
Fußball ist in Cottbus ein verbindendes Element. Viele 
Touristen, die den Spreewald besuchen, kombinieren das 
mit einem Stadionbesuch. Es ist daher wichtig, dass wir 
auch Gästefans herzlich empfangen. Diese O�enheit hat 
sich in den letzten Jahren deutlich verbessert.
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Warum ist Beziehungsarbeit so essenziell für deine 
Arbeit?
Beziehungsarbeit ist der Schlüssel zu allem. Es geht da-
rum, authentisch zu sein und den Menschen zuzuhören. 
Oft erkennt man an kleinen Gesten oder einer Mimik, 
wie es jemandem wirklich geht. Unsere Aufgabe ist es, 
da zu sein, zuzuhören und das Vertrauen der Jugend-
lichen zu gewinnen. Manchmal reicht ein einfaches 
„Wie geht es deiner Mutti?“ oder „Was macht die Aus-
bildung?“, um zu zeigen, dass man sich an die persön-
liche Lebenssituation eines Menschen erinnert und sich 
wirklich kümmert. Es ist bewegend zu sehen, wie sich 
Jugendliche ö�nen, wenn sie merken, dass sie ernst ge-
nommen werden. Ohne diese Grundlage könnten wir 
sie nicht in ihrer Entwicklung begleiten.

Ein Beispiel: Ein Jugendlicher hatte Probleme, sich zu 
ö�nen. Ich habe ihn gebeten, mir beim Rasenmähen 
auf dem Sportplatz zu helfen. Zwei Stunden haben wir 
schweigend gearbeitet, und danach hat er angefan-
gen, zu reden. Solche Momente zeigen, wie wichtig es 
ist, auf die richtige Weise Zugang zu �nden. Oder ein-
mal wollte ich gerade aus dem Haus, vollgepackt mit 
Taschen voller Leergut, da steht plötzlich einer unserer 
Jugendlichen vor mir, weil er dringend reden wollte. Da 
hab ich gesagt: „Komm, hilf mir, das Leergut wegzu-
bringen, und wir reden dabei.“ Dieses Sich-Zeit-Nehmen 
auch in scheinbar banalen Momenten, das Nicht-Ab-
wimmeln oder Wegwischen von Anliegen junger Men-
schen scha�t Raum für tiefere Gespräche.

Cottbus hat eine aktive Fanszene. Wie ist die Dyna-
mik dort?
Die Fanszene ist durchmischt. Wir haben Ultras, kreative 
Gruppen und auch Gruppen, die sich eher auf körper-
liche Auseinandersetzungen konzentrieren. In den letz-
ten Jahren hat sich ein Generationenwechsel vollzogen: 
Die Älteren geben den Sta�elstab weiter, unterstützen 

aber immer noch. Es ist wichtig, mit allen in Kontakt zu 
bleiben und als Fanprojekt präsent zu sein. Vertrauen 
entsteht über Zeit und Kontinuität. Heute kann ich mich 
hinstellen und sagen: „Lasst das, ihr bekommt Probleme 
mit der Polizei.“ Viele hören dann auf mich, weil sie wis-
sen, dass ich ihr Bestes im Blick habe.

Besonders emotional sind die Momente, wenn Fans 
wiederkommen und sagen: „Roman, ohne dich hätte 
ich das damals nicht gescha�t.“ Oder wenn ich heute 
Erwachsene tre�e, die als Jugendliche bei uns waren, 
und sie mir erzählen, wie wichtig die Zeit im Fanprojekt 
für sie war. Das gibt mir immer wieder neue Kraft.

Was begeistert dich an deiner Arbeit?
Die Freude der Jugendlichen, wenn sie mich sehen, und 
das Vertrauen, das sie mir entgegenbringen. Es ist be-
wegend zu sehen, wie sie sich entwickeln, und zu wis-
sen, dass man einen Beitrag geleistet hat. Egal ob es 
ehemalige Jugendliche sind, die heute in anderen Städ-
ten leben, oder aktuelle Jugendliche – die Verbunden-
heit bleibt. Einmal bin ich auf Einladung eines unserer 
ehemaligen Jugendlichen nach Bielefeld gereist. Solche 
Begegnungen zeigen, auch nach vielen Jahren noch, wie 
tief die Beziehungen gehen, die wir aufbauen.

Hast du abschließend einen Rat für die Arbeit mit Ju-
gendlichen?
Sei ehrlich und authentisch. Jugendliche merken so-
fort, wenn du nicht echt bist. Hab Geduld, höre zu und 
zeige, dass dir ihr Wohl wirklich am Herzen liegt. Und 
vor allem: Hab keine Angst davor, Haltung zu zeigen. 
Jugendliche brauchen klare Orientierungspunkte. Sie 
respektieren dich, wenn sie merken, dass du zu dei-
nen Werten stehst, selbst wenn sie nicht immer deiner 
Meinung sind. Es geht darum, für sie da zu sein, gerade 
wenn sie sonst niemanden haben.

 Fanprojekt Bielefeld 

 Die Bedeutung des Spieltages verstehen 

Jugendliche Fans beschäftigen sich fast täglich mit Fuß-
ball und ihrem Fandasein. Besonders bei Ultras kann 
man von einer eigenen Jugendsubkultur mit all ihren Fa-
cetten sprechen. Der Spieltag stellt einen regelmäßigen 
Höhepunkt im wöchentlichen Ablauf der Fans dar, er ist 
ein, wenn nicht das zentrale Element ihrer Lebenswelt.

Das Wort „Spieltag“ ist durchaus wörtlich zu verstehen, 
denn Fans tre�en sich oft schon weit vor Anp�� und 
verbringen auch die Zeit nach der Partie gemeinsam. 
Bei Auswärtsspielen benötigen sie ohnehin häu�g den 
ganzen Tag, um die An- und Abreise zu bewältigen.

Die gemeinsame Zeit ist mindestens ebenso wichtig 
wie der Spielbesuch im Stadion. In der Gruppe werden 
bedeutende Erfahrungen gemacht, es �nden wichtige 
alterstypische Entwicklungsprozesse statt. Die Sozia-
lisation innerhalb der Fanszene bringt das Gefühl der 
Gruppenzugehörigkeit mit sich. Das Erlangen von Aner-
kennung spielt eine zentrale Rolle.

Gemeinsame Werte stärken die Gruppe

Mittels gemeinsamer Werte und Normen stärkt sich 
die Gruppe nach innen und grenzt sich gleichzeitig nach 
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für spätere pädagogische Maßnahmen oder Angebote 
gelegt werden. An Heimspieltagen können außerdem 
einzelne Akteur*innen der Fanszene gezielt zu Gesprä-
chen in ungestörter Atmosphäre gebeten werden, um 
beispielsweise Kon�ikte zwischen Fans und Fangrup-
pen untereinander zu bearbeiten.

Neben Tre�en in den Räumen des Fanprojekts �nden 
diese an Heimspieltagen auch regelmäßig an beliebten 
Plätzen und in Kneipen im Stadtgebiet statt. Diese Orte 
bieten den Fans die Möglichkeit, „Präsenz“ in der Stadt 
zu zeigen und ö�entliche Räume aktiv zu gestalten und 
zu besetzen. Von dort aus machen sich die Fans oft ge-
meinsam auf den Weg zum Stadion.

Ein Heimspieltag endet für die Fans nicht mit dem 
Schlussp��. Der ist eher der Auftakt für die gemeinsame 
Gestaltung des restlichen Tages an Szenetre�punkten. 
Im Sinne der mobilen Fansozialarbeit begleiten die Mit-
arbeitenden des Fanprojekts diese Aktivitäten, nutzen 
sie zur Kontaktp�ege und leisten bei Bedarf unterstüt-
zende Hilfestellung.

Als Fanprojekt zwischen den Parteien 
vermitteln

Wichtig ist auch die Vermittlung zwischen verschie-
denen Akteur*innen. Oft kommt es an Szenetre�s im 
Stadtgebiet oder bei Auswärtsspielen zu Kon�ikten 
zwischen Fans und der Polizei, dem Ordnungsdienst 
oder den Fans untereinander. Ist ihre Rolle als Vermitt-
lungsinstanz anerkannt, können die Mitarbeiter*innen 
der Fanprojekte einen wichtigen Beitrag zur Entschär-
fung von Kon�ikten leisten. Erkenntnisse aus derlei Si-
tuationen führen oft zur Nachbereitung mit den Kon-
�iktbeteiligten, um zukünftige Abläufe reibungsloser 
zu gestalten.

Mit ihrer Expertise und im Zusammenspiel mit allen 
Akteur*innen leisten Fanprojekte einen wichtigen Bei-
trag, Kon�ikte am Spieltag erfolgreich zu bearbeiten 
oder bestenfalls ganz zu vermeiden, bei gleichzeitigem 
Erhalt von Freiräumen. Einzelnen Personen können Fan-
projekt-Mitarbeiter*innen vielfältige Hilfestellungen 
anbieten, um negative Verhaltensweisen und deren Fol-
gen zu vermeiden oder zumindest für eine weitere po-
sitive Persönlichkeitsentwicklung nutzbar zu machen. 
Für die Gruppe der Fans wird ein pädagogisch betreuter 
Rahmen gestellt, den diese für sich als Teil ihres Szene-
lebens annehmen können. Der Spieltag ist somit für die 
Fanszene ebenso wie für die Arbeit der Fanprojekte ein 
bedeutender Tag.

 Fan-Projekt Bielefeld e. V.

außen ab – gegenüber weiteren Teilen der Fanszene, 
aber im Besonderen gegenüber gesellschaftlichen In-
stitutionen wie anderen Vereinen oder den Ordnungs-
behörden. Gerade mit Letzteren sind Kon�ikte oft 
vorprogrammiert, gehört doch neben der Suche nach 
Selbstverwirklichung, Anerkennung und Freiräumen 
auch ein Aufbegehren gegen gesellschaftliche Normen 
und die Obrigkeit bzw. deren Vertreter*innen zur Le-
bensphase der Adoleszenz.

All diese Aspekte geben Spieltagen auch für die Arbeit 
der Fanprojekte besonderes Gewicht. Mobile Fansozi-
alarbeit bewegt sich inmitten der Fanszenen, versteht 
sich weniger als rein beobachtend, sondern vielmehr 
als Begleitung oder gar Teilnahme an der Lebenswelt 
der Jugendlichen. Dies ermöglicht wichtige Einblicke 
in Strukturen der Fanszene sowie den Aufbau tieferge-
hender, belastbarer Beziehungen zur Zielgruppe.

Fanprojekt-Mitarbeitende als 
Brückenbauer*innen

Gerade lange Auswärtsfahrten in Bussen oder Zügen 
werden deshalb stets von Fanprojektmitarbeiter*innen 
begleitet. Sie bieten die Möglichkeit zu intensiver Be-
ziehungsarbeit. Private Themen wie Partnerschaft oder 
Elternbeziehung können dabei ebenso eine Rolle spielen 
wie Alkohol- oder Drogenkonsum. Häu�g wiederkeh-
rende Themen sind auch Ausbildung oder Berufe der 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Oft gibt es Pro-
bleme, das Leben als Fan mit diesbezüglichen Verp�ich-
tungen in Einklang zu bringen, und Interessenskon�ikte 
zwischen den Erwartungen von Eltern, Lehrer*innen 
und Ausbilder*innen auf der einen und der Peergroup 
der Fans/Ultras auf der anderen Seite. Meinungen und 
Ratschläge von Fanprojektmitarbeiter*innen sind hilf-
reich, weil sie die Belastung in dieser Zwangslage besser 
erkennen können als viele andere Erwachsene.

In der Regel bieten Fanprojekte „ihrer“ Fanszene an 
Heimspieltagen zentrale Anlaufstellen. Beim Fan-
Projekt Bielefeld e. V. ist das der Tre� „Block 39“. Diese 
Anlaufstellen sind pädagogisch betreute Tre�punkte, 
die hoch frequentiert und von der Zielgruppe oft als 
(Frei-)Räume für das eigene Szeneleben anerkannt wer-
den. Auch hier bietet sich die Gelegenheit, Kontakte zu 
knüpfen, sich als Gesprächspartner*in anzubieten und 
Aspekte des Szenelebens (kritisch) aufzuarbeiten.

Räume innerhalb der Stadt gestalten

Während Auswärtsspieltage von langen gemeinsamen 
Aufenthalten in engen, geschlossenen Räumen wie Zü-
gen geprägt sind, gibt es an Heimspieltagen im Tre� 
eine größere Fluktuation. Dies führt zu Gesprächen 
„zwischen Tür und Angel“, bei denen aber Grundlagen 
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 Schalker Fanprojekt 

 Begleitete Auswärtsfahrten 
 in drei Varianten 

Auswärtsfahrten sind die Krönung einer jeden Fankar-
riere und haben eine besondere Bedeutung im Fußball-
Kosmos. Für junge Fans ist zudem die Fahrt zu Spielen 
ohne die eigenen Eltern ein besonderes Ereignis. Mit 
jugendlichen Fans gemeinsam zu Spielen anzureisen, ist 
eines der ältesten regelmäßigen Angebote des Schalker 
Fanprojekts. Mittlerweile organisieren wir dabei drei 
Varianten.

Zu fünf bis sechs Auswärtsspielen des FC Schalke 04 
pro Saison bietet das Schalker Fanprojekt „Auf Achse“-
Fahrten im 50 Personen fassenden Reisebus an. Dieses 
präventive Angebot für Jugendliche im Alter von 14 bis 
17 Jahren wird vom Fanprojekt organisiert und vom Ver-
ein unterstützt.

Alkohol- und nikotinfrei auf Achse

Ziel ist es unter anderem, den Jugendlichen ei-
nen sicheren Zugang zu Spielen zu verscha�en: 
Die Fahrten werden von pädagogisch geschulten 
Mitarbeitern*innen begleitet, es gilt ein Alkohol- und 
Nikotinverbot. Die Preise für diese Auswärtsfahrten lie-
gen mittlerweile bei 30 Euro und darüber, für Übernach-
tungsfahrten muss man deutlich mehr Geld einplanen. 
Alle Fahrten werden aus dem Budget des Fanprojekts 
bezuschusst. Der Verein Schalke 04 spendet bei allen 
Fahrten die Tickets fürs Spiel.

Da es aufgrund der Terminierungen der Spieltage und 
der ständigen Kartenknappheit bei Auswärtsspie-
len immer schwieriger wird, die fünf bis sechs Touren 
pro Saison anzubieten, versuchen wir zukünftig „Bulli 
+“-Touren durchzuführen. Dafür nutzen wir die fan-
projekteigenen Fahrzeuge (9-Sitzer und 7-Sitzer), um in 
Zeiten gestiegener Kosten die Fahrten zu taschengeld-
freundlichen Preisen anzubieten. In Kleingruppen ist ein 
gegenseitiges Kennenlernen zudem oft einfacher als in 
großer Runde.

Auswärtsfahrten mit jugendlichen Fans

Die dritte Variante von Auswärtsfahrten in Begleitung 
von sozialpädagogischen Mitarbeiter*innen richtet sich 
an Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 16 und 
25 Jahren. Bei pro Saison drei bis vier Touren im Fan-
projekt-„Bulli“ kommen Jugendliche aus der Schalker 
Fanszene zusammen, die oftmals nicht den großen Fan-
gruppen angehören. In der kleineren Runde kommen sie 
schneller und unbefangener in Kontakt. Wie bei allen 
Fahrten gibt es die Möglichkeit, am Zielort Zusatzan-
gebote wie Fußballspiele, Besuche von Vereinsmuseen 
oder Fanbegegnungen zu realisieren.

Das Rahmenprogramm der Fahrten ist bunt und für Ver-
p�egung ist gesorgt. Einmal pro Saison soll eine Tour 
mit Übernachtung angeboten werden, gelegentlich be-
steht auch die Möglichkeit, im Vorfeld jugendliche Fans 
beim Fanprojekt des Gastvereins kennenzulernen. Dabei 
geht es um Informations- und Erfahrungsaustausch der 
Jugendlichen und den Abbau von Vorurteilen. Auch po-
litische Bildungsangebote werden integriert, wie der Be-
such des Reichsparteitagsgeländes in Nürnberg, des Sta-
Si-Museums in Berlin, der Besuch der KZ-Gedenkstätte 
in Dachau, Ahlem oder der Gedenkstätte Neuengamme.

Alle unsere Angebote sind inklusiv. Unterscheidungen 
hinsichtlich Geschlecht, Nationalität, Körpernormativi-
tät, Religion oder Ähnlichem �nden selbstverständlich 
nicht statt. Hinter den begleiteten Auswärtsfahrten 
steht ein Präventionskonzept mit mehreren Facetten: 
Kontakt, Alternative und Vorbeugung.

Kontakt, Alternative und Vorbeugung

Was bedeutet das im Detail? Die Fahrten des Fanpro-
jekts, gerade die „Auf Achse“-Touren, sind für viele Ju-
gendliche ein erster Kontakt zu den vielfältigen (Präven-
tions-)Angeboten des Schalker Fanprojekts. Dies dient 
aus unserer Sicht auch der Entanonymisierung: Diese 
ersten Kontakte bilden die Basis für das Vertrauen, das 
für unsere Arbeit erforderlich ist.

Die Verknüpfung von Spaß und Lernen durch das Rah-
menprogramm ist uns wichtig, aber auch, dass sich Ju-
gendliche begegnen, die sich sonst nicht kennengelernt 
hätten. Die Touren werden von uns und dem Verein in-
tensiv beworben. Zu einigen Jugendeinrichtungen im 
Stadtteil Schalke besteht ein reger Austausch, so dass un-
sererseits regelmäßig der Versuch unternommen wird, 
sozial benachteiligte Jugendliche teilhaben zu lassen.
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Jugendliche auf Auswärtsfahrten zu begleiten, heißt für 
uns, Verantwortung zu übernehmen. Wir tragen damit 
zur Vorbeugung bei, denn Suchtmittel sind tabu. Wäh-
rend in der ö�entlichen Wahrnehmung Alkohol und 
Fußball häu�g als untrennbar verbunden gelten, wollen 
wir den Jugendlichen Spaß am Spiel ohne Alkoholkon-
sum zeigen. Durch die Begleitung der sozialpädago-
gischen Fachkräfte können zudem brisante Situationen 
vermieden werden, zu denen es rund um ein Fußball-

spiel durchaus einmal kommen kann. Die Bildungsan-
gebote und der Kontakt mit anderen helfen, Vorurteile 
und Ressentiments abzubauen und neue Interessens-
gebiete zu scha�en. Der geschützte Rahmen der Touren 
ermöglicht umgekehrt, dass Eltern eher bereit sind, Ju-
gendliche bei einer Auswärtsfahrt mitreisen zu lassen.

 Schalker Fanprojekt

 Fanprojekt Aue 

 In Bewegung bleiben 

Das Fanprojekt Aue wurde bereits im Juni 1996 ins Le-
ben gerufen. Lange Zeit konnte die Arbeit aufgrund 
einer sehr geringen �nanziellen Unterstützung nur eh-
renamtlich geleistet werden.

Im Jahr 2005 ging das Fanprojekt in die Trägerschaft des 
Kreisjugendrings Erzgebirge e. V. über. Mit dem Einstieg 
des Landes Sachsen im Jahr 2008 wurden die �nanzi-
ellen wie auch strukturellen Rahmenbedingungen end-
lich auf stabile Füße gestellt.

Das Dreierteam um Fanprojekt-Gründungsmitglied Frank 
Steinbach mit Karolin Hambeck und dem Sozialpädago-
gen Michael Sche�er arbeitet schon seit 2007 zusam-
men und sorgt für eine hohe Kontinuität am Standort.

Gewaltfreie Fußballkultur aktiv 
gestalten

Im Kontext der Jugendsozialarbeit setzt sich das Auer 
Fanprojekt für die Anliegen und Bedürfnisse von Fuß-
ballfans ein. Die Mitarbeiter*innen verstehen sich dabei 
in erster Linie als Ansprechpartner*innen aller Fans und 
der im Rahmen des Fußballs relevanten Institutionen. 
Ziel ist, dass möglichst viele Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene an einer vielfältigen, kreativen und 
gewaltfreien Fankultur aktiv mitwirken!

Um diese Ziele zu verwirklichen, bietet das Fanprojekt 
seit vielen Jahren verschiedene Fußball-, Sport- und Frei-
zeitangebote an.

Regelmäßige Angebote für junge Fans

Hort-Cup: An dem Turnier nehmen etwa 80 Kids teil. 
Die Veranstaltung wird seit vielen Jahren im Gelände 
des Kinderhortes „Spatzennest“ durchgeführt und �n-
det in Kooperation mit Schulen und Kindertagesstätten 
der Stadt Aue und des Erzgebirgskreises statt.

Fan-Kids ganz groß: Im Nachgang des „Hort-Cups“ 
wird für die drei Gewinner*innen-Teams ein Nachmit-
tag unter dem Motto „Fan-Kids ganz groß“ veranstal-
tet. Dazu gehören eine Bastelstraße, Tischkicker, ein 
Wissens-Quiz, eine Autogrammstunde mit Spielern und 
mehr. Die Veranstaltung �ndet in Kooperation mit dem 
Kreisjugendring Erzgebirge statt.

Vielfalt am Ball

Andreas-Zeise-Gedächtnisturnier: Bereits 22-mal 
konnte das Auer Fanprojekt dieses traditionsreiche Tur-
nier organisieren und durchführen. Jährlich nehmen 
daran zehn bis zwölf Mannschaften teil. Zusätzlich sind 
junge Menschen aus der lokalen Fanszene in die Organi-
sation und Umsetzung eingebunden.

Turnier „Tolerant am Ball“: Ein wichtiger Baustein, um 
die Ziele des Fanprojektes zu verwirklichen, ist das jähr-
liche Sommerturnier „Tolerant am Ball“. Dabei wird auch 
an die langjährige Vereinsvorsitzende Sylvia Kummer er-
innert, die 2006 verstorben ist. Ein spannendes, integra-
tives Projekt, das Toleranz und Fairness erlebbar macht. 
Über 200 junge Menschen sind jährlich im Turnierver-
lauf beteiligt. Durch regelmäßige Angebote aller Art im 
Nachgang sichert das Fanprojekt dessen Nachhaltigkeit.

 Fanprojekt Aue
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 NRW-Fanprojekte 

 Vereinsrivalitäten überwinden 

Über den persönlichen Austausch wird ein Beitrag zum 
Abbau bestehender Vorurteile geleistet und es kann ein 
gegenseitiges Verständnis füreinander entwickelt wer-
den. Durch die so erzeugte Bereitschaft zur Auseinander-
setzung mit unterschiedlichen Sichtweisen wird bei den 
Jugendlichen bereits früh ein fairer und respektvoller 
Umgang auf und neben dem Fußballplatz gefördert. Ei-
nerseits wird hier der Ansatz der Lebensweltorientie-
rung gezeigt, zugleich begeben sich die Jugendlichen 
durch Fanprojektarbeit auf ihre ersten Schritte im Be-
reich Kon�iktpädagogik und Demokratieerziehung.

Tradition der gemeinsamen 
Sommerferienfreizeit

Bereits seit mehreren Jahren bieten die Fanprojekte aus 
Nordrhein-Westfalen und die Landesarbeitsgemein-
schaft der Fanprojekte NRW e. V. mit dem Fancamp eine 
gemeinsame Sommerferienfreizeit am Paderborner 
Lippesee an. Bei verschiedenen Bewegungs- und Frei-
zeitaktivitäten erleben die minderjährigen Fußballfans 
Selbstwirksamkeit und werden zur gegenseitigen Ver-
antwortungsübernahme ermutigt.

Über die gemeinsame Programmgestaltung werden 
fernab gewohnter Strukturen neue Rollen eingenom-
men. Die minderjährigen Fans erleben die schwindende 
Relevanz unterschiedlicher Vereinsfarben bei gemein-
samen Erfahrungen und Erlebnissen. Verbundenheit 
und Zusammenhalt treten in den Vordergrund und 
ermöglichen die Prävention delinquenter Verhaltens-
weisen über die Förderung der Einsicht in verbindende 
Gemeinsamkeiten. Über anschließende Angebote und 
Maßnahmen gewährleisten die teilnehmenden Fanpro-
jekte nachhaltige Kontaktmöglichkeiten und fördern 
damit ein friedliches gesellschaftliches Miteinander, in 
dem Fußball eine verbindende Kraft bildet.

 Fanprojekt Bochum

In Nordrhein-Westfalen be�nden sich zahlreiche Fan-
projekte in unmittelbarer Nähe zueinander. Kurze Wege 
zwischen Rhein und Ruhr ermöglichen dabei die Kon-
zeptionierung gemeinsamer Angebote und Maßnah-
men für minderjährige Fußballfans. Der Austausch und 
die Interaktion zwischen den Jugendlichen rücken dabei 
in den Vordergrund, Konkurrenz und Rivalitäten bleiben 
im Hintergrund. Die besondere Adressierung minder-
jähriger Fußballfans dient dem frühzeitigen Aufbau be-
lastbarer und vertrauensvoller Beziehungen sowie dem 
Erwerb einer Interventionsberechtigung im Kon�iktfall. 
Das bedeutet, dass die Jugendlichen die Fanprojektmi-
tarbeitenden selbst und ihre Vermittler*innenrolle in 
ihrem sozialen Umfeld anerkennen und akzeptieren.

Begegnungen durch Fußball 
ermöglichen

Um niederschwellige Begegnungsmöglichkeiten zwi-
schen Fans zu scha�en, unter denen mitunter eine 
stark ausgeprägte Vereinsrivalität besteht, haben das 
Fanprojekt Bochum und weitere Fanprojekte in NRW, 
wie Dortmund oder Schalke, in den vergangenen Jahren 
zahlreiche Freundschaftsspiele und Hallenfußballtur-
niere organisiert. Ein verkürztes Regelwerk erfordert 
dabei auf dem Fußballplatz kommunikative Aushand-
lungsprozesse zwischen den minderjährigen Fußball-
fans und hält zur wechselseitigen Rücksichtnahme an.
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 Fanprojekt Hannover 

 Die Grenzen der Gemeinschaft – 
 Einzelfallhilfe in der Fanprojektarbeit 

In Ultraszenen besteht eine hohe Bereitschaft und 
Kompetenz, den oftmals gleichaltrigen Szeneange-
hörigen auch in privaten Krisensituationen unter die 
Arme zu greifen. Nur logisch, dass sich unter ihnen auch 
zahlreiche Personen �nden, die in Ausbildungen und 
Berufen des Sozial- und Gesundheitswesens stehen 
und hohe interpersonelle Kompetenzen besitzen. Doch 
auch Ultragruppen haben ihre Grenzen. Zum Beispiel, 
wenn das persönliche Problem eines Gruppenmitglieds 
die Kompetenzen der Freund*innen übersteigt, etwa 
bei psychischen Erkrankungen, oder wenn sich andere 
Mitglieder im gleichen problematischen Kontext be-
�nden, etwa bei einer Drogenproblematik. Auch wenn 
staatliche Maßnahmen wie Sozialstunden oder Betreu-
ungsweisungen angeordnet werden, liegt dies außer-
halb des Ein�ussbereichs von Fan- und Ultragruppen.

Sozialstunden im Fußballkontext

Wir als Fanprojekt Hannover bieten Sozialstundenlei-
stenden die Möglichkeit, ihre gerichtlich verordneten 
Arbeitsweisungen bei uns abzuarbeiten. Dies hat für 
unsere Arbeit den Vorteil, dass wir negativ au�ällig 
gewordene Fans in unseren sozialpädagogischen Fo-
kus bekommen und mit ihnen perspektivisch arbeiten 
können. Gleichzeitig können die Fans Arbeiten für das 
Fanprojekt leisten und damit eine positive Wirkung in-

nerhalb ihres Lebensumfeldes erreichen. So haben wir 
es beispielsweise gescha�t, den charakterlichen und 
beru�ichen Hintergrund der Fans in die Sozialstunden 
zu integrieren, sodass Sozialstundenleistende bei U18-
Fahrten oder handwerklichen Arbeiten mit einbezogen 
werden.

Persönliche und individuelle Hilfe

Die Probleme, die manche Jugendliche haben, haben 
sich seit den Anfängen der Fanprojekt-Arbeit in den 
1980er Jahren kaum verändert: Drogenmissbrauch, De-
linquenz, Schuldenproblematik, in Schie�age geratene 
Elternhäuser oder Lebensführung, Wohnungslosigkeit 
– die Ausgangslagen sind vielfältig und die studierten 
Sozialarbeiter*innen legen Grundsteine zu ihrer Be-
wältigung. Doch auch hier gibt es Grenzen. Wenn zu 
unterstützende Fans so unterschiedliche Problema-
tiken schildern, dass die fachlichen Kompetenzen oder 
zeitlichen Ressourcen der Sozialarbeitenden erschöpft 
sind, können auch wir nur an andere Bereiche des So-
zialwesens vermitteln. Die Unterstützungsbedürftigen 
begleiten wir – falls gewünscht – dann jedoch, damit 
der Schritt aus der Schutzzone Fanprojekt etwa in eine 
Beratungsstelle nicht so groß ausfällt.

 Manuel Schröder | Fanprojekt Hannover

Klassische Fanprojektarbeit  Soziale Arbeit in der Praxis



Fanprojek te 202554

 Fanprojekt Würzburg 

 Zusammenarbeit zwischen Fanprojekt 
 und Verein 

Die Netzwerkarbeit ist eine wesentliche Säule der Fan-
projektarbeit: an allen Standorten und unabhängig von 
deren Ligenzugehörigkeit. Gerade aber in den Regional-
ligen, wo es kaum professionalisierte Kommunikations-
strukturen und hauptamtliche Ansprechpartner*innen 
für Fans, Polizei, Sicherheitskräfte, Verbände und Ver-
eine gibt, bietet professionelle Fanprojektarbeit genau 
jene Anker- und Kommunikationspunkte für alle Ak-
teur*innen, die die Grundlage jeder gewaltpräventiven, 
dialogbasierten Sicherheits- und Sozialarchitektur sind.

Von Beginn an eingebunden

Das Fanprojekt Würzburg wurde 2021 eingerichtet. Un-
sere Angebote zielen unter anderem darauf ab, eine 
positive und vorurteilsfreie Atmosphäre im Stadion zu 
scha�en und als Brücke zwischen verschiedenen Fan-
gruppen und dem Verein zu fungieren. Die Zusammen-
arbeit mit den Mitarbeitenden der Würzburger Kickers 
spielt daher eine zentrale Rolle. Bereits in der Konzepti-
onsphase wurde die sozialpädagogische Fanarbeit ver-
einsseitig unterstützt, was zur Scha�ung eines wert-
vollen Austauschs zwischen Fanbeauftragten und den 
damals neuen sozialpädagogischen Fachkräften beitrug.

Dieser Austausch war entscheidend, um relevante 
Kontakte zu zentralen Akteur*innen der Fanszene auf-
zubauen und die Akzeptanz und das Verständnis aller 
Fangenerationen für die Fanprojektarbeit zu fördern. 
Die vertrauensvolle, unterstützende Zusammenarbeit 
zwischen Verein, Vereinsfanbetreuung und dem unab-
hängigen, sozialpädagogischen Fanprojekt ermöglicht 
es, das Zusammenspiel der Akteur*innen im Interesse 
von Fans und Verein zu optimieren.

Rolle des Fanprojekts als Konstante

Das Fanprojekt Würzburg fungiert auch bei personellen 
Wechseln in der Geschäftsstelle des Vereins als kon-

stante Schnittstelle gegenüber den Fans und Vereins-
mitarbeitenden. Wir sind insbesondere beratend tätig 
in Bezug auf Heimspiele, auftretende Probleme bei 
Auswärtsspielen, die Entwicklungen einer wachsenden 
Fanszene und das Verständnis der Jugendbewegung 
„Ultra“. Des Weiteren werden sicherheitsrelevante The-
men wie Stadionverbote und das Fanverhalten mit Fans 
und Verein besprochen, um ein positives Identi�kati-
onsgefühl der Fans zu fördern.

Die kritische Auseinandersetzung mit strukturellen Pro-
blemen im Verein durch die Fanszene wird ebenfalls von 
uns begleitet. Hierzu gehören die Scha�ung von Kom-
munikationswegen sowie das Aufarbeiten von Kon-
�ikten im komplexen Netzwerk mit seinen vielen ver-
schiedenen Akteur*innen und deren unterschiedlichen 
Interessen und Zielen.

Ressourcenorientierte Kommunikation 
im Netzwerk

Die Herausforderungen in der Netzwerkarbeit zei-
gen sich auch in der Rollenschärfung. Alle relevanten 
Akteur*innen müssen eingebunden werden, um posi-
tive Fankultur zu bestärken. Dies erfordert die Organi-
sation von Kommunikationsformaten zwischen Fans, 
Verein und sicherheitsrelevanten Behörden. Die regel-
mäßige Re�exion des eigenen Handelns und ein kollegi-
aler Austausch sind entscheidend.

Die Zusammenarbeit mit lokalen Partner*innen der Ju-
gendarbeit ergänzt die Angebote des Fanprojekts und 
ist ein weiterer wichtiger Bestandteil, um die Bedürf-
nisse der Fans zu berücksichtigen und eine kon�iktfreie 
Fankultur zu fördern.

Seit Beginn unseres Angebots 2021 arbeiten wir als neu-
trale Vermittler*innen, um die Anliegen der Fans ernst 
zu nehmen und die Jugendlichen in ihrer Entwicklung 
zu stärken. Unser Handeln wird durch das NKSS geleitet. 
Durch unsere Arbeit können Fans und Verein ein tieferes 
Verständnis für die jeweiligen Interessen, Bedarfe, aber 
auch Grenzen des anderen entwickeln. Letztlich ist die 
Zusammenarbeit zwischen dem Fanprojekt Würzburg 
und dem Verein nicht nur wichtig, sondern notwendig, 
um die positive Entwicklung der Fankultur zu fördern 
und nachhaltige Lösungen zu erarbeiten.

 Fanprojekt Würzburg
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 Fanprojekt Hannover 

 Netzwerkarbeit mit den Landes- 
 und Bundespolizeien 

2. Baustein: Vorträge zu Fankultur 
und Fanprojektarbeit

In Vorträgen zu fankulturellen Fragestellungen und un-
serer Arbeit sensibilisieren wir Polizeikräfte der Landes- 
und Bundespolizei und stehen für Fragen zur Verfügung. 
Uns hilft es dabei immens, mit den Beamt*innen ins Ge-
spräch zu gehen und unsere Arbeit präsentieren zu kön-
nen, da dadurch in der Regel auch die Arbeit am Spieltag 
konstruktiver ist. Bei den Vorträgen fällt immer wieder 
auf, dass es eine große Interessen- und Haltungsband-
breite auf Seiten der Zuhörenden gibt. Unsere Arbeit 
ist es dabei, das Interesse zu entfachen oder aufzuneh-
men und die Haltungen zu kontextualisieren. So haben 
wir in den zurückliegenden Jahren Vorträge vor Einsatz-
hundertschaften gehalten sowie auch an der Deutschen 
Hochschule der Polizei im Masterstudiengang „Ö�ent-
liche Verwaltung – Polizeimanagement“. Diese Arbeit ist 
für uns außerordentlich wichtig, da hier Führungskräfte 
aus dem gesamten Bundesgebiet thematisch geschult 
werden und diese an ihren Standorten mit dem jeweils 
erworbenen Wissen die Herausforderungen an Spielta-
gen – im gesamten Netzwerk – bearbeiten können.

3. Baustein: Ein allgemeines 
Kommunikationsangebot

Vor den durch uns begleiteten Auswärtsspielen stellen 
wir der Landespolizei am jeweiligen Spielort unseren 
Flyer zur Verfügung. Dieser Flyer wird �ankiert von einer 
E-Mail, in der beschrieben wird, wer wir sind und welche 
Mitarbeitenden am Spieltag im Einsatz sind. Auf dem 
Flyer sind die Grenzen unserer Arbeit sehr klar beschrie-
ben, sodass die Polizeileitung informiert ist, wie sie mit 
uns im dienstlich-fachlichen Kontext zusammenarbei-
ten kann. Dabei wird zum Beispiel explizit benannt, dass 
wir Fans – nach Möglichkeit – in polizeilichen Maßnah-
men unterstützend begleiten, wir kein Teil der Fanszene 
sind, wir Fans keinen polizeilichen Maßnahmen zufüh-
ren oder wir gerne in Kon�iktfällen vermitteln, um nach 
angemessenen Lösungen zu suchen. Weiterhin sind un-
sere Kontaktdaten hinterlegt, sodass wir bei etwaigen 
Herausforderungen immer ansprechbar sind. Wir ha-
ben mit diesem Kommunikationsangebot gute Erfah-
rungen gemacht, da es auch für uns eine Legitimation 
und Orientierung darstellt, mit der eingesetzten Polizei 
auf Augenhöhe arbeiten zu können.

 Manuel Schröder | Fanprojekt Hannover

Schaut man in die Tätigkeitsbeschreibungen der Fan-
projekte, sticht vor allem der Fokus auf Jugendliche und 
junge Menschen hervor1 Die gesetzliche Arbeitsgrund-
lage ergibt sich vordergründig aus dem SGB VIII. Doch 
auch das Nationale Konzept Sport und Sicherheit (NKSS) 
ist eine gewichtige Arbeitsgrundlage für Fanprojekte, 
auf der wir unsere Arbeit im Netzwerk aufbauen und in 
dem die Arbeit mit der Polizei „erforderlich ist, um die 
Sicherheit bei Sportveranstaltungen zu verbessern“2. Im 
Fanprojekt Hannover besteht die Arbeit im Netzwerk 
mit den Polizeien im Grunde aus drei Bausteinen.
Bei allen Bausteinen besteht die Chance für das Fan-
projekt, eingesetzte Polizist*innen über fankulturelle 
Besonderheiten aufzuklären, mit ihnen das Gespräch zu 
suchen und uns als Ansprechpartner*innen darzustel-
len. Wir bringen dabei stets unsere sozialpädagogische 
Haltung und unsere anwaltschaftliche Funktion gegen-
über unserer Klientel ein, sodass auch Fans sich darauf 
verlassen können, dass ihre Interessen gewahrt werden.

1. Baustein: Lokale Arbeit 
auf operativer Ebene

In zweiwöchentlich statt�ndenden Tre�en mit der 
Bundes- und Landespolizei besprechen wir – mit Respekt 
vor und dem nötigen Abstand zu den unterschiedlichen 
Professionen und Ansichten – die zurückliegenden und 
vor uns stehenden Spiele. Dass bei diesen Netzwerk-
tre�en, bei denen Hannover 96 als Netzwerkpartner 
ebenfalls vor Ort ist, strittig die jeweiligen Positionen 
eingebracht werden und sich alle Parteien im fach-
lichen Kontext mit den jeweils anderen Standpunkten 
auseinandersetzen, sehen wir als gewinnbringend an. 
Aus diesen Tre�en hat sich ergeben, dass wir als Fanpro-
jekt im Einsatzbefehl der Polizei Hannover erscheinen. 
Diese, eine DIN-A4-Seite umfassende Beschreibung 
unserer Präsenz, konnten wir selbst verfassen, um uns 
und unsere Arbeit darzustellen. Dies hilft uns am Heim-
spieltag ungemein, da wir gegenüber den eingesetzten 
Beamt*innen sicherstellen können, dass ihnen bekannt 
ist, dass wir einen dienstlichen Auftrag im Kontext des 
Spieltags besitzen.

1 vgl. Koordinationsstelle der Fanprojekte: Fanprojekte – langfristige und 

nachhaltige Arbeit, in: www.kos.de, o.J., www.kos-fanprojekte.de/index.

php?id=102 (abgerufen am 31.01.2025)

2 Nationaler Ausschuss Sport und Sicherheit: Nationales Konzept 

Sport und Sicherheit, in: www.bundestag.de, 2012, S. 35, www.bundes-

tag.de/resource/blob/279804/9af7d774c2eb90d7b6b771d86ab0cc2e/

sv_stellungnahme_03-data.pdf (abgerufen am 31.01.2025)
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Eigene, womöglich selbstgestaltete Räumlichkeiten zur Verfügung zu ha ben, eröffnet Fan -

projekten viele Möglichkeiten, das Spektrum und die Intensi tät ihrer Angebote zu erwei -

tern: Sich an einem den Jugendlichen vertrauten Rückzugsort auch abseits d er Spieltags-

Hektik treffen und austauschen zu können, ist Teil von Vertrauensbildung. Um so mehr, 

wenn Fans die Räume kreativ mitgestalten oder über die Angebote des Fanproj ekts hinaus 

auch eigenverantwortlich nutzen können. Arbeiten am Stadio n mitgestalten zu können, in -

tensiviert wiederum den Bezug zum Verein. Dabei können die räumlichen Rahm enbedingungen 

für Fanprojektarbeit und ihre Nutzungsbedarfe sehr unterschiedlich sein .

 Fanprojekt Nürnberg 

 Eigene Räume für Träume und Ideen 

Eigene Räume aktiv mitgestalten

Jede *r kann zu den Ö�nungszeiten kommen und stress-
frei fernab des Spieltages die Pädagog *innen vor Ort 
ansprechen oder mit Freund *innen Freizeit verbringen. 
Wünsche, Anregungen oder Aktionen können so schnell 
und niedrigschwellig in den eigenen Räumlichkeiten 
umgesetzt werden, da keine externen mehr angemie-
tet werden müssen. 

Für jugendliche Fans bietet dies die Möglichkeit, die 
Räume nach ihren Interessen zu nutzen und zu gestal-
ten. Sie können sich außerdem in die Gestaltung des 
Veranstaltungs- und Freizeitprogramms einbringen 
und es so partizipativ prägen. Die Mitarbeiter *innen 
bewegen sich in der Lebenswelt der Nutzer *innen und 
unterstützen sie bei der Umsetzung ihrer Wünsche, 
vermitteln ihnen Know-how, Bewältigungsstrategien 
und Zugänge, die sie dafür benötigen. Dieser Ansatz 
verscha�t Jugendlichen und jungen Erwachsenen im 
wahrsten Sinn des Wortes mehr Raum für gesellschaft-
liche Teilhabe.

Der Fanprojekttre� bietet damit einen Ort zum Erlernen 
von demokratischen Werten und trägt somit zum Ab-
bau von Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Hass bei.

 Fanprojekt Nürnberg

 RÄUME SCHAFFEN     

Erstmals nach mehr als 30 Jahren Fanprojektarbeit ha-
ben wir endlich neue Räumlichkeiten anmieten können. 
Dadurch müssen wir uns in unserer Beziehungsarbeit 
nicht mehr nur auf Büro, „Kurve“ und draußen auf der 
Straße beschränken, sondern können einen Tre�punkt 
für junge Fans – unsere Zielgruppe – anbieten. Das ist 
ein Quantensprung für unser Fanprojekt.

Die Renovierung hat uns viel Zeit, Kraft und Geld geko-
stet. Finanziell war sie nur zu stemmen mit großzügiger 
Unterstützung der Zukunftsstiftung der Sparkasse 
Nürnberg. Zusätzlich zur pädagogischen Alltagsarbeit 
und der Spielbegleitung bei allen Heim- und Auswärts-
spielen war unser Fanprojektteam – teils auch mit Un-
terstützung aus der Fanszene – bei den Renovierungen 
als Handwerker *innen unterwegs.

Veranstaltungen für die ganze Region

Nach einem Jahr der Kernsanierung und Renovie-
rungsarbeiten war es im April 2024 endlich so weit: 
Bei einer ö�entlichen Einweihungsfeier mit Vertreter-
*innen der Kommunalpolitik, des 1. FCN, der KOS, der 
Fanszene sowie mit vielen weiteren Freund *innen und 
Kooperationspartner *innen rund um unser Fanprojekt-
netzwerk konnten wir unsere neuen Räumlichkeiten 
erö�nen.

Im Mai ging es dann los mit o�enen Angeboten für jun-
ge Club-Fans und Veranstaltungen für die direkte Um-
gebung im Stadtteil Hasenbuck, die ganze Stadt und 
Region. Seitdem konnten wir für und mit der Fanszene 
großartige Veranstaltungen und o�ene Tre�s gestal -
ten.

Das Fanprojekt hat mit den neuen Räumen nicht nur 
eine Jugendeinrichtung und ein festes Zuhause bekom-
men, es bietet außerdem einen neutralen Ort für Ju-
gendliche und junge Erwachsene fernab von bestehen-
den Strukturen innerhalb der Fangruppierungen.
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 Fanprojekt Trier 

 Eigenständige Nutzung von (Fanprojekt-) 
 Räumen – Was macht ihr denn da? 

Im Fanprojekt Trier ist es seit Jahren unser Bestreben, 
die jungen Menschen der Fanszene Eintracht Trier in 
die Eigenverantwortung zu nehmen, Partizipation und 
Beteiligung in den Fokus zu stellen. Das Fanprojekt ist 
in unserem Verständnis der Arbeit IHR Fanprojekt – und 
somit beziehen wir seit jeher unsere Adressat *innen 
eng mit ein. Das lässt sich insbesondere in den letzten 
Jahren beobachten, indem zum Beispiel gemeinsam ge-
plante Veranstaltungen auf den Weg gebracht wurden.

Es lässt sich festhalten, dass die jetzige eigenständige 
Nutzung der Räumlichkeiten des Fanprojekts eine Wei-
terentwicklung der bisherigen Arbeit darstellt oder zu-
mindest hier anknüpfen kann. Junge Menschen konn-
ten in Absprache mit uns schon immer auch außerhalb 
der Ö�nungszeiten die Räume nutzen. Jedoch kam der 
Wunsch aus der Fanszene auf, sich auch mal in kleineren 
Gruppen außerhalb und ohne anwesende Mitarbeiter-
*innen im Fanprojekt tre�en zu können, mehr Freiraum 
zu erhalten, quasi im Sinne eines eigenverwalteten Ju-
gendraums.

Vertrauen scha�t Vertrauen

Der Wunsch hat uns sehr gefreut, zeigt er doch, dass 
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit besteht und eine 
hohe Akzeptanz gegeben scheint. In Absprache mit 
dem Träger IB haben wir dem Wunsch dann entspro-
chen, mit ein paar Au�agen und Absprachen. Es fanden 
sich zwei Personen aus der Fanszene, die im Ehrenamt 
die Nutzung koordinieren, Verantwortung übernehmen 
und in Absprache mit uns Mitarbeiter *innen die Räu-
me gemeinsam mit verschiedenen Adressaten *innen 
nutzen. Auch wurde die Hausordnung entsprechend 
erweitert.

Diese neu gescha�ene Möglichkeit erfordert sicher ein 
hohes Maß an Vertrauen in die jungen Menschen, die 

Bereitschaft des alltäglichen Aushandelns im Fanpro-
jekt und eine gute Kommunikation miteinander. Der 
Erfolg in der Annahme und Umsetzung des Angebots, 
dass junge Menschen sich in Eigenregie ihrer (Fan)Räu-
me annehmen und sich ausprobieren können, bestätigt 
uns gegenüber manch skeptischer Einschätzungen von 
außen.

Verantwortung übernehmen

So werden jede Menge Räume und Möglichkeiten der 
eigenen kreativen Gestaltung und des demokratischen 
Miteinanders erö�net. Die jungen Menschen zeigen im 
Fanprojekt Trier, Verantwortung übernehmen zu kön-
nen, und wachsen vielleicht gar über ihre Fähigkeiten 
hinaus (was so manchen überrauschen mag), sind doch 
hier ihre großen Ressourcen der Lebenswelt „Ultra“ an-
gesprochen.

Nicht zuletzt scha�t das Projekt auch für uns 
Mitarbeiter *innen mehr Möglichkeiten und ein ent-
spannteres Arbeiten, da sich Verantwortlichkeiten auf 
viele Schultern verteilen können – und sich die Bezie-
hungsarbeit noch mehr verbessern kann.

 Fanprojekt Trier
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 Fanprojekt Wolfsburg 

 Der Abhänger – innovative mobile 
 Jugendsozialarbeit im öffentlichen Raum 

Für das Fanprojekt Wolfsburg ist klar, dass Fansozial-
arbeit nicht nur im engen Stadionumfeld statt�nden 
kann. Sie muss hinaus zu den Jugendlichen. Die Räume 
des Fanprojekts Wolfsburg be�nden sich direkt unter 
der Nordkurve der Volkswagen Arena. Der Nordkur-
vensaal ist mit einer Größe von 160 Quadratmetern das 
Herzstück und die zentrale Anlaufstelle für viele Fans. Er 
wird von ihnen selbst verwaltet und bietet getreu dem 
Motto „Jugend Raum geben“ ausreichend Fläche für 
verschiedene Veranstaltungen und Aktivitäten und ist 
somit nicht nur am Spieltag gut besucht. 

Das Fanprojekt verfügt am Stadion also über tolle 
Räumlichkeiten und eine Containeranlaufstelle. Viele 
der jungen Fans des VfL Wolfsburg kommen aber aus 
dem nahegelegenen Umland oder stadionfernen Stadt-
teilen und können die Räumlichkeiten des Fanprojekts 
unter der Woche nur schwer erreichen. Eine Alternative 
musste her: der Abhänger!

Fanprojektarbeit im ö�entlichen Raum

Der Abhänger ist ein mobiler Anhänger und Event-
Trailer. Er kann überall hingefahren und aufgestellt 
werden. Die Einsatz- und Gestaltungsmöglichkeiten 
sind vielfältig. Der Abhänger ist wahlweise ein mobi-
les Wohnzimmer, eine Gaming- oder Chillout-Lounge, 
ein Kochstudio, ein niedrigschwelliger Tre�punkt mit 
Thekenfunktion oder ein Fanshop. Im Rahmen der Will-
kommenskultur von und für Fans kann er durch seine 
Mobilität auch bei Auswärtsspielen eingesetzt werden.
Der Abhänger wird von uns regelmäßig an verschie-
denen jugendrelevanten Orten platziert und betreut. 
So erreichen wir Jugendliche im ganzen Wolfsburger 

Stadtgebiet und darüber hinaus. Du kannst nicht zum 
Fanprojekt kommen? Kein Problem: Das Fanprojekt 
kommt zu dir!

Der Abhänger wird im Rahmen der Heimspieltage auch 
am Stadion eingesetzt, was einen enormen Wieder-
erkennungswert scha�t. Dank seiner Mobilität kann 
er sogar am Gästeblock seinen Einsatzort �nden und 
strahlt Willkommenskultur und Gastfreundschaft aus. 

Abhängen zum Wohl des 
großen Ganzen

Unser gesamtes Netzwerk und unsere Partner *innen 
pro�tieren vom Abhänger. So entstehen tolle Synergie-
e�ekte. Die enge Vernetzung mit der Jugendförderung 
Wolfsburg, insbesondere der Mokja (Mobile, o�ene 
Kinder- und Jugendarbeit), erö�net uns zahlreiche Ein-
satzmöglichkeiten, die sich nach den Bedürfnissen der 
Kinder und Jugendlichen in und um Wolfsburg richten.

So kam unser Abhänger dank seiner hervorragenden 
Flexibilität zum Beispiel als Übergangslösung während 
der Sanierung des Jugendtre�s in Barnstorf, einem 
südlichen Stadtteil von Wolfsburg, zum Einsatz. Trotz 
Schließung des Jugendtre�s konnten sich die Jugend-
lichen im Abhänger tre�en und mussten nicht für ein 
halbes Jahr wortwörtlich auf der Straße sitzen. Ein Ge-
winn für alle!

Und obwohl dieser Einsatz auf den ersten Blick keinen 
direkten Bezug zum Fußball hatte, zeigt er, wie vielsei-
tig und unterstützend das Fanprojekt dank des Abhän-
gers innerhalb der Stadtgesellschaft agieren kann. Aber 
auch wir haben pro�tiert. Indirekt konnte eine Verbin -
dung gescha�en werden, die den jungen Menschen 
möglicherweise langfristig den Weg zum Fanprojekt 
und seinen weiteren Angeboten erö�net hat. Bei den 
U18-Fahrten hat es zum Beispiel schon gewirkt, als sich 
ein paar Barnstorfer Kids mit uns auf den Weg machten.

Ein inspirierendes Beispiel also dafür, wie innovative 
Projekte weit über ihre ursprüngliche Zielsetzung hi-
naus wirken können.

A Star is born

So hat sich unser Abhänger bereits zu einem kleinen 
Star entwickelt. Als er 2023 im Jugendhilfeausschuss 
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 Fanprojekt Regensburg 

 Das Stadion als Gemeinschaftsort 
 selbst mitgestalten 

In der Sommerpause nach der Saison 2023/24 erfüllte 
sich ein langgehegter Wunsch der organisierten Fan-
szene des SSV Jahn Regensburg: die Neugestaltung der 
Fassade der Hans-Jakob-Tribüne durch die Fanszene 
selbst, vertreten durch den Verein „Hans Jakob Tribü-
ne“. Nach über 750 Arbeitsstunden reiner Arbeitszeit 
vor Ort erstrahlt der Tribünenumlauf samt Säulen 
und Block-Zugängen nun gänzlich in Rot-Weiß. „We-
sentlicher Bestandteil der Kultur des SSV Jahn ist die 
Mitgestaltung unserer Mitglieder und Fans, die sich 
emotional zum Verein bekennen“, betont der kaufmän-
nische Geschäftsführer des Jahn, Philipp Hausner. Die 
neue Fassadengestaltung sei dafür ein wunderbares 
Beispiel.

Mehr Stimmung durch Neugestaltung

Begleitet wurde dieses Projekt organisatorisch durch 
das Fanprojekt Regensburg und den SSV Jahn, verwal-
tungstechnisch durch den Stadionbetrieb der Stadtwer-
ke Regensburg GmbH sowie in Fachaufsicht durch einen 
regionalen Malerbetrieb. Sebastian Graf, Betriebsleiter 
im Jahnstadion Regensburg, sagte: „Die Neugestal-
tung sorgt für viel Stadionstimmung und wird zu einer 
hoch emotionalen Fläche für die Fans. Es ist ein tolles 
Gemeinschaftsprojekt.“ Zum ersten Heimspiel der neu-
en Saison 2024/25 wurde das Werk am 9. August 2024 
eingeweiht.

Die vorher trist-grauen Beton-Außenfassaden der Hans-
Jakob-Tribüne wurden mit geschätzten 200 Litern Far-
be bemalt, inklusive der Säulen und Blockeingänge zu 
den Fanblöcken S1 bis S3. Neben der mittigen Aufschrift 
„Jahn Regensburg“ �nden sich Vereinswappen, Stadt-
wappen und Fanszene-Gra�ken. Umrahmt werden die-
se Elemente von einem Appell an alle Jahnfans, durch 
eigene „Sangeskraft“ Mitverantwortung für Sieg oder 
Niederlage zu übernehmen. Matthias Weigert vom Fan-
projekt erklärt: „Die aktive Szene hat eine lang ersehnte 
Aufwertung gescha�en. Langfristig dient dies auch 
zur Identitätsbildung des noch neuen Stadions und 
zur Entstehung eines ‚zweiten Wohnzimmers‘ für alle 
Jahnfans.“ Und dass man auf das eigene, selbstgestal-

tete Wohnzimmer gut aufpasst und wie wichtig so ein 
Wohnzimmer als Ort für ein entspanntes Miteinander 
und das generationen- und weltanschauungsübergrei-
fende Zusammentre�en ist, kennen alle aus den eige-
nen vier Wänden.

Endlich Unterstützung seitens der Stadt

Die aufwändige Vorplanung für diesen Erfolg ist jedoch 
nicht in Arbeitsstunden messbar: Bereits ab Stadionbau 
2014 wurde der Wunsch der Fanszene benannt, die Ge-
staltung selbst aktiv mittragen zu wollen. Es bedurf-
te jedoch mehrerer Anläufe seitens des Fanprojekts, 
ehe die im Fanprojekt-Beirat sitzende Bürgermeisterin 
Astrid Freudenstein den Tatendrang der Fans beherzt 
aufgri� und eine Vereinbarung mit dem Stadionbetrei -
ber getro�en werden konnte. Über die nun erfolgte Ar-
beit sagt die Bürgermeisterin: „Die Mundlöcher sind toll 
geworden. Durch diese Aktion des Fanprojekts zeigen 
die Anhänger des Jahn wie sehr sie sich mit dem Verein 
und dem Stadion identi�zieren. Das war eine gelungene 
Gemeinschaftsaktion.“

Das Fanprojekt Regensburg weiß: Dort, wo Fans einbe-
zogen und in ihren Wünschen ernstgenommen werden, 
kann Großes und Gewinnbringendes für die ganze Ge-
meinschaft entstehen. Es ist bedauerlich, dass dieses 
Faktum noch nicht bei allen Fragestellungen und He-
rausforderungen rund um den Fußball mitgedacht wird.

 Fanprojekt Regensburg

vorgestellt wurde, sorgte er bereits für viel Begeiste-
rung. Die AG Qualitätssicherung hebt ihn 2024 als „in-
novativen Ansatz für einen mobilen Jugendtre� und ein 
Vorzeigeprojekt aus Wolfsburg“ in ihrer Stellungnahme 
zur Vergabe des Qualitätssiegels „Fanprojekt nach dem 
NKSS“ an das Fanprojekt Wolfsburg hervor.

Der Abhänger wurde ausschließlich und durch Zustim-
mung mit den Fördermitteln der DFL und des Landes 
Niedersachsen �nanziert.
 Fanprojekt Wolfsburg

Räume schaffen  Soziale Arbeit in der Praxis



Fanprojek te 202560 Soziale Arbeit in der PraxisSoziale Arbeit in der Praxis Netzwerkarb eit in Kommune und Stadtgesellschaft

 NETZWERKARBEIT IN KOMMUNE UND STADTGESELLSCHAFT    

Die Arbeit eines Fanprojektes kann weit über die Zielgruppe der jugendli chen Fans hi -

naus in eine Kommune und Stadtgesellschaft hineinwirken – sei es, weil die Fans sich 

weit über ihren Fußballverein hinaus engagieren oder weil die Angebote des Fanproj ekts 

ihnen in einer strukturschwachen Region wichtige Lebensperspektiven au fzeigen. Ob es 

im Folgenden also um die Rettung eines Fußballvereins, Fan-Engagement für Wo hnungslose 

oder Extremismusprävention geht: Die gesellschaftliche Releva nz für das lokale Umfeld 

liegt auf der Hand.

 Fanprojekt Dresden 

 Einsatz für ein besseres Miteinander 

Es ist kein Geheimnis, dass sich gerade junge Fußball-
fans für soziale Themen interessieren und großes Enga-
gement für Menschen zeigen, denen das Leben ein paar 
Steine in den Weg gelegt hat. Innerhalb der Fanszenen 
spielen Aspekte wie Zusammenhalt, gesellschaftliches 
Verantwortungsbewusstsein und Solidarität eine wich-
tige Rolle. Dies ist nicht erst im Zuge der Corona-Pande-
mie deutlich geworden.

Das Fanprojekt Dresden organisiert mit jungen Fans seit 
vielen Jahren unterschiedliche Aktionen, die die Unter-
stützung von Menschen zum Ziel haben. Einen großen 
Zulauf hatten in den Anfangsjahren dieses Engage-
ments insbesondere Schlafsacksammlungen für die 
Dresdner Treberhilfe, die als Jugendhilfeträger vorran-
gig mit wohnungslosen Menschen arbeitet. Fachkräfte 
aus dem Bereich der Wohnungslosenhilfe waren auf 
uns zugekommen und hatten darum gebeten, ihre Auf-
rufe zur Abgabe von Schlafsäcken zu teilen. Durch die 
sehr hohe Reichweite unserer Social-Media-Accounts 

konnten wir ein Publikum erreichen, welches der Tre-
berhilfe selbst bisher vorenthalten blieb. Daraus folgten 
mehrere Sammlungen im Jahr. Viele Dynamo-Fans 
brachten Schlafsäcke und Isomatten bei uns vorbei, ei-
nige bestellten diese sogar online und ließen sie an uns 
schicken. Die Beteiligung war atemberaubend.

Engagement ohne große Ö�entlichkeit

Auch weitere Aktionen, wie eine Sachspendensamm-
lung für Menschen in der Ukraine unmittelbar nach 
Kriegsbeginn, an der sich hunderte junge Menschen 
mit und ohne Fußballbezug im Fanprojekt beteiligten, 
oder die Renovierung von Räumlichkeiten der Dresdner 
Tafel gemeinsam mit Nachwuchsteams der SG Dynamo 
Dresden fanden ihre Aufmerksamkeit in der hiesigen 
Fanlandschaft. Aber auch unabhängig vom Fanprojekt 
setzten sich Fans bereits vielfältig ein: bei Versteige-
rungen und Spendensammlungen für schwer erkrankte 
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Fans, oder in Tierheimen, zum Beispiel beim Bau eines 
„Hundepools“. Außerdem wurde ein neuer Fußballplatz 
für eine Einrichtung der Lebenshilfe nicht nur �nanziell, 
sondern auch mit handwerklicher Expertise umgesetzt. 
Engagement, das meist ohne große Ö�entlichkeit statt-
gefunden hat.

Um dieses schon immer vorhandene soziale Engage-
ment der Dresdner Fans etwas zu koordinieren, setzten 
sich zum Ende der Corona-Pandemie Personen aus der 
Fanszene und des Fanprojektes zusammen. Das Ziel war 
es, die unterschiedlichen Kontakte und Erfahrungen zu 
bündeln, um daraus eine strukturierte und nachhaltige 
Unterstützung zu scha�en. Zu Beginn gab es seitens 
einiger Fans noch die Sorge, insbesondere in der Un-
terstützung für die Dresdner Wohnungslosenhilfe dem 
Fanprojekt eigene Aktionen quasi wegzunehmen. Aus 
sozialpädagogischer Sicht ist dies jedoch vielmehr ein 
bedeutsamer Schritt gewesen, um die Beteiligung und 
Verantwortungsübernahme der Fans in diesem Bereich 
zu steigern. Gleichzeitig gilt für uns das Ideal, dass So-
ziale Arbeit im besten Falle darauf hinwirkt, sich durch 
Selbstermächtigung und stabile Partizipationsstruk-
turen der Klient *innen selbst über�üssig zu machen.

Das Leben anderer Menschen 
verbessern

Die Gründung von „Dynamo sozial aktiv“, das sich ab 
dem ersten Pandemiejahr organisch entwickelte, wur-
de von uns sehr intensiv begleitet. Es handelt sich dabei 
um einen Zusammenschluss unterschiedlichster Fans, 
die vordergründig im K-Block aktiv sind und mit einer 
herausragenden Motivation ihre Freizeit dafür nutzen, 
für andere Menschen Gutes zu tun. In den vergangenen 
Jahren wurden dazu regelmäßige Projekte wie die Es-

sensausgabe für wohnungslose Menschen, Stadionfüh-
rungen, Sachspendensammlungen oder groß angelegte 
Veranstaltungen wie der soziale Weihnachtsmarkt or-
ganisiert. Aber auch besondere Aktionen, wie ein Blut-
spende-Tag im Stadion oder die Unterstützung der Frei-
willigen Feuerwehren in der Sächsischen Schweiz bei 
den tagelangen Waldbränden, werden durch die Grup-
pe mit großer Aufopferungsbereitschaft umgesetzt.

Ein besonderes Highlight bieten die Fans jährlich zu 
Weihnachten etlichen Kinder- und Jugendeinrich-
tungen sowie Familienzentren, wenn Geschenkwün-
sche im Vorfeld gesammelt und zu den jeweiligen 
Weihnachtsfeiern übergeben werden. Das Engagement 
hat nicht nur für die jeweiligen Einrichtungen und die 
Stadtgesellschaft eine besondere Bedeutung, sondern 
ist auch für alle beteiligten Fans eine Möglichkeit der 
Beteiligung und dafür, Selbstwirksamkeit zu erfahren.

 Fanprojekt Dresden
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 Fanprojekt Zwickau�

 Von der digitalen Welt hinein 
 ins echte Leben 

Wie „der Zwickauer Weg“ ein Fanprojekt und seine Fans kreativ durch die 
Corona-Pandemie brachte und den FSV Zwickau rettete.

Die Corona-Pandemie stellte für Fanszenen und Fanprojekte in ganz Deutschland eine beispiellose Heraus-
forderung dar. Die Fanprojekte mussten kreative Wege �nden, um den Kontakt zu den Fans aufrechtzuerhal-
ten und die jungen Menschen gerade in dieser schwierigen Zeit weiterhin begleiten zu können. Die Fans des 
FSV Zwickau, ihr Bezugsverein und das Fanprojekt Zwickau meisterten diesen schwierigen Weg mit beeindru-
ckendem Einfallsreichtum und Zusammenhalt. Was den „Zwickauer Weg“ ausmacht? Gemeinschaft, Engage-
ment und die Fähigkeit, auch in Krisenzeiten neue Projekte zu starten.

Wie hat die Corona-Pandemie die Arbeit des Fanpro-
jekts beein�usst?
Max Duroldt: Erstmal war da eine große Unsicherheit. 
Es wusste ja keiner, wie lange das geht. Was können wir 
denn überhaupt machen? Langsam haben wir dann di-
gitale Angebote gescha�en, zum Beispiel Talkrunden 
über Zoom, um mit den Leuten im Gespräch zu bleiben. 
Durch Corona hat beim FSV Zwickau noch mehr Geld 
gefehlt und da haben sich die Fans wieder zurückbeson-
nen auf ihren Verein.

Michael Voigt: Corona war eine Herausforderung. 
Plötzlich �elen die persönlichen Begegnungen weg, 
die für unsere Arbeit essenziell sind. Gleichzeitig war 
die Pandemie auch eine Zeit, in der neue kreative Ideen 
entstanden sind, wie die digitale Sonderzugfahrt oder 
die Gründung des „Zwickauer Fußballgeschichten e. V.“.

Frank Biel: Viele der Projekte und Entwicklungen hätte 
es in dieser Dimension nicht gegeben. Dafür brauchte 
es die „Auszeit“ Corona.

Wie kam es zur „digitalen Sonderzugfahrt“? Und was 
ist das überhaupt?
Max Duroldt: Die Idee entstand, als ein geplanter Son-
derzug zu einem Auswärtsspiel in Mannheim wegen 

der Pandemie abgesagt werden musste. Stattdessen 
organisierten Fans, Verein und Fanprojekt eine virtuelle 
Sonderzugfahrt über YouTube. Fanclubs drehten Vi-
deos, und die Initiatoren aus der Fanszene simulierten 
die Fahrt mit Stationen wie Berlin, Dresden, Glasgow 
und Elversberg. Zu jeder Station gab es Videos mit einer 
Geschichte rund um diese „Haltestelle“. Jeder und jede 
konnte Zugtickets kaufen und mitfahren. Ein Teil des Ti-
cketverkaufs wurde gespendet. Insgesamt wurden 7.518 
Euro an soziale Einrichtungen übergeben. Es war beein-
druckend, wie Fans trotz der Umstände zusammenge-
halten haben.

Michael Voigt: Bei der virtuellen Sonderzugfahrt gab 
es 75.180 „Passagiere“. Fans aus der ganzen Region nah-
men für 1,75 € pro Ticket teil, und 10 Cent pro Karte gin-
gen an soziale und kulturelle Einrichtungen. Der Restbe-
trag wurde in die Rettung des FSV Zwickau investiert. 
Dieses Engagement zeigt, wie stark die Verbindung 
zwischen Fans und Verein ist und was eine funktionie-
rende Fangemeinschaft alles auf die Beine stellen kann. 
Generell kann man sagen, dass die Fanszene in Zwickau 
eine beeindruckende Entwicklung durchgemacht hat. 
Von einem kleinen Kreis hin zu einer lebendigen Ge-
meinschaft, die generationenübergreifend agiert. Das 
Konzept der Selbstwirksamkeit, also dass Fans aktiv et-
was bewegen können, ist hier zentral.

Stimmt, denn aus dieser virtuellen Aktion ist viel 
mehr entstanden, und zwar ganz real und zum Anfas-
sen: ein Geschichtenverein, ein Buch, ein Freilichtmu-
seum am Stadion, eine Kneipe, eine Rettungsaktion 
und ein Chor.
Max Duroldt: Die Leute haben sich für die Videos, die 
sie für die Sonderzugfahrt gemacht haben, intensiv 
mit der Vereinsgeschichte auseinandergesetzt: unter-
schiedliche Menschen zu unterschiedlichen Themen. 
Und ganz viele haben gemerkt, dass es Spaß macht, 
sich mit der Geschichte des eigenen Vereins zu beschäf-
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tigen. Da gibt es ja auch nicht nur Geschichte im Sinn 
von Historie, sondern auch viele Geschichten, und so 
kam es zu dem Namen „Zwickauer Fußballgeschichten 
Verein“ und der Gründung hier bei uns in den Fanpro-
jekträumen.

Und parallel wurde schon an der nächsten Sache gear-
beitet: einem Buch, in dem das alles auch dokumentiert 
wird. Koordiniert hat das maßgeblich die Ultraszene 
hier in Zwickau, wir haben als Fanprojekt einen Rahmen 
angeboten.

Frank Biel: Das Buch „Egal Wie!“ war dann auch sofort 
nach Erscheinen ausverkauft.

Max Duroldt: Und daraus sind dann weitere Visionen 
entstanden. Was kann man denn hier noch alles ma-
chen? Zum Beispiel das Legenden-Eck. Die Idee stammt 
aus dem Buch.

Frank Biel: Ja, das ist am Stadion entstanden. Es wur-
de ein Platz gescha�en, wo Fußballer, die mehr als 150 
Spiele für Zwickau gemacht haben, verewigt werden. 
Bei der Erö�nung waren über 1.000 Leute da. Das ist für 
Zwickau schon fast utopisch viel.

Max Duroldt: Das Legenden-Eck ist wie ein Freilicht-
museum. Die Fans haben die Finanzierung auf die Beine 
gestellt und in Eigenleistung dort mitgebaut. Die Crow-
dfunding-Aktion für das Legenden-Eck war wie so ein 
kleiner Probelauf für das, was danach kam.

Frank Biel: Und das ist für mich die beeindruckendste 
Aktion überhaupt: die Crowdfunding-Kampagne „Fuß-
ball gehört den Fans“ im Jahr 2023. Mit Unterstützung 
von 4.703 Menschen, darunter sogar rivalisierende Fan-
szenen, konnten über 543.000 Euro gesammelt werden, 
um den FSV Zwickau zu retten.

Michael Voigt: Als krönenden Abschluss der Aktion gab 
es den gemeinsamen Auftritt des E5-Kurvenchors im 
Stadion. Das war überwältigend! Ein unvergesslicher 
Gänsehautmoment.

Beeindruckend. Erzählt bitte.
Frank Biel: Also da muss man ein bisschen zurückbli-
cken zum Ende der letzten Drittligasaison 2022/23. Es 
hat sich abgezeichnet, dass es für den FSV wohl nicht 
reichen wird, in der Liga zu bleiben. Ein möglicher Inve-
stor hat sich vorgestellt, aber keinen seriösen Eindruck 
hinterlassen. Also hat man in Zwickau entschieden, ei-
nen eigenen Weg zu gehen, mit regionalen Investoren, 
regionalen Sponsoren und mit ganz viel Herzblut aus 
der Fanszene. Alles ehrenamtlich. Ganz viele Dinge 
wurden von der Fanszene übernommen, die der Verein 
nicht mehr leisten konnte, weil eben keine Mitarbeiter 
mehr da waren: Eintrittskartenverkauf, Fanshop, Orga-
nisation, Aufbauarbeiten am Spieltag und so weiter. Ein 
weiteres Puzzleteil war eine Crowdfunding-Aktion, um 
Geld zu bescha�en. Drei Tage vor Beendigung der Kam-
pagne war die 500.000-Euro-Marke geknackt. Deutsch-
landweit hatten befreundete, aber auch verfeindete 
Gruppen mitgeholfen. Das war ein unfassbares Gefühl 
für alle.

Michael Voigt: Es gab natürlich auch ganz viele Prämien 
für die Spender. Das Fanprojekt glich eine Zeit lang ei-
ner DHL-Packstation. Es gibt da so ein Bild, das ich nie 
vergessen werde. Ganz viele junge Leute sind im Fan-
projekt, und die Prämien-T-Shirts �iegen kreuz und quer 
durch die Luft, um, je nach Farbe, richtig zugeordnet und 
verpackt zu werden. (lacht) Das war eine sehr intensive 
Zeit für uns und die Fanszene. Die Ultraszene, das ist für 
mich seither die größte und beste Event- und Marketing-
agentur der Welt. Es ist verblü�end, wie viele Ideen in 
diesen Köpfen gesponnen und umgesetzt werden.
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Was macht das mit jungen Menschen, wenn sie sol-
che Erfolgserfahrungen machen dürfen?
Michael Voigt: Natürlich ganz viel Freude und ein 
starkes Gefühl von Selbstwirksamkeit: Hey, ich kann 
was scha�en, wenn ich ganz viel Zeit und Kraft inve-
stiere. Eine solche Erfahrung kann man auch auf Schule, 
Ausbildung oder Lebensträume umlegen. Für mich ist 
das das zentrale Wort: Selbstwirksamkeit. Dass die Fans 
heute eine aktive Rolle übernehmen, sich ehrenamt-
lich für eine Sache einbringen und sehen und erleben, 
was sie mit ihrem Engagement erreichen können. Die-
se Selbstwirksamkeit ist der Schlüssel, warum die Fan-
szene in Zwickau so besonders ist. Das ist das Positive. 
De�nitiv. Und das Negative gehört aber auch zu der Ge-
schichte dazu, das war das Gesundheitliche. 24/7 ohne 
Pause, das war für viele sehr anstrengend. Das haben 
wir auch gemerkt und wir haben immer wieder nachge-
fragt: „Geht es dir gut?“ 

Max Duroldt: Stimmt. Wir haben auch erlebt, dass Fans 
sich manchmal bis an ihre Grenzen verausgabt haben, 
um Projekte umzusetzen. Da haben wir als Fanprojekt 
unterstützt, indem wir Raum für Re�exion geboten ha-
ben. Es ist wichtig, dass Engagement auch nachhaltig 
ist und niemand ausbrennt.

 Fanprojekt Leipzig 

 Kein schöner Land? 
 Fanprojektarbeit im ländlichen Raum 

Der Ostverbund der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Fanprojekte e. V. (BAG) war 2022 Ausrichter der BAG-
Jahrestagung im Erzgebirge auf dem Rabenberg. Wir 
wählten bewusst einen Veranstaltungsort in den Ber-
gen und unter Tage, passend zum Schwerpunkt. Denn 
unser Tagungstitel lautete: „Es fährt kein Zug nach Nir-
gendwo?!“

Es ging um die besonderen Bedingungen und Heraus-
forderungen von Fanprojektarbeit in ländlichen Räu-
men, was aber auch Standorte mit Bezugsvereinen in 

Frank Biel: Für uns gesprochen waren wir eine wichtige 
Konstante. Egal wer oder was aus welcher Ecke kam, 
wir waren immer ansprechbar, haben uns gekümmert 
und das, was möglich war, auch möglich gemacht, ohne 
uns in den Vordergrund zu spielen. Beides, das Positive 
und das Negative, war ein wichtiger Erfahrungsprozess 
für die jungen Leute. Auch zu verstehen, dass es dazu-
gehört und wichtig ist, eine Struktur zu entwickeln und 
darin einen Platz zu �nden.

Ihr habt es eindrucksvoll gescha�t, virtuelle Kon-
zepte zu nehmen und daraus etwas Großes in der 
Realität entstehen zu lassen. Ist Soziale Arbeit an die 
echte Begegnung zwischen Menschen gebunden?
Michael Voigt: Die Zukunft der Fanarbeit wird stark von 
den Bedürfnissen der jungen Generation abhängen. Di-
gitale Formate werden weiterhin eine Rolle spielen, 
aber der persönliche Kontakt bleibt essenziell. Wir hier 
am Standort Zwickau möchten noch stärker in die Prä-
ventionsarbeit investieren, vor allem bei Themen wie 
Diskriminierung und Extremismus. Außerdem arbeiten 
wir daran, Projekte zu entwickeln, die Fans nachhaltiges 
Engagement ermöglichen.

Frank Biel: Es wird immer wichtiger werden, den sozi-
alen Zusammenhalt zu stärken. Das „Alois“ ist hier ein 
gutes Beispiel: Die Kneipe wurde in wochenlanger eh-
renamtlicher Arbeit von den Fans renoviert und wird eh-
renamtlich bewirtschaftet. Sie ist mittlerweile ein Be-
gegnungsort für alle Menschen in Zwickau. Ein Ort, der 
nicht nur ein realer Tre�punkt ist, sondern auch Raum 
für kreative Ideen und Austausch bietet. Solche Anlauf-
stellen werden immer wichtiger, um die Gemeinschaft 
zu stärken. Das „Alois“ ist für uns ein Symbol für den Zu-
sammenhalt in der Fanszene. Dort tre�en sich Fans aller 
Generationen und nutzen den Ort für Veranstaltungen 
und Diskussionsrunden. Es zeigt, wie wichtig es ist, phy-
sische Räume zu haben, in denen Fans sich vernetzen 
und ihre Projekte vorantreiben können.

Großstädten betri�t: Wie wirken sich die zunehmende 
Vielfalt, Pluralität und Individualisierung im urbanen 
Raum auf das Fan-Klientel im ländlichen Raum aus? 
Macht sich die Reduzierung der Angebote der Jugend-
arbeit in ländlichen Regionen auch in unserer Arbeit be-
merkbar? Was sind angesichts der Lebensverhältnisse 
von Jugendlichen in Dörfern und Kleinstädten Arbeits-
schwerpunkte der Fanprojekte und gibt es im Vergleich 
Unterschiede zwischen „Provinz-Fanprojekten“ und 
„Metropolen-Fanprojekten“?
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In Suburbia – unterschiedliche 
Voraussetzungen in Stadt und Land

Diese Fragen sind nicht neu. Bezugsvereine der Metro-
polen-Fanprojekte hatten schon immer auch Fans im 
Umland der Großstädte. Außerdem gibt es gerade im 
Ostverbund eben kleinere Fanprojektstandorte (Plauen, 
Zwickau, Aue oder damals noch Neustrelitz), die ihre 
Arbeit im ländlichen, eher dünn besiedelten und wenig 
urbanen Raum unter ganz anderen Bedingungen durch-
führen als die Kolleg *innen in den Städten. Sie sollten 
mit dem damaligen Themenfokus explizit gestärkt wer-
den.

Leider muss man feststellen: Das Thema hat nie so rich-
tig gezündet. Dabei wäre ein erneuter Blick darauf wich-
tig, da sich das „Abgehängtsein“ im ländlichen Raum 
verschärft und es dort einen gefährlichen Zusammen-
hang von strukturschwachen Gegenden und dem Risiko 
zu Demokratiede�ziten gibt. Die fachliche Diskussion 
innerhalb der Sozialen Arbeit insgesamt hat ihre Per-
spektiven in Richtung ländlicher Raum in den letzten 
Jahren stetig erweitert, auch die Fanprojektarbeit im 
Besonderen müsste sich den Sozialräumen außerhalb 
der Großstädte wieder mehr widmen. 

Urbane Fußballrivalitäten 
im ländlichen Raum

Wir merken am Standort Leipzig eklatant, wie sich die 
Sichtbarkeiten (Gra�ti, Sticker, Tags) und damit auch Ri-
valitäten unserer drei Bezugsvereine vom urbanen Bal-
lungsraum immer mehr in das ländliche Umland aus-
weiten. Schon immer gab es große Umland-Sektionen 
in den Leipziger Fanszenen. Dieses Phänomen kennen 
auch viele andere Standorte mit attraktiven Fanszenen 
oder Bezugsvereinen.

Neu ist, dass sich bei uns mittlerweile die Anfragen von 
Kolleg *innen der wenigen verbliebenen Jugendhilfeein-
richtungen aus dem ländlichen Raum rund um Leipzig 
häufen. Sie bitten uns um fachliche Hilfe, weil sie wäh-
rend ihrer Arbeit mit der Fußballrivalität unserer Be-
zugsvereine und den damit einhergehenden Kon�ikten 
in Berührung kommen, damit überfordert sind oder die-
se nicht richtig einordnen können. 

Das deckt sich damit, dass wir seit der Pandemie teils 
starken Zuwachs junger Fans aus ländlich und weniger 
urban geprägten Regionen bei allen drei Bezugsver-
einen haben. Sie sind oft noch nicht Teil der aktiven 
Fangruppen in der Kurve, fühlen sich aber von dieser 
angezogen und wollen auf sich aufmerksam machen. 
Damit einher gehen Problematiken an Spieltagen: Die 
fan- und jugendkulturell typischen, eher unpolitischen, 
aber mitunter gewaltvollen Formen des Auslebens von 
Vereins- und Fanrivalitäten werden im ö�entlichen 

Raum der ländlich geprägten Regionen um Leipzig im-
mer sichtbarer – mit dem Unterschied, dass diese oft 
weniger anonym ablaufen als im städtischen Kontext. 
Wir beobachten aber auch zum Beispiel eine Zunahme 
von modernisierungsfeindlichen, gewalta�nen oder 
rechtsorientierten Einstellungsmustern bei Teilen von 
Jugendlichen, die aus dem Umland kommen und die 
sich vor allem bei der An- und Abreise am Spieltag zei-
gen. 

Jugendarbeit im ländlichen Raum fehlt

Es wäre falsch, allen jugendlichen Fans aus ländlichen 
Regionen zu unterstellen, sie hätten einen dringenden 
Nachholbedarf in Sachen Demokratieförderung, Kon-
�iktbewältigung oder Gewaltverzicht. Aber Angebote – 
und damit Präventionsräume – für sie werden weniger: 
Jugendhilfe, o�ene Tre�s und Jugendarbeit generell 
im ländlichen Raum werden gekürzt oder gleich ganz 
beendet. Der Fußball spielt gleichzeitig eine immense 
Rolle. Das alles führt dazu, dass jugendliche Fans aus 
dem Umland perspektivisch vermehrt zu potenziellen 
Nutzer *innen von Fanprojekt-Angeboten werden.

Deshalb sollten wir neben dem Fußball, den Kommu-
nen und Bundesländern auch die Landkreise für den 
Mehrwert unserer Arbeit für ländliche Regionen sensi-
bilisieren. Die sozialen, wirtschaftlichen und politischen 
Leerstellen dieser Wohngebiete haben eine Schwä-
chung der demokratischen Zivilgesellschaft zur Folge. 
Rechtspopulistische und rechtsextreme Akteur *innen 
nutzen das aus, indem sie versuchen, diese Lücken zu 
füllen. Stattdessen könnten die Leerstellen durch die 
Fanprojekte und ihre sozialpädagogischen Angebote 
besetzt werden. Die Leidenschaft für Fußball und einen 
Verein verbindet und bringt junge Fans in den Stadien 
zusammen. Eine frühzeitige Beziehungsarbeit durch die 
Fanprojekte könnte für die Bearbeitung der Probleme 
wenig urbaner Landkreise lukrativ sein.

Einige Landkreise ziehen sich angesichts knapper Kas-
sen aus der Finanzierung wichtiger Fanprojekt-Stand-
orte zurück, an denen es bereits eine rudimentäre Er-
weiterung in Richtung ländlicher Räume gab, wie etwa 
in Würzburg oder Mainz. Es wäre wichtig, dass Fan-
projekte überprüfen, inwiefern sich der hier beschrie-
bene Trend auch an ihren Standorten zeigt und ob sich 
Möglichkeiten bieten, dem zu entgegnen. Die Verant-
wortungsgemeinschaft von Fußball, Ländern und Kom-
munen, aber auch die Landkreise müssen die Gefahren, 
die sich auftun, erkennen – und die Potenziale besser 
schützen und fördern. Eines dieser Potenziale ist die ge-
zielte Stärkung und Begleitung junger Menschen. Ihre 
Fußballbegeisterung gibt uns den Schlüssel dazu.

 Fanprojekt Leipzig
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 Fanprojekt Plauen-Vogtland 

 Fanprojektarbeit in 
 strukturschwachen Regionen 

Der Vogtlandkreis ist von hoher Arbeitslosigkeit, Ab-
wanderung junger Menschen sowie begrenzter Infra-
struktur mitgeprägt. Dies führt häu�g zu einem Ge -
fühl mangelnder Perspektiven bei Jugendlichen, dem 
wir zu begegnen versuchen. Insbesondere in struktur-
schwachen Regionen, welche oftmals von sozialen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Herausforderungen 
geprägt sind, wird mit Fanprojektarbeit nicht nur die 
lokale Fankultur unterstützt, sondern auch ein sozialer 
Mehrwert für die gesamte Region gescha�en.

Fanprojektarbeit spielt eine entscheidende Rolle in der 
Stärkung demokratischer Denk-, Handlungs- und Ver-
haltensweisen, der Förderung einer positiven Fankultur 
sowie bei der Begleitung und Unterstützung junger 
Fußballfans in problembelasteten Lebenslagen. Sie ist 
somit eine Instanz zur Sozialisation im Jugend- und jun-
gen Erwachsenenalter.

Schwierigkeiten der strukturschwachen 
Region begegnen

Gerade Gemeinschaftserfahrungen leisten einen wich-
tigen Beitrag zur Selbstre�exion und können sich vor-
teilhaft auf spätere Lebenswege auswirken, weshalb 
beispielsweise freizeitpädagogische Angebote sehr 
wichtig sind.

Das Fanprojekt Plauen-Vogtland e. V. bietet vielfältige 
Möglichkeiten, sich aktiv in gesellschaftliche Belange 
einzubringen, Verantwortung zu übernehmen und so-
ziale Kompetenzen zu entwickeln. Beispielhaft sei der 
gemeinsame Besuch der KZ-Gedenkstätte Mittelbau-
Dora mit Vertreter *innen der aktiven Fanszene des FSV 

Wacker 90 Nordhausen genannt. Bei zwei Führungen 
und in einem Workshop lernten die Fans Details über 
die Geschichte der Zwangsarbeitenden und die NS-
Nachkriegsprozesse, was zur politischen Bildung der 
jungen Menschen und zur Re�exion von Geschichte 
beiträgt.

Vielfalt fördern, Extremismus 
verhindern

Einen weiteren Aufgabenbereich stellt die Extremis-
mus- und Radikalisierungsprävention dar, womit dem 
potentiellen Abdriften junger Fans in extremistische 
Bereiche entgegengewirkt wird. Durch gezielte Bil-
dungs- und Aufklärungsarbeit gegen Diskriminierung 
und Intoleranz sowie die stetige Förderung des Viel-
faltgedankens setzt das Fanprojekt hier ein starkes Si-
gnal im gesamten regionalen Netzwerk. Über die vie-
len Jahre der kontinuierlichen Arbeit mit der Fanszene 
des VFC Plauen konnte so auch unter den schwierigen 
Rahmenbedingungen einer strukturschwachen Region 
und der gesamtgesellschaftlich zu beobachtenden Ten-
denzen unter Teilen von Jugendlichen, sich rechten In-
halten zu ö�nen, erreicht werden, dass die individuellen 
politischen Haltungen bei den Fanszene-Mitgliedern 
langfristig fest auf der Basis und den Werten unserer 
freiheitlich-demokratischen Grundordnung verankert 
geblieben sind. Jeder einzelne Jugendliche, der durch 
aktive Teilhabe und Übernahme von Eigenverantwor-
tung vor einem Abdriften in Extremismus oder Perspek-
tivlosigkeit bewahrt werden kann, ist ein Erfolg für uns 
als Gesellschaft und Verantwortungsgemeinschaft.

 Fanprojekt Plauen
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 DEMOKRATIESTÄRKUNG UND POLITISCHE BILDUNG  

Die Demokratie steht unter Druck – nicht nur in Deutschland. Umso mehr rücken die V er -

mittlung demokratischer Werte und die Aufklärung über eine Bandbreite v on Themen in den 

Fokus: Nationalsozialismus, Antisemitismus oder Klimaschutz, um n ur einige Beispiele zu 

nennen. Die Faszination für Fußball und der Spaß am interaktiven Lernen in der Gru ppe 

sind dabei nicht zu unterschätzende Anknüpfungspunkte. Ein besonderes A ugenmerk liegt 

auf der Arbeit mit rechtsorientierten Jugendlichen.

 Fanprojekt Bochum 

 Fußballsport als Initial 
 für Demokratiebildung 

Zwischen Fußball auf der einen und gesellschaftlichen 
und politischen Entwicklungen auf der anderen Seite 
bestehen vielfältige Zusammenhänge. Einer entspre-
chenden Verantwortung für die Auseinandersetzung 
mit gesellschaftspolitischen Fragestellungen der Ge-
genwart kommt das Fanprojekt Bochum mit dem De-
mokratieforum „Unsere Heimat, unsere Liebe!?“ nach. 
Das Format wurde auf Grundlage der gleichnamigen 
Ausstellung entworfen.

Kritisches Geschichtsbewusstsein 
fördern

Koordiniert vom Fanprojekt Bochum konzipierten Fans 
bereits vor einigen Jahren eine Ausstellung zur Ge-
schichte jüdischen (Fußball-)Sports und der Rolle der 
Stadt Bochum im Nationalsozialismus sowie der Grün-
dungshistorie des VfL Bochum 1848. Der Titel „Unsere 
Heimat, unsere Liebe“ ist dabei an einen Fangesang an-
gelehnt.

Mit dem Demokratieforum werden Bochumer Schüler-
*innen über Projektwochen adressiert und bei der An-
eignung und Verinnerlichung demokratischer Fähigkei-
ten unterstützt. Der Fußballsport als niederschwelliges 
Initial erö�net in diesem Zusammenhang aufgrund der 

gesellschaftlichen Beliebtheit und verbindenden Kraft 
vielfältige Möglichkeiten. Durch die beteiligungsorien-
tierte Auseinandersetzung mit den Themenbereichen 
der Ausstellung „Unsere Heimat, unsere Liebe“ verlie-
ren geschichtliche Ereignisse ihre Abstraktheit und es 
wird ein Bewusstsein für die Bedeutung einer aktiven 
Einbringung in Prozesse und Strukturen von Demokra-
tie gescha�en.

Wissenstransfer in der Peer-Gruppe

Der Lokalbezug vereinfacht dabei die Beziehung zum 
Lerngegenstand. Die Schüler *innen entwickeln eine kri-
tische Wachsamkeit für gesellschaftliche und politische 
Entwicklungen und erwerben ein Verständnis von kul-
turellen und kollektiven Identitäten als veränderliche 
Konstruktion. Sie erlangen ein kritisches und re�ek-
tiertes Geschichtsbewusstsein über den Transfer der 
erworbenen Kenntnisse in die Gegenwart.

Über einen Multiplikator *innen-Ansatz wird das er-
langte Wissen der Teilnehmenden an ihre Mitschüler-
*innen weitergegeben, indem sie eigenständig Füh-
rungen konzipieren und durchführen.

 Fanprojekt Bochum



Fanprojek te 2025 69Demokratiestärkung und Politische Bildung  Soziale Arbeit in der Praxi s

 Fanprojekt Berlin 

 Fandialog als Mittel für Austausch 
 und Mitbestimmung 

Aktive Fans wollen mitreden, sich einbringen, positiv 
in Vereinsbelange einmischen und sie mitgestalten. 
Die Voraussetzung hierfür sind Dialog und Partizipa-
tion. Dazu benötigt es Fans, die mitgestalten wollen 
und Vereinsvertreter *innen, die mitgestalten lassen. 
Ein Fandialog ist nur echt, wenn es wirklich etwas ge-
meinsam zu gestalten gibt. Dazu braucht es klare Struk-
turen, Gleichberechtigung der Gesprächspartner *innen, 
Transparenz und Verbindlichkeit in Bezug auf Abspra-
chen, Benennung der Grenzen von Mitbestimmung, 
Ehrlichkeit, O�enheit und Respekt im Umgang mitei-
nander sowie Anlassunabhängigkeit und Kontinuität 
des Dialoges.

Viele Vereine der 1. und 2. Bundesliga führen solche Di-
alogformate schon seit Jahren oder gar Jahrzehnten. 
In der Spielzeit 2022/2023 trug die DFL diesem Bedarf 
Rechnung, indem sie die Existenz eines Club-Fan-Dia-
logs (CFD) in der Lizenzierungsordnung verp�ichtend 
verankert. Die genaue Ausgestaltung des Formates 
obliegt allerdings weiterhin den Vereinen. So konnten 
auch bereits bestehende und gut funktionierende For-
mate unter dem neuen Label fortgeführt und natürlich 
weiterentwickelt werden.

Wertschätzung für den Club-Fan-Dialog

Bei Hertha BSC ist der Fandialog seit Jahren ein gelebtes 
Instrument des Austausches, welches gemeinsam ent-
wickelt wurde und stets prozesshaft verfeinert und 
fortgesetzt wird. Die teilnehmenden Fans decken einen 
Großteil der Hertha-Fanszene ab. Seitens des Vereins 
nehmen neben der Fanbetreuung auch Teile der Ge-
schäftsführung und des Präsidiums teil, sodass sich der 
CFD zu einem ernstzunehmenden Gremium entwickelt 
hat und entsprechende Wertschätzung erfährt.

Im aktuellen CFD einigten sich beispielsweise alle Teil-
nehmenden darauf, das Format zu erweitern, da die Ge-
sprächsthemen oftmals zu komplex waren, um in einer 
Sitzung zufriedenstellend für alle Beteiligten bearbeitet 
zu werden. So wird der CFD hauptsächlich für Aktuelles 
und akute „Bauchwehthemen“ genutzt, während in 
AGs kontinuierlich an klar de�nierten Fragestellungen 
gearbeitet wird. Die Ergebnisse dieser AGs werden im 
CFD präsentiert und besprochen.

Intensivere Themenbearbeitung in AGs

So gelingt es, die Themenvielfalt zu erhöhen und den 
Diskussionsprozess zu verstetigen. Zum anderen kön-
nen bestimmte Fragestellungen viel intensiver bearbei-
tet werden. Darüber hinaus werden die Diskussionspro-
zesse auf eine breitere Basis gestellt, da über die AGs 
viel mehr Fans eingebunden sind. Die Mitarbeit erfolgt 
nach Interesse und nicht unbedingt nach Mitglied-
schaft in einer Gruppierung. Die Mitarbeitenden in den 
AGs sind nicht automatisch im CFD und andersherum. 
Beispielhaft seien hier die aktuell bestehenden AGs auf-
geführt:

AG Merchandising: Austausch zu kommenden Mer-
chandise-Artikeln. Besprechen von fehlenden Waren. 
Feedback zum Design von bestimmten Artikeln.

AG Ein letztes Ha Ho He: Ist noch eine sehr junge AG, 
die erst einmal in Form eines Stammtisches zusammen-
kam. Es geht um Trauerarbeit im Fußball. Entsprungen 
aus dem Projekt „Trauer unterm Flutlicht“.

AG Ticketing: Alles rund um das Thema Ticketing. Ver-
kaufsbeginne, Aufschlüsselung der Kontingentvertei-
lung, Aufarbeitung von vergangenen Ticketproblemen 
und ähnliches.

AG Veranstaltungen: Bei anstehenden Veranstal-
tungen – wie der Saisonerö�nung oder dem Hertha-
KSC Spiel – werden diese dort gemeinsam besprochen 
und teils geplant.

AG Spieltag: Allgemeines rund um die Spieltage von 
Hertha BSC. Was läuft gut, was läuft schlecht, welche 
Besonderheiten stehen in den kommenden Spielen an?
AG Soziales/Nachhaltigkeit: Besprechen aller Anliegen 
rund um die Themen Soziales und Nachhaltigkeit. Wie 
engagiert sich Hertha BSC aktuell? Welche Möglich-
keiten gibt es? Planen und Auswerten von Projekten.

AG Berliner Weg: Wie kann der eingeschlagene Weg 
von Kay Bernstein, dem hoch geschätzten und 2024 
verstorbenen BSC-Präsidenten, weitergegangen und 
gestaltet werden.

Das Fanprojekt Berlin nimmt regelmäßig am CFD sowie 
an ausgewählten AG Sitzungen teil.

 Fanprojekt Berlin



Fanprojek te 202570

 Fanprojekte Hannover, Ingolstadt und Stuttgart 

 Anp�ff fürs Klima: 
 Jugendliche Fans und die Klimakrise 

Die Klimakrise ist ein menschengemachtes, real existie-
rendes Problem1, das weltweit Menschenleben kostet. 
Diese Katastrophe betri�t auch den Sport in seiner Exi-
stenz: Das gilt nicht nur für den Wintersport, sondern 
auch für den Fußball. Klimafolgen wie Starkregen oder 
extreme Hitze zeigen schon heute verheerende Aus-
wirkungen. Bei der Fußballeuropameisterschaft 2024 
sorgte Starkregen, der durch den Klimawandel auch 
in Deutschland immer häu�ger wird 2, für Probleme. So 
musste das EM-Achtel�nale zwischen Deutschland und 
Dänemark für knapp 30 Minuten unterbrochen werden, 
angesichts der Wassermassen im Dortmunder Westfa-
lenstadion. Massive Gewitter, Stürme und Starkregen 
führten zu Schließungen oder gar Evakuierungen von 
Fanzonen und Public Viewings, weil die Sicherheit der 
Menschen nicht mehr gewährleistet werden konnte. 

In Erinnerung sind allen Fußballfans auch die schlim-
men Stadionbilder des Jahres 2024 aus dem über�u-
teten Estádio Beira-Rio von Porto Alegre in Brasilien3, 
oder aus jenem des englischen Viertligisten AFC Wim-
bledon. Nach massiven Überschwemmungen konnte 
dort nur dank einer Spendenaktion von Fans der Rasen 
überhaupt wieder bespielbar gemacht werden. 

Doch nicht nur Starkregen ist ein Thema, sondern auch 
Hitze. Fußballspieler *innen sind dieser massiv ausge-
setzt, was schon zu zahlreichen Hitzschlägen geführt 
hat, wie zuletzt bei einem Linienrichter in den USA beim 
Copa America4. In vielen Ländern werden einschnei-
dende Maßnahmen zur Klimaanpassung ergri�en, 
weil Wasser fehlt: Im Frühjahr 2024 wurde in Spanien 
verfügt, dass die Spieler des Erstligisten Girona FC auf-
grund ausbleibenden Regens nach den Spielen nur noch 
10 Sekunden lang duschen dürfen. Nach Trainings wur-
de das Duschen sogar vollends untersagt.5 

Fußball- und Sportgroßveranstaltungen verursachen 
ihrerseits durch Reiseverkehr, hohen Wasser- und En-
ergieverbrauch, den Stadionbetrieb und den Bau oder 

1  vgl. o.A.: Sechster Sachstandsbericht des Weltklimarates IPCC, in: www.

umweltbundesamt.de, 2023, www.umweltbundesamt.de/themen/ klima-en-

ergie/grundlagen-des-klimawandels/weltklimarat-ipcc/sech ster-sachstands-

bericht-des-weltklimarates-ipcc#unde�ned (abgerufen am 2 4.01.2025)

2  Vgl. DWD https://www.dwd.de/DE/presse/pressekonferenzen/DE/2021/

PK_26_08_2021/abschlussbericht_klamex.pdf?__blob=publicationFile&v=2

3  Vgl. Reuters: https://www.reuters.com/pictures/stunning-photos-

show-devastating-scale-�ooding-brazil-2024-05-10/

4  Vgl. Krauss, Martin, TAZ, in: https://taz.de/Hitzewellen-bei-der-Copa-

America/!6017798/

5  Vgl. 11 Freunde – Magazin für Fußballkultur, Nr.3/24 Ausgabe 268, S.18

Ausbau von Stadien und Infrastruktur einen hohen CO2-
Ausstoß. Dem Fußball kommt daher aufgrund seines 
hohen gesellschaftlichen Stellenwertes eine besondere 
Verantwortung zu, wenn es darum geht, der Klimakrise 
und ihren Folgen entgegenzuwirken.

Projekt: Anp�� fürs Klima

Doch nicht nur auf operativer Ebene spürt der Pro�fuß-
ball die extremer werdenden Klimabedingungen, son-
dern auch auf fankultureller Ebene. In der Sinus-Jugend-
studie im Jahr 2021 gaben 40 Prozent der Befragten an, 
große Angst vor den Auswirkungen des Klimawandels 
zu haben6. 

Das bestätigt auch Manuel Schröder, Leiter des Fan-
projektes Hannover: „Aus zahlreichen Gesprächen mit 
unserer Klientel ist sichtbar geworden, dass auch Ju-
gendliche aus der Fanszene von Hannover 96 Befürch-
tungen bzgl. dieses Themenkomplexes haben. Diese 
Ängste der jungen Menschen wahr- und ernst zu neh-
men, ihnen Handlungsansätze aufzuzeigen und mit ih-
nen Lösungen zur Klimaanpassung zu erarbeiten, ist Teil 
unserer Arbeit. Gemäß SGB VIII §11 sind wir als Fanpro-
jekt verp�ichtet, entwicklungsfördernde Maßnahmen 
vorzuhalten, unsere Zielgruppe zur Selbstbefähigung 
zu ermächtigen und sie an soziales Engagement und 
gesellschaftliche Mitverantwortung heranzuführen. 7 

Ausgehend von dieser Arbeitsgrundlage des SGB VIII 
hat das Fanprojekt Hannover im April 2024 den von der 
KOS und Siegmund: Space & Education gGmbH ange-
botenen Workshop „Anp�� fürs Klima“ im Bereich der 
Umweltbildung mit 13 jungen 96-Fans durchgeführt. 
Nach einem kurzen Input konnten die Fans in einem 
World Café unter dem Titel „Wie sieht der Fußball im 
Jahr 2040 aus?“ für den Standort Hannover Ideen ent-
wickeln.“

Aber nicht nur in Hannover waren Fanprojekt und Fans 
intensiv am Diskutieren, Arbeiten und Ideenschmie-
den. Das Projekt „Anp�� fürs Klima“ wurde mit Stutt -
gart | VfB (Bundesliga) und Ingolstadt (3.Liga) an zwei 
weiteren Pilotstandorten durchgeführt.

Flo Güntert vom Fanprojekt Stuttgart | VfB berichtet: 

6  vgl. Ewert, Katrin: Darum müssen wir über Klimaangst sprechen, in: 

www.quarks,de, 2023, www.quarks.de/gesellschaft/darum-muessen-wir-

ueber-klimaangst-sprechen/ (abgerufen am 21.01.2025)

7  SGB VIII, §11, Abs. 1
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„Das Projekt hat bei interessierten Fans erfolgreich zum 
konstruktiven Austausch in Sachen Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz angeregt. Die Gedanken, die im Work-
shop geweckt wurden, haben es im Rahmen eines Re-
debeitrags sogar bis in die Vereinsmitgliederversamm-
lung des VfB gescha�t.“

Ein besonderer Unterstützer des Projekts ist zudem 
Timo Hildebrand, ehemaliger VfB-Torhüter und Bot-
schafter für Nachhaltigkeit. Als Schirmherr von „Anp�� 
fürs Klima“ nutzt er seinen gesellschaftlichen Ein�uss, 
um für einen nachhaltiger Pro�fußball zu werben, und 
um mehr Bewusstsein für den Klimaschutz im Sport zu 
scha�en.

Sebastian Wagner vom Fanprojekt Ingolstadt ergänzt: 
„In unserem Fanprojekt drehte sich 2024 vieles um die 
Frage, wie Fußball und Klimaschutz zusammenpassen 
können. Besonders die jungen Fans zeigten im Work-
shop ihr großes Engagement: Gemeinsam mit uns 
entwickelten sie kreative Ideen für einen klimafreund-
licheren Fußball in Ingolstadt. Von nachhaltiger Anreise 
über umweltfreundliche Stadien bis hin zu regionalem 
Catering – die Vorschläge belegen, dass ein umwelt-
bewusstes Fußballerlebnis nicht nur möglich, sondern 
auch spannend sein kann. Die Initiative verbindet die 
Begeisterung für den Sport mit dem Bewusstsein für 
den Klimaschutz und zeigt, wie Fans, Vereine und die 
Gemeinschaft für eine nachhaltige Zukunft im Fußball 
einstehen können.“

Die Ergebnisse können sich jedenfalls sehen lassen. Sie 
demonstrieren wie realitätsnah, praktisch, kreativ und 
ganzheitliche junge Menschen an Problemlösungen he-
rangehen.

„Da immerhin der größte Anteil an klimaschädlichem 
Ausstoß des Pro�fußballs auf den Fanreiseverkehr zu-
rückzuführen ist8, sprachen sich alle Teilnehmenden 
dafür aus, Sonderzüge gegenüber motorisiertem Indivi-
dualverkehr zu bevorzugen,“ berichtet Manuel Schröder 
aus Hannover. Die Fans erwarten sich zudem in Zukunft 
ganz konkrete alltagstaugliche Maßnahmen von Verei-
nen und Verbänden, um der Klimakrise zu begegnen. 
Aus Hannover kommt eine ganze Reihe von praktischen 
Vorschlägen dazu: „Die Nutzung von Solarenergie, ko-
stenlose Wasserspender, mehr Begrünung im Stadion-
umfeld, eine bessere Fahrradinfrastruktur und kosten-
lose Sonnencremespender“ zählt Manuel Schröder die 
Ergebnisse auf. Das Fanprojekt hat, beruhend auf den 
von den Fans selbst erarbeiteten Ergebnissen des Work-
shops, Hannover 96 mit einem konkreten Vorschlag zur 
Klimaanpassung angesprochen. So ist es uns in Zusam-
menarbeit mit der CSR-Abteilung des Klubs gelungen, 
dass im Frühjahr 2025 als ersten Schritt im Bereich der 
Fankurve im Norden des Stadions Sonnencremespen-
der aufgestellt werden. Ein erster kleiner Erfolg, der das 
Selbstwirksamkeitsemp�nden der Fans gestärkt hat, 
aber auch das Verantwortungsgefühl und Interesse bei 
Fans und Verein für dieses zentrale Zukunftsthema.

 Koordinationsstelle Fanprojekte,

 Fanprojekt Hannover,

 Fanprojekt Stuttgart,

 Fanprojekt Ingolstadt

8  Vgl. Bayerischer Rundfunk: Nachhaltigkeit in der Bundesliga – was hat 

sich getan? In: https://www.br.de/themen/sport/inhalt/ recherche/nachhal-

tigkeit-umweltschutz-im-fussball-fans-100.html
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 Fanprojekt Lübeck 

 Lernort Stadion, das schönste 
 Klassenzimmer der Welt 

sowie die Michael-Haukohl-Stiftung. Mit ihnen hat sich 
ein wertschätzendes Miteinander entwickelt, das wir 
nicht missen möchten. Dank ihrer Spenden ist es uns 
möglich, die Bildungsreferent *innen für unsere Work-
shopangebote zu �nanzieren.

Wir arbeiten bisher ausschließlich mit Teamer *innen 
aus dem „Lernort“-Netzwerk, die sowohl über ein 
großes inhaltliches Repertoire an Themen als auch über 
viel Erfahrung in der Arbeit in diesem Kontext verfü-
gen. In unserem Bildungsprojekt haben sich die 3-Tages-
Workshops durchgesetzt, in denen Einheiten zu den 
Themen Teamarbeit, Diskriminierung und Rassismus 
sowie Fairplay und Respekt mit den Klassen umgesetzt 
werden. Dabei steht am ersten Tag das Teambuilding im 
Mittelpunkt, während am zweiten gruppenbezogene 
Menschenfeindlichkeiten und am dritten Tag das The-
ma Respekt behandelt werden.

Starke Bindung junger Menschen zu 
ihrem Bezugsverein

Die Schüler *innen berichten in den Evaluationen häu�g, 
dass sie viel Neues und Wichtiges gelernt haben. Auch 
die Schulen geben regelmäßig positive Rückmeldungen 
und melden sich meist direkt fürs nächste Schuljahr an. 
Für den Standort Lübeck ist es wichtig zu erwähnen, 
dass sehr viele Schüler *innen, die an unseren Work-
shops teilnehmen, regelmäßig als Fans das Stadion auf 
der Lohmühle besuchen. Andere sind über ihre Fami-
lien traditionell mit dem Verein verbunden oder kicken 
selbst als Jugendspieler.

Somit können wir im Sinne der präventiven Arbeit viele 
junge Fans mit unseren Themen erreichen und vertiefen 
den Kontakt im Rahmen unserer originären Fanprojekt-
arbeit an den Spieltagen. Das wichtige Thema „Fußball 
und Nationalsozialismus“ konnten wir als Kooperati-
onsprojekt mit dem VfB Lübeck und der pädagogischen 
Leitung der nahegelegenen Gedenkstätte Ahrensbök 
durchführen und ho�en, dass es auch im kommenden 
Jahr, trotz personeller Wechsel, weiter umgesetzt wer-
den kann.

Um die Qualität der politischen Bildungsarbeit im Kon-
text Fußball zu gewährleisten, streben wir 2025 mit 
dem Lernort „VfB macht Schule“ eine Aufnahme in das 
Netzwerk Lernort Stadion an.

 Fanprojekt Lübeck

Bildungspolitische Arbeit ist einer der vornehmlichen 
Aufträge des Fanprojekts. Dieser wird, gemeinsam mit 
dem VfB Lübeck, seit 2019 stärker ins Zentrum der päda-
gogischen Arbeit gerückt. Das passiert auch mittels des 
Projekts „Lernort Stadion“.

Dieses bringt seit 2009 politische Bildungsangebote 
niedrigschwellig für Jugendliche in Fußballstadien. Bis-
her werden dabei durch die DFL-Stiftung ausschließlich 
Standorte der 1. und 2. Bundesliga gefördert. In enger 
Zusammenarbeit mit dem VfB Lübeck haben wir als Lü-
becker Fanprojekt beschlossen, gemäß dem Motto von 
„Lernort Stadion“ unsere Heimspielstätte an der Loh-
mühle zum schönsten Klassenzimmer der Hansestadt 
Lübeck und Umgebung werden zu lassen.

Wertschätzung und Unterstützung 
durch lokale Stiftungen

Dafür konnten wir von Beginn an Lübecker Stiftungen 
gewinnen, die unsere Bildungsarbeit großzügig unter-
stützen: die Friedrich Bluhme und Else Jebsen-Stiftung 
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 Fanprojekt Münster 

 Refugees welcome! 
 Integrations- und Sportprojekte 

Im Sommer 2015 und nach Beginn des russischen An-
gri�skrieges auf die Ukraine ist die Zahl der Menschen, 
die in Deutschland Schutz suchen, jeweils phasenwei-
se angestiegen. In der Folge dieses vermehrten Zuzugs 
von Migrant *innen, die gerade 2015 erfreulicherweise 
mit den Worten „Refugees welcome!“ empfangen wur-
den, sind Themen des „Ankommens“ – also der Unter-
bringung und Integration – verstärkt auf die Agenda 
verschiedener Institutionen und Einrichtungen gelangt.

Regierungen von Bund und Ländern stellten Mittel für 
unterstützende Projekte zur Verfügung. So konnte un-
sere Landesarbeitsgemeinschaft der Fanprojekte NRW 
e. V. (LAG) Projektmittel für die Integrationsarbeit mit 
ge�üchteten Jugendlichen an engagierte Fanprojekte 
weiterreichen.

Integration positiv für alle gestalten

Bei unseren Integrationsprojekten geht es vor allem 
darum, Möglichkeiten der (interkulturellen) Begegnung 
und des Austausches zu scha�en. Wir als Fanprojekt ha-
ben bei der Integration von Jugendlichen durch sport-
pädagogische Angebote und Freizeitmaßnahmen in 
den Projektphasen seit Juli 2017 vielfältige Erfahrungen 
sammeln können. Außerdem sehen wir es als gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe an, Migration als Gesellschaft 
nicht nur zu „bewältigen“, sondern auch nachhaltig zu 
gestalten, sodass alle Beteiligten einen Gewinn in die-
ser Zuwanderung sehen und erfahren können.

Seit 2022 haben wir zusätzliche Bildungsangebote ge-
scha�en, um tiefergehend mit den Jugendlichen ar-
beiten zu können. Dies sind Gruppenangebote oder 
auch passgenaue Interventionen beispielsweise nach 
Vorfällen von Diskriminierung und zur Stabilisierung 
von Gruppen (Teambuilding) sowie Workshops mit 
„DAZ-Klassen“ („Deutsch als Zweitsprache“), bei denen 
häu�g Demokratiebildung und Wertevermittlung im 
Mittelpunkt stehen.

Jugendliche an Sportvereine vermitteln

Am Anfang standen aber vor allem o�ene Angebote, bei 
denen hauptsächlich Sport getrieben wurde. Ge�üchte-
te Jugendliche vergaßen so während des gemeinsamen 
Trainings ihren Alltag; Sie spielten sich sozusagen frei. 
Vereinzelt gelang es, Jugendliche an Sportvereine zu 
vermitteln, in denen sie mit dem Gelernten Teil eines 
Teams werden konnten.

Durch Kooperationen mit Stadtteilzentren und Erst-
aufnahmeeinrichtungen für unbegleitete Minder -
jährige scha�en wir es, Jugendliche aus ihrem oft 
strukturarmen Alltag herauszuholen und ihnen erste 
Sprachkenntnisse zu vermitteln. Der Besuch kultureller 
Einrichtungen und Stadtrundgänge zum Kennenlernen 
der neuen Umgebung runden unser Angebot ab, um 
das Ankommen für junge Menschen in Münster zu er-
leichtern. Unsere Integrationsarbeit läuft parallel zur 
klassischen Fanprojektarbeit. Als angesehener und ak-
tiver Teil der Münsteraner Stadt- und Sportgesellschaft 
transportieren wir diese Werte – Achtung und Respekt 
vor allen Menschen und ein entgegenkommendes Mit-
einander auf Augenhöhe – in unsere Netzwerke, vor 
allem aber auch in unsere Bezugsfanszene hinein und 
leben sie vor.

 Fanprojekt Münster
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 Fanprojekt Dortmund 

 Arbeit mit rechtsoffenen Jugendlichen 

Fußball kann für junge Menschen ein starkes Zuge-
hörigkeitsgefühl scha�en und ein positiver Ort der 
Gemeinschaft sein. Gleichzeitig versuchen jedoch 
rechtsextreme Gruppen, Stadien und Fanstrukturen als 
Plattform für ihre Ideologien zu nutzen. Am Standort 
Dortmund, einer Stadt mit ausgeprägter Fußballbegei-
sterung, haben wir wichtige Ansätze und Maßnahmen 
entwickelt, um diesen Tendenzen entgegenzuwirken 
und Jugendliche für demokratische Werte, Toleranz und 
Vielfalt zu sensibilisieren.

Sozialpädagogische Begleitung und 
Vertrauensarbeit

Ein zentraler Ansatz ist der Aufbau langfristiger, ver-
trauensvoller Beziehungen zu den Jugendlichen. Durch 
regelmäßige Präsenz bei Spielen, in Fangruppen oder an 
sozialen Tre�punkten gewinnen wir das Vertrauen der 
Jugendlichen und scha�en so eine Grundlage, um über 
kritische Themen zu sprechen.

Aufsuchende Sozialarbeit im vertrauten Umfeld der 
Fans ermöglicht es, ungezwungene und direkte Ge-
spräche zu führen. Diese Vertrauensarbeit trägt wesent-
lich dazu bei, Jugendliche für Themen wie Rassismus 
und Diskriminierung zu sensibilisieren und Alternativen 
zur rechtsextremen Ideologie aufzuzeigen.

Freizeit-, Kultur- und Sportangebote für 
junge Menschen

In Dortmund bieten wir wöchentlich einen o�enen 
Tre�, einen U18-Tre� sowie einen Donnerstagskick an. 
Diese niedrigschwelligen und kostenfreien Angebote 
fördern das Gemeinschaftsgefühl und bieten Jugend-
lichen die Möglichkeit, in einem ungezwungenen Rah-
men ins Gespräch zu kommen.

Die Aktivitäten sind bewusst unpolitisch gestaltet, um 
eine o�ene Atmosphäre zu scha�en, in der aber trotz-
dem Werte wie Demokratie, Toleranz und Vielfalt ver-
mittelt werden können. Die regelmäßigen Angebote 
sprechen eine große Bandbreite an jungen Fans an und 
ermöglichen es, weitere kreative Projekte wie Gra�ti-
Workshops oder Vorträge gemeinsam zu gestalten und 
umzusetzen.

Gezielte Unterstützung durch 
Einzelfall- und Beratungsangebote

Ein weiterer wichtiger Baustein unserer Arbeit ist die 
gezielte Unterstützung der Jugendlichen in individu-
ellen Situationen. In der Einzelfallberatung gehen wir 
auf persönliche Probleme, rechtsextreme Tendenzen 
oder schwierige Lebenslagen ein und bieten den jungen 
Fans eine wichtige Anlaufstelle und Orientierungshilfe.

Aggressionen und Gewalt mit 
Deeskalationstrainings begegnen

Durch die Weiterbildung einer Mitarbeiterin zur syste-
mischen Anti-Gewalt-Trainerin können wir zudem spe-
zielle Trainings zur Gewaltprävention anbieten, die sich 
auf Kon�iktlösung und den Umgang mit Aggressionen 
konzentrieren. Die Trainings beinhalten Rollenspiele, 
Deeskalationsstrategien und Gruppenübungen und 
werden �exibel an die Bedürfnisse der Zielgruppe an-
gepasst.

Unsere Methoden und Ansätze sind miteinander kom-
binierbar und können individuell auf die verschiedenen 
Zielgruppen zugeschnitten werden. Entscheidend ist 
dabei, dass die Angebote an den Interessen und Bedürf-
nissen der jungen Fans anknüpfen, um ihre Motivation 
zur Teilnahme zu fördern.

Alle Jugendlichen für ein respektvolles 
Miteinander gewinnen

Die Arbeit mit rechtso�enen Jugendlichen im Fußball-
umfeld ist oft von Kon�ikten mit gewaltbereiten Grup -
pen geprägt und erfordert ein hohes Maß an Fingerspit-
zengefühl sowie Schutz für die Fachkräfte. Langfristig 
streben wir am Standort Dortmund weiter an, auch 
diese Jugendlichen für ein respektvolles Miteinander 
zu gewinnen, ihre Wertevorstellungen positiv zu beein-
�ussen und sie zu verantwortungsbewussten Mitglie -
dern der Gesellschaft und einer friedlichen, demokrati-
schen Fankultur zu machen.

 Fanprojekt Dortmund
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 Fanprojekt Cottbus 

 Die Arbeit mit rechtsorientierten Jugend- 
 lichen und was die Bereitschaft dazu für 
 eine pädagogische Fachkraft bedeutet 

Die im Nationales Konzept Sport und Sicherheit (NKSS) 
beschriebene Zielgruppe der von Rechtsextremismus 
betro�enen jungen Menschen lässt sich in zwei Grup-
pen teilen: in diejenigen Jugendlichen, welche rechtsof-
fen sind und potenziell von Radikalisierung betro�en 
sein könnten. Und in jene, die sich bewusst von Rechts-
extremismus abgrenzen oder gegen diesen Position 
beziehen.

Beide Gruppen eint, dass ihnen nur mit Sensibilität und 
Kontinuität begegnet werden kann. Grundlage dafür 
ist das Vertrauen in Fanprojekt-Mitarbeitende als Fach-
kräfte, als Sozialarbeiter *innen, die Jugendlichen wert-
schätzend begegnen, mit humanistischem Weltbild 
und transparentem Arbeitsauftrag. Die Freiwilligkeit 
der Beziehung ist ein Fakt – und damit auch die Grenze 
des für uns Möglichen.

Die eigenen Werte und 
Toleranzgrenzen bewusstmachen

Die Bereitschaft, in Beziehung mit rechtsorientierten 
Jugendlichen zu treten und mit ihnen zu arbeiten, er-
fordert bestimmte persönliche und fachliche Kompe-
tenzen. Und sie geht mit Zuschreibungen von außen 
einher. Das Spannungsfeld zwischen dem Arbeitsauf-
trag, den betro�enen Jugendlichen und den Erwar-
tungen einer Zivilgesellschaft an uns macht ein starkes 
Bewusstsein für die eigene Rolle notwendig.

Wir selbst müssen uns unsere Werte und unsere eigene 
Toleranzgrenze bewusstmachen. Eine starke Identi�ka-
tion mit demokratischen Grundhaltungen wird inner -
halb der Profession der Sozialen Arbeit vorausgesetzt, 
muss aber auch lebendig gestaltet werden. Das Wahr-
nehmen und Aushalten von Widersprüchen ist dabei 
ein besonderes Merkmal. Dieses Aushalten muss jede *r 
von uns für sich bewerkstelligen, ohne dabei sich selbst 
oder die eigenen Werte zu übergehen. Vieldeutigkeit zu 
akzeptieren ist dabei eine unabdingbare Kompetenz.
In Beziehungen zu jungen Menschen ist ein Gespür da-
für notwendig, ob „auch mal etwas so stehengelassen 
werden kann“ – oder ob eben doch eine Intervention 
erforderlich ist. Die bereits beschriebene Kompetenz 
des Aushalten-könnens muss hierbei durch die professi-
onelle Einordnung ergänzt werden, inwiefern ein junger 
Mensch ideologisch gefestigt agiert oder ob womöglich 
Adoleszenz-bedingte Provokationen oder Gruppen-
zwänge vorliegen.

Sachlich und fokussiert bleiben

Wiederkehrende Zuschreibungen von außen können in 
dieser Arbeit ermüden und in eine Position der Recht-
fertigung drängen. Aus Unwissenheit oder Unverständ-
nis unseres Arbeitsauftrags heraus der Unterstellung 
ausgesetzt zu sein, man würde mögliche Straftaten bil-
ligen oder verharmlosen, kennen viele Fanprojektkolleg-
*innen. An unserem Standort lautet mitunter der Vor-
wurf, „bei den Nazis mitzumachen“. Das zweifelt unsere 
Fachlichkeit an und ist, nebenbei bemerkt, beleidigend. 
Dann gilt es, sich durch diese Kommentare nicht verun-
sichern zu lassen, aufzuklären, sachlich zu bleiben – und 
den Fokus auf der eigentlichen pädagogischen Praxis zu 
behalten.

Mit Vertrauen und Rückhalt gegen 
menschenfeindliche Ideologien und 
Gewalt

Um unsere Arbeit fokussiert ausüben zu können, benö-
tigen wir das Vertrauen von außen, von Zivilgesellschaft 
und anderen Fachkräften. Pauschalisierende Vorwürfe 
behindern uns in unserem Handeln; Kritischen Nachfra-
gen hingegen stehen wir o�en gegenüber. 

Um drohende Abschottung, Verhärtung und ein „Wir-
gegen-die“-Denken unter rechtsorientierten Jugend-
lichen zu verringern, braucht es die Bereitschaft, sich 
mit diesen Jugendlichen auseinanderzusetzen. Nur 
dann kann mündiges, gewaltfreies Handeln überhaupt 
angestoßen werden. Neugierde statt Ablehnung ge-
genüber dieser Arbeit – das brauchen auch wir als Fach-
kräfte.

Wir begreifen unsere Arbeit als die Rückbesinnung auf 
das Wesentliche: die jungen Menschen. Gewaltpräven-
tion als eine der Kernaufgaben von Fanprojekten gilt 
auch für rechtsorientierte Fans und kann gegen eine 
von Gewalt geprägte Ideologie wirken. Wir akzeptieren 
keine Menschenfeindlichkeit, sondern begleiten junge 
Menschen mit dem kritisch-akzeptierenden Ansatz der 
Sozialen Arbeit ins Erwachsensein.

 Fanprojekt Cottbus
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 Fanprojekt Bremen 

 Von den Schrecken 
 der NS-Zeit erzählen 

Das Projekt „Transfer-Coup“ des Fan-Projekts Bremen 
e.V. und des Lernzentrums OstKurvenSaal umfasste die 
Realisierung von Stadion- und Stadtteilrundgängen mit 
anschließendem Vertiefungsworkshop im Rahmen von 
Fanbegegnungen zum Thema Sport, Fußball und Wer-
der Bremen im Nationalsozialismus. Der Stadtteilspa-
ziergang wurde von Mitgliedern der aktiven Fanszene 
gestaltet und durchgeführt.

Dieser beinhaltete Aufarbeitungen der Biogra�en jü-
discher Mitglieder bei Werder, außerdem beleuchtete er 
den Verein als Akteur und das Stadion als Ort national-
sozialistischer Täter *innenschaft. Die anschließenden 
Vertiefungsworkshops bezogen sich auf die Bezugsver-
eine und -orte der gastierenden Fangruppen.

Aufarbeitung mittels Stadtteilrundgang

Nachdem die Recherchegruppe der Bremer Fansze-
ne den Stadtteilrundgang entwickelt hatte, kam es in 
der Saison 2023/24 in Kooperation mit dem Fanprojekt 
der TSG Ho�enheim, dem Leipziger Fanprojekt mit der 

Bezugsszene Lok Leipzig sowie dem Fanprojekt Plauen-
Vogtland (VFC Plauen) zu drei Durchläufen mit Jugend-
gruppen anderer Bezugsvereine.

Weitere Durchläufe führten wir mit regionalen Ju-
gendgruppen durch: Zwei Schulklassen, eine linke Ju-
gendgruppe mit Fußballbezug sowie eine Gruppe von 
Sozialarbeiter *innen der Universität Vechta nahmen in 
der Folge daran teil.

Stärkung des Ehrenamts bei 
Jugendlichen

Mit dem Projekt konnten wir das kontinuierliche eh-
renamtliche Engagement junger, erwachsener Werder-
Fans aus der aktiven Szene stärken. Durch ihre verän-
derte Rolle in der Gleichzeitigkeit als Adressat *innen 
und Bildende werden sie zu Multiplikator *innen histo-
risch-politischer Inhalte in der Fanszene. Bei der Projekt-
durchführung kam es zum regen Austausch zwischen 
den verschiedenen Fangruppen und zum Abbau von 
Vorurteilen und Ressentiments.

Dank des konzeptionellen Aspekts der Fanbegeg-
nungen entwickelte das Projekt auch über die Inhalte 
hinaus einen gewaltpräventiven Charakter im Sinne des 
Nationalen Konzepts Sport und Sicherheit (NKSS). Es ist 
uns gelungen, Fangruppen, die im sonstigen Ligaalltag 
aufgrund gegenseitiger Voreingenommenheit oder un-
terschiedlicher Ligenzugehörigkeit gar keinen Kontakt 
haben, miteinander in einen produktiven Austausch zu 
bringen. Alle Beteiligten wurden außerdem für die The-
men Antisemitismus und Faschismus sensibilisiert.

 Fan-Projekt Bremen e. V.
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 Fanprojekt Frankfurt | FSV 

 Geschichte lebendig halten 

sam die treibende Kraft hinter der Umbenennung des 
Nordwest-Eingangs des Ostparks, wo sich das Fanhaus 
be�ndet, in „Alfred-J.-Meyers-Platz“. Diese Aktionen 
zeigen, wie eine aktive Fangemeinschaft ihre Reichwei-
te nutzen kann, um historische Verantwortung zu über-
nehmen.

Die Zusammenarbeit zwischen der Fanszene und dem 
Fanprojekt hat ein klares Ziel: den Kampf gegen Rassis-
mus und Antisemitismus. Mit Aktionen wie dem Ver-
kauf von T-Shirts mit dem Slogan „FSV-Fans gegen Anti-
semitismus“ wird nicht nur Geld für wohltätige Zwecke 
gesammelt, sondern auch ein starkes Zeichen für Soli-
darität und Vielfalt gesetzt. Veranstaltungen und päda-
gogisch begleitete Angebote tragen dazu bei, Vorurteile 
abzubauen und einen Dialog über die Gefahren von Dis-
kriminierung anzustoßen.

Nachhaltiger Ein�uss auf Verein 
und Gesellschaft

Die Bildungsarbeit des Fanprojekts hat, wie beschrie-
ben, einen nachhaltigen Ein�uss auf die aktive Fan-
szene des FSV Frankfurt und auf die Stadtgesellschaft 
insgesamt. Durch die Verbindung von Vereinsgeschich-
te, Bildung und Engagement wird Fußball zum Vehikel 
für gesellschaftliche Veränderung. Besonders die Erin-
nerungsarbeit zeigt, wie Tradition und Werte bewahrt 
und in die Gegenwart übertragen werden können. Mit 
seiner Arbeit zeigt das FSV Fanprojekt, wie Geschichte 
lebendig gehalten und in den Dienst von Toleranz und 
Respekt gestellt werden kann.

 FSV Fanprojekt

Das Fanprojekt FSV Frankfurt geht mit seinem Angebot 
weit über die klassische Unterstützung einer sozialpä-
dagogischen Einrichtung hinaus. Es nutzt die Begeis-
terung für den Sport aktiv, um wichtige gesellschaft-
liche Themen anzusprechen und zur Bildung junger 
Menschen beizutragen. Besonders im Fokus stehen der 
Kampf gegen Diskriminierung, Rassismus und Antisemi-
tismus, die Förderung von Toleranz und die Erinnerung 
an prägende Persönlichkeiten der Vereinsgeschichte, 
wie Alfred J. Meyers, den ehemaligen Präsidenten des 
FSV Frankfurt. Die enge Verzahnung von Bildungsarbeit 
und aktiver Fanszene hat nicht nur den Verein, sondern 
auch die Stadt Frankfurt nachhaltig geprägt.

Bildung als Brücke zwischen 
Vergangenheit und Gegenwart.

Die Bildungsarbeit des FSV Fanprojekts bietet eine 
Vielzahl von Programmen, die junge Menschen an ge-
sellschaftlich relevante Themen heranführen. Beson-
ders hervorzuheben ist der „Lernpfad gegen Antisemi-
tismus“, eine interaktive Tour durch den Ostpark und 
die Umgebung des FSV-Stadions. Hierbei erfahren die 
Teilnehmer *innen nicht nur Wissenswertes über die 
Geschichte des Vereins, sondern auch über die jüdische 
Kultur und die Auswirkungen von Ausgrenzung und Dis-
kriminierung.

Die aktive Fanszene des FSV Frankfurt spielt eine zen-
trale Rolle in der Bildungs- und Erinnerungsarbeit. 
Durch ihr Engagement – angeregt und unterstützt 
durch das Fanprojekt – hat sie dazu beigetragen, dass 
der ehemalige Präsident Alfred J. Meyers, eine zentrale 
Figur der Vereinsgeschichte, heute wieder im Bewusst-
sein der Ö�entlichkeit steht. Meyers, der den FSV An-
fang der 1930er Jahre zu einem der führenden Fußball-
vereine Deutschlands machte, musste aufgrund seines 
jüdischen Glaubens vor den Nationalsozialisten �iehen. 
Im Jahr 2019 gedachte die Szene Meyers’ mit einer Cho-
reogra�e im Stadion am Bornheimer Hang.

Vielfaches Gedenken an den  
FSV-Gründer

Auch wurden 2022 am Haus des Fanprojekts ein Wand-
gemälde und eine Gedenktafel zu Ehren Meyers einge-
weiht. Dabei war mit Alon Meyer auch der Vorsitzende 
von Makkabi Deutschland sowie mit Mike Josef der spä-
tere Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt zugegen. 
Im Jahr 2024 waren Fanprojekt und Fanszene gemein-
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 Fanprojekt Bremen 

 Fansozialarbeit gegen Antisemitismus 

Die Arbeit gegen Antisemitismus begleitet das Fan-
Projekt Bremen e. V. schon seit mehr als 15 Jahren. Dazu 
gehören beispielsweise Fahrten nach Israel inklusive 
Begegnungen mit dortigen Fans verschiedener Fußball-
vereine, welche unzählige Freundschaften hervorge-
bracht haben. Umso mehr erschütterte Fans und Mit-
arbeitende der Angri� der Hamas am 7. Oktober 2023.

Ein geschützter Raum für Trauer, 
Angst und Fragen

Israelische Freund *innen der aktiven Bremer Fanszene 
wurden an diesem Tag als Geiseln genommen. Mittler-
weile ist es bittere Gewissheit, dass sie ermordet wur-
den. Für uns als sozialpädagogische Einrichtung im Fuß-
ball ist klar: Antisemitismus hat auch im Sport nichts 
verloren. Um dafür zu sorgen, müssen wir uns dem The-
ma intensiv widmen.

Die Fanszene bei Werder Bremen tritt mit einer anti-
rassistischen Haltung auf und steht auch entschieden 
gegen Antisemitismus ein. Seit dem 7. Oktober 2023 hat 
sich diese Haltung noch einmal verstärkt. Die Trauer 
und der Kampf gegen Antisemitismus gehen nun Hand 
in Hand. Umso wichtiger ist es, das Fanprojekt als einen 
Raum anzubieten, der für alle und alles o�en ist – auch 
für Trauer, Angst und Fragen.

Wertevermittlung durch 
Fanprojektarbeit

Durch verschiedene Projekte, teilweise in Kooperati-
on mit dem Lernzentrum OstKurvenSaal, bieten wir 
Bildungsangebote, Workshops oder Gedenkstätten-
fahrten für junge Menschen mit Fußballbezug an, um 
Antisemitismus und Menschenfeindlichkeit entgegen-
zutreten. So erreichen wir eine breite Masse an Jugend-
lichen, die sich primär für Fußball interessieren und ein 
hohes Interesse an unseren Angeboten mitbringen. 
Durch das Aushängeschild Fußball erreichen wir aber 
auch Menschen, die sich sonst nicht von Bildungsan-
geboten zum Thema Antisemitismus angesprochen 
fühlen. Dieser Teil der Fansozialarbeit fällt in unseren 
Arbeitsbereich der historisch-politischen Bildung, wel-
chen wir im Moment als wichtiger denn je begreifen.

Wir verstehen die Arbeit gegen Antisemitismus als ein-
gebettet in unsere Haltung als Fansozialarbeitende, aus 
welcher heraus wir grundsätzlich gegen gruppenbezo-
gene Menschenfeindlichkeit agieren und versuchen, 
diese Werte durch unsere Arbeit zu transportieren.

 Fan-Projekt Bremen e. V.
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 Fanprojekt-Preisträger *innen 
 des Julius Hirsch Preises 

�2006�  Fanprojekt Dortmund 

Unter dem Motto „Kick racism out“ standen während 
der WM 2006 eine Reihe von Maßnahmen des „Fan-
Projekt Dortmund e. V.“, mit denen die Besucher *innen 
aus aller Welt auf ein friedliches und tolerantes Turnier 
eingestimmt wurden. Integration statt Ausgrenzung ist 
auch das Motto des BVB-Lernzentrums. Angeregt von 
englischen Vorbildern richtete das Fanprojekt Räume 
im Signal Iduna Park als Lernzentrum für benachteili-
gte Jugendliche ein, denen sich hier eine Chance bietet, 
durch das Erlernen wichtiger Sozialtechniken ihren Platz 
in der Gesellschaft zu �nden. Die Anziehungskraft des 
Fußballs wird genutzt, um Kindern und Jugendlichen, 
von denen viele von Rassismus betro�en sind, einen po-
sitiven Lernraum zu bieten.

�2008�  Fanprojekt Bremen 

Von beeindruckendem Umfang waren die Maßnahmen 
der Anti-Diskriminierungskampagnen, die der Verein SV 
Werder Bremen gemeinsam mit dem Fanprojekt Bre-
men durchführte. Mehr als 20 Einzelprojekte umfasste 
ein koordiniertes Maßnahmenpaket, das Schwerpunkte 
auf Wertevermittlung und Sensibilisierung, aber auch 
auf Aktionen und Ö�entlichkeitsarbeit setzte.

�2009�  Fanprojekt Hannover 

Als Mitglied des seit 2004 bestehenden Arbeitskreises 
„96-Fans gegen Rassismus“, einer interdisziplinären Ar-
beitsgruppe aus verschiedenen Bereichen der Fansze-
ne, entwickelte das Fanprojekt Hannover verschiedene 
Schulungsmodelle für Vereinsmitarbeiter *innen und 
Ordnungspersonal des Vereins Hannover 96.

�2012�  Fanprojekt Kaiserslautern 

Das Fanprojekt des 1. FC Kaiserslautern reagierte mit 
einem umfangreichen Veranstaltungsprogramm und 
einer Stadionchoreogra�e auf antisemitische Äuße-
rungen gegen den israelischen Nationalspieler Itay 
Shechter.

�2012�  Fanprojekt Frankfurt 

Eine Bildungs- und Begegnungsreise nach Auschwitz 
führte im Herbst 2011 das Frankfurter Fanprojekt ge-
meinsam mit den Eintracht-Fanclubs „Schwarze Geier“ 
und „Droogs 99 Frankfurt“ durch. Mit dem Preisgeld 
lobt das Fanprojekt seitdem jedes Jahr einen eigenen 
Preis unter dem Titel „Im Gedächtnis bleiben“ aus.

�2014�  Fanprojekt Dortmund 

Ausgezeichnet wurde ein Gemeinschaftsprojekt aus 
Dortmund, an dem unter anderem Borussia Dortmund, 
die Fan- und Förderabteilung, das Fanprojekt sowie die 
Mahn- und Gedenkstätte Steinwache beteiligt waren. 
32 BVB-Fans hatten im Juni die polnischen Gedenkstät-
ten in Zamosc, Lublin, Belzec, Majdanek und Sobibór be-
sucht und sich auf die Spurensuche von 800 Dortmun-
der Jüd *innen gemacht, die 1942 deportiert worden 
waren. Die Reiseerlebnisse wurden im August 2014 in 
einem Nachbereitungsworkshop vertieft. Im November 
verlegten die Teilnehmer *innen Stolpersteine zur dau-
erhaften Erinnerung an die nach Zamosc deportierten 
Dortmunder Jüd *innen.
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�2015�  Fanprojekt Halle 

Das Fanprojekt wurde für seine Bildungsreisen nach Po-
len und Israel (2011–2015) prämiert. In seiner Arbeit mit 
jugendlichen Fußballfans legt das Fanprojekt Halle seit 
Jahren ein besonderes Augenmerk auf Maßnahmen ge-
gen Antisemitismus. 2011 wurden erstmals junge Fans 
des Halleschen FC im Rahmen eines Besuches der KZ-
Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau mit der systema-
tischen Vernichtung in der NS-Zeit konfrontiert. Vor 
dem Hintergrund dieser Erfahrungen entwickelte das 
Fanprojekt seit 2012 Bildungsreisen mit Fußballfans 
nach Israel. Durch die Erlebnisberichte und Tagebücher 
der vorangegangenen Reisen wurde das Interesse in der 
regionalen Fanszene an jüdischer Geschichte und Kul-
tur weiter spürbar gesteigert. Höhepunkt war 2015 eine 
einwöchige Reise mit 17 Teilnehmer *innen, an der neben 
HFC-Fans auch Fans der befreundeten Vereine Rot-Weiß 
Erfurt und Lok Leipzig im Alter zwischen 18 und 35 Jah-
ren teilnahmen.

�2016�  Fanladen St. Pauli 

„Kein Fußball den Faschisten“ heißt es auf St. Pauli, denn 
anlässlich des jährlich internationalen Gedenktages der 
Befreiung des KZs Auschwitz und der Opfer im Natio-
nalsozialismus am 27. Januar beteiligt sich der Fanladen 
St. Pauli seit über zehn Jahren kontinuierlich am „Erin-
nerungstag im deutschen Fußball“ der Initiative „!Nie 
wieder“. Neben Workshops, Vorträgen oder Stolper-
steinverlegungen liefen 2016 beim Zweitliga-Heimspiel 
gegen RB Leipzig die Pro�spieler des FC St. Pauli mit der 
Trikotaufschrift „Kein Fußball den Faschisten“ auf. Die 
klare Botschaft war der Höhepunkt einer Aktionswo-
che, die der Fanladen St. Pauli möglich gemacht hatte. 
Mit der Auszeichnung wurde das Fanprojekt auch für 
sein außergewöhnlich antirassistisches Engagement 
über viele Jahre gewürdigt.

�2018�  Fanprojekt Bochum 

Ausgelöst von rassistischen Vorfällen im Fußballkon-
text initiierte das Fanprojekt 2015 die Gründung der 
„AG Erinnerungsorte Bochum“ und das Projekt „1938, 
nur, damit es jeder weiß“. Unter Anleitung des Fanpro-
jekts machten sich jugendliche Fußballfans, Ultras und 
Fanclubs auf die lokale Spurensuche in Bibliotheken und 
Archiven und führten Expert *innen-Interviews. Als Er-
gebnis wurden 13 Erinnerungsorte identi�ziert, an de-
ren Beispiel die Themen Fußball unterm Hakenkreuz, 
jüdisches Leben, Widerstand, Krieg und Vernichtung 
in Form eines Stadtrundgangs illustriert und in einer 
Broschüre dokumentiert werden konnten. Auf Basis der 
Broschüre bietet das Fanprojekt seitdem Stadtrundgän-
ge für auswärtige Fußballfans an.

�2018�  Fanprojekt Berlin 

„Aus der eigenen Geschichte lernen“ – ein Gemein-
schaftsprojekt von Hertha BSC, dem Fanprojekt der 
Sportjugend Berlin und der Poelchau-Schule im Olym-
piapark wurde ebenfalls 2018 ausgezeichnet. Das Pro-
jekt blickt auf eine rund dreijährige Entwicklungszeit 
zurück: Das Fanprojekt Berlin, die Fanbetreuung von 
Hertha BSC und interessierte Fußballfans besuchten 
im Rahmen des Auswärtsspiels 2015 in München die 
KZ-Gedenkstätte Dachau. Darauf aufbauend fand 
2016 eine viertägige Fahrt mit jugendlichen Fans in die 
KZ-Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau inklusive eines 
Zeitzeug *innengesprächs statt. Dabei setzten sich die 
Teilnehmer *innen erstmals mit der Lebensgeschich-
te des ehemaligen Vereinsarztes Dr. Herman Horwitz 
auseinander, der 1939 aus dem Verein ausgeschlossen 
und 1943 nach Auschwitz deportiert wurde. Daraus ent-
stand die Projektgruppe „Spurensuche“, die im Rahmen 
von Archivrecherchen und Workshops seine Lebensge-
schichte weiter erforschte und 2017 in Form einer Pu-
blikation unter dem Titel „Dr. Herman Horwitz – eine 
Spurensuche“ verö�entlichte.

�2019�  Fanprojekt Osnabrück 

„Tradition lebt von Erinnerung“ – ein Gemeinschaftspro-
jekt des VfL Osnabrück, des VfL-Museums, der Fanabtei-
lung des Zweitligisten, des Fanprojekts Osnabrück und 
der Ultragruppe „Violet Crew 2002“ fand 2019 großen 
Anklang. Neben vielen Projekten und Maßnahmen war 
die Erö�nung des „Felix-Löwenstein-Wegs“ am Stadion 
an der Bremer Brücke anlässlich des 120. Vereinsjubilä-
ums im April 2019 Höhepunkt der Veranstaltungsreihe. 
Felix Löwenstein war jüdischer Spielausschussobmann 
und Mäzen des Vereins VfL Osnabrück, der 1935 aus dem 
Verein ausgeschlossen wurde und 1945 im KZ Neuen-
gamme starb.

�2019�  Fanprojekt Stuttgart 

Unter dem Motto „Heimat KICKERS – die Blauen in be-
wegten Zeiten“ gingen in einem gemeinsamen Projekt 
der Stuttgarter Friedrich-Johann-von-Cotta-Schule und 
des Fanprojekts für den Bezugsverein Stuttgarter Kickers 
auf Spurensuche. Schüler *innen und Fans begaben sich 
seit 2017 in Workshops, Exkursionen und Gedenkver-
anstaltungen auf die Spuren jüdischer Sportler *innen 
während des Nationalsozialismus in Stuttgart. Das Ge-
meinschaftsprojekt verbindet die Aktivitäten von zwei 
Schulklassen der Cotta-Schule und Teilnehmer *innen 
des Fanprojektes mit einer insgesamt 1,5-jährigen Pro-
jektlaufzeit, an deren Ende eine historische Vereinsbro-
schüre, eine Ausstellung, ein Theaterstück, ein Gedenk-
tag sowie eine Schulprojektwoche standen.

Demokratiestärkung und Politische Bildung  Soziale Arbeit in der Praxi s



IN
T

E
R

V
IE

W
Fanprojek te 202582 Soziale Arbeit in der Praxis Gendersensible Jugendarbeit

 GENDERSENSIBLE JUGENDARBEIT  

Klassische Fanprojektarbeit hatte in Bezug auf Geschlecht lange Zeit vor a llem eine 

selbstgestellte Aufgabe: Fußball und das Fanleben auch Frauen sowie hom osexuellen Men -

schen zugänglich machen. Der Sport als eine Art „Arena der Männlichkeit“ sollt e also 

geöffnet werden – heute gehen diese Fragestellungen noch weiter: Wie ka nn Fußball Raum 

schaffen und Sicherheit geben für LGBTQIA * – sowohl als Aktive als auch in der Fankur ve? 

Und wie kann problematischen Männlichkeitsbildern entgegengew irkt werden?

 Geschlechtliche Vielfalt abseits binärer Denkmuster 

 Just the two of us? 

Wenn wir im Fußball über geschlechtliche Vielfalt sprechen, steht dahinter meist eine Weltsicht, die Ge-
schlecht lediglich in zwei Kategorien einteilt: Mann oder Frau. Doch die Wirklichkeit ist viel weiter. Menschen 
lassen sich nicht mehr in vorgefertigte Schablonen zwingen, weder was ihre Geschlechtsidentität noch was 
ihre sexuelle Orientierung betri�t. Mit Dr. Karolin Heckemeyer, Dozent *in an der Fachhochschule Nordwest-
schweiz, die zu geschlechtlicher Vielfalt und sozialer Ungleichheit im Sport forscht, gehen wir der Frage nach: 
Wie können der Fußball und seine Akteur *innen mithelfen, das Korsett der zwei Geschlechter aufzubrechen, 
um geschlechtlicher Vielfalt im Sport Platz zu verscha�en?

Wie können sich Fanprojekte dem Thema Geschlech-
tervielfalt annähern – und zwar so, dass es auch für 
die Zielgruppe nahbar wird und funktioniert?
Dr. Karolin Heckemeyer: Geschlechtliche Vielfalt mag 
als Thema im Männerfußball nicht so präsent sein, exi-
stiert im Sport aber ja durchaus. Ich glaube, eine Mög-
lichkeit wäre, diese Annäherung konkret über Athlet-
*innen zu erreichen. Ein Beispiel aus dem Fußball ist 
Quinn, eine nichtbinäre Person aus Kanada, die im Nati-
onalteam der Frauen spielt. Ebenfalls in Kanada, aber im 
Eishockey, spielt mit Harrison Brown eine trans Person. 
Er hat in der NWHL – also in einer Women’s League – ge-
spielt. Solche Beispiele können als guter Einstieg funkti-
onieren, um darauf zu verweisen, dass Sport trotz seiner 
eindeutigen Trennung in Frauen- und Männerbewerbe 
mehr Geschlechter beinhaltet und Raum für mehr Ge-
schlechter braucht, als diese Struktur sie bereitstellt.

Ich glaube, es braucht immens viel Kompetenz, um das 
Thema in einer Art und Weise einzuführen, die speziell 
junge Menschen sensibilisiert und sie dabei mit Äng-
sten und womöglich Widerständen ernstnimmt. Oft 
ist das Ungewohnte zunächst schräg, sprich: Wenn ich 
nicht in der LGBTIQA *-Community1 zuhause bin, begeg-
ne ich dem Thema vielleicht erstmal mit Unsicherheit 
und aus der Distanz. Da braucht es fachliche und päda-
gogische Kompetenz, so wie sie ja in der Anlaufstelle für 
geschlechtliche und sexuelle Vielfalt vorhanden war. 
Leider ist die Anlaufstelle vom DFB Ende 2024 einge-
stellt worden.

1 Englische Abkürzung für lesbische, schwule, bisexuelle, transsexuelle/

Transgender-, intersexuelle, queere, asexuelle Menschen. Der Genderstern 

steht für eine Ausweitung auf alle weiteren Geschlechtsidentitäten und 

sexuellen Orientierungen, die nicht explizit aufgezählt werden.

Du sprichst ein sehr wichtiges Thema an, nämlich den 
Raum für Ängste und innere Widerstände. Warum ist 
der so wichtig?
Ein Problem, das ich immer wieder erkenne – nicht 
nur mit Blick auf geschlechtliche und sexuelle Vielfalt, 
aber da in besonderer Weise –, ist, dass Themen stark 
medial dominiert sind. Und zwar so, dass viele Fragen 
entstehen, auch, weil Themen sehr banalisierend und 
reduziert, sehr unterkomplex behandelt werden. Darin 
sehe ich ein zentrales Problem. Wir müssen also andere 
Räume scha�en, in denen Fragen di�erenzierter beant-
wortet werden können. Zudem glaube ich, dürfen wir 
die emotional-a�ektive Dimension im Umgang mit ge -
schlechtlicher Vielfalt nicht unterschätzen. Viele Men-
schen haben zu den Themen erstmal Fragen, die natür-
lich auch aus einer Form von Nichtwissen resultieren. Es 
braucht Räume, in denen Begri�ichkeiten eingeführt 
werden, in denen Fragen beantwortet werden können – 
und wo Menschen dazu angeregt werden, ihre eigenen 
Emotionen im Umgang mit einem bestimmten Thema 
zu re�ektieren. Wir kennen es von Rassismus im Sport, 
dass weiße Menschen, wenn sie damit konfrontiert 
werden, dass sie rassistisch handeln, schnell ablehnend 
reagieren – Stichwort ‚white fragility‘ 2. Ich denke, diese 
Fragilität, dieser Wunsch, zu betonen: „Ich bin doch eine 
gute Person! Ich habe nichts falsch gemacht!“ ist span-
nend und zeigt, dass es Räume braucht, wo Menschen 
Fehler machen dürfen und wachsen können.

2 „Weiße Fragilität“ ist ein Status, in dem schon geringe Auseinanderset-

zungen mit den auf Rassismus fußenden Privilegien weißer Menschen für 

diese nicht zu ertragen sind. Zuschreibungen auf der Basis von rassistischer 

Sozialisation können dabei starke emotionale Reaktionen auslösen, werden 

abgeblockt und relativiert. Menschen reagieren oft wütend, aber auch 

ängstlich oder schuldig, und wollen sich dem Gespräch oder der Situation 

entziehen. Eine tiefgreifende Auseinandersetzung mit der eigenen privile-

gierten Position ist so nicht möglich.
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Du hast vorhin die ehemalige Anlaufstelle des DFB 
angesprochen, die ja wesentlich dabei war, ein neues 
Spielrecht für Jugend und Amateur *innen einzufüh-
ren3: ein wichtiger erster Schritt. Wie scha�t man, 
dass solche Änderungen in der Breite gelebt werden?
Erstmal ist es wichtig, sich klarzumachen: Eine verab-
schiedete Regelung, die Dinge in der Theorie ermögli-
cht, bedeutet noch nicht, dass sich Verhältnisse ändern. 
Dafür braucht es kontinuierliche Arbeit. Wie Menschen 
in Vereinen mit geschlechtlicher Vielfalt umgehen, än-
dert sich nicht über Nacht durch eine neue Regelung. 
Das heißt, aus meiner Perspektive hat sich das Handeln 
erst dann verändert, wenn auf Webseiten von Vereinen 
und Verbänden explizit steht, dass sie o�en sind für 
TIN *-Personen4 und diese nach dem-und-dem-Prinzip 
mitmachen können bei Leistungswettbewerben oder 
Training. Das Zweite ist, dass es einen Nachweis geben 
muss, dass Leute, die Trainings gestalten, die Sport ge-
stalten, sich mit dieser neuen Regelung auseinanderge-
setzt haben – und damit, was es dafür braucht.

Was ich aber aus meiner Arbeit weiß, ist, dass in Verei-
nen immer viel zu tun ist und die Personen dort solche 
Themen nicht alleine stemmen können, genauso wenig 
wie übrigens Fanprojekte. Dafür braucht es Unterstüt-
zungsorte und -strukturen, und da sind wir wieder bei 
der Notwendigkeit einer zentralen Anlaufstelle für die-
se Themen.

Wie argumentiert man, wenn Leute darauf beharren, 
Geschlecht sei eine faire Einteilung, um Leistung zu 
vergleichen – und womöglich sogar die einzige?
Hinter der Entstehung der Leistungsklasse Geschlecht 
steht historisch betrachtet nicht das Anliegen, faire 
Wettbewerbe zu gestalten. Sportliche Betätigung und 
sportlicher Wettkampf richteten sich anfänglich aus-
schließlich an cis5-Männer. Wie sich das Feld des Sports 
erweitert hat, das wäre jetzt eine sehr lange Ausführung. 
Spannender ist aber doch erstmal das: TIN *-Personen 
erleben bis heute etliche Widerstände in unserer Ge-
sellschaft – und sehen sich konfrontiert mit Marginali-
sierung, Diskriminierung und mit Formen verbaler sowie 
körperlicher Gewalt. Gleichzeitig sind das Menschen, die 
sich entscheiden: Sie möchten Sport treiben.

Das heißt, wir müssen eigentlich vielleicht ganz an-
dere Fragen stellen?
Ich verweise da gern auf eine Anmerkung des US-ameri-
kanischen Athleten Chris Mosier, der in Zusammenhang 

3 Der DFB hat seit der Saison 2022/2023 die Spielordnung für den gesam-

ten Amateur *innefußball so angepasst, dass trans *, inter * und nicht-binäre 

Personen entsprechend ihrer Identität in Abstimmung mit der Vertrauens-

person des Landesverbandes entscheiden, ob sie im Frauen- oder Männer-

bereich spielen möchten. Trans * Spieler *innen können seitdem außerdem 

zu einem selbstbestimmten Zeitpunkt wechseln oder für den Zeitraum der 

Geschlechtsangleichung, der mehrere Jahre dauern kann, zunächst in dem 

Team bleiben, in dem sie bisher gespielt haben.

4 TIN * steht für trans *, inter * und nichtbinäre Menschen und umfasst ein 

breites Spektrum von Geschlechtsidentitäten.

5 cis (von Cis-Geschlechtlichkeit abgeleitet) bezeichnet Menschen, deren 

Geschlechtsidentität mit jener bei der Geburt festgelegten übereinstimmt.

mit der trans Schwimmerin Lia Thomas gesagt hat: 
Am Ende des Tages ist auch Lia Thomas einfach eine 
Person, die Lust hat, sich zu bewegen, ihre sportlichen 
Fähigkeiten zu verbessern, Bestleistungen persönlich zu 
erbringen. Für mich ist die eigentliche Frage also: Wie 
scha�en wir es, erstmal von den Gemeinsamkeiten aus 
zu denken, statt von der Frage: Mündet das irgendwie 
in unfairen Wettbewerben? Ich sage nicht, dass die Fair-
ness-Debatte eine leichte Debatte ist, aber sie reduziert 
sich de�nitiv nicht auf die Kategorie Geschlecht und ein 
paar körperliche Merkmale. Wir sollten so mutig sein, 
sie ganz grundlegend zu führen.

Du hast vorhin von notwendigen Räumen gespro-
chen. Wie sieht es aus mit einer Art Handwerkszeug 
für Fanprojekte, um diese Themen anzusprechen?
Das ist eine komplexe Frage, über die ich total gerne 
mit Kolleg *innen aus den Fanprojekten sprechen wür-
de. Weil ich glaube, das sind ja Menschen, die sensibel 
sind für Fragen sozialer Ungleichheit. Spannend wäre, 
gemeinsam zu überlegen: Wie können wir aus der Per-
spektive der Fanprojekte Menschen verdeutlichen, dass 
ein inklusiver Sport, inklusives Sportschauen ein demo-
kratisches Ziel ist?

Eine Frage, die ich mir stelle, auch wenn sie womöglich 
banal klingt, ist: Können wir nicht erstmal darüber spre-
chen, dass es sich um unterschiedliche Existenzweisen 
von Menschen handelt, die aber alle ein gemeinsames 
Interesse haben, nämlich eine Liebe für Sport, für Fuß-
ball? Und die Lust haben, gemeinsam zu schauen und zu 
jubeln für ihr Team, oder die sich gemeinsam bewegen 
wollen. Ich glaube, dass sich so automatisch Anknüp-
fungspunkte ergeben. Das Zweite ist, dass ich vermute, 
die wenigsten Menschen in diesen Verbands- und Fuß-
ballkontexten kennen überhaupt TIN *-Personen. Wenn 
ich bestimmte Lebensrealitäten nur aus den Medien 
kenne, reicht das aber nicht. Wir müssen also Begeg-
nungen scha�en.

Worum es auch geht, ist, Widersprüche anzuerkennen. 
Wir lieben Fußball! Aber Fußball ist leider nicht per se 
‚gut‘ und ‚inklusiv‘, sondern immer wieder auch aus-
schließend und diskriminierend. Aber muss er das sein? 
Können wir nicht zeigen, dass ein leidenschaftliches 
Fan-Sein auch möglich ist, ohne zum Beispiel auf der Tri-
büne gegen geschlechtliche Vielfalt zu schimpfen? Die-
se Spannung zwischen der Liebe zum Fußball und der 
Anerkennung, dass er nicht im Kern inklusiv ist, auszu-
halten, ist eine Herausforderung. Aber gemeinsam 
können wir uns fragen: Wie kriegen wir es hin, dass der 
Sport sich verändert, den wir so lieben, damit er inklusiv 
ist? Und da spielen die Fanprojekte mit ihrer Arbeit eine 
wichtige Rolle.

Weiterführende Links:
https://de.wikipedia.org/wiki/Quinn_(Fußball_spielende_ Person)

https://en.wikipedia.org/wiki/Harrison_Browne

https://www.dfb.de/nachhaltigkeit/gemeinschaft/queer-im -fussball

https://www.dfb.de/lv-tin-vertrauenspersonen
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 Fanprojekt Köln 

 Bewusstsein für kritische 
 Männlichkeitsbilder schärfen 

Verantwortung innerhalb der 
Peergroup fördern

Ein wichtiges Ziel ist die Förderung der Verantwor-
tung gegenüber problematischen Verhaltensweisen 
innerhalb der Peergroup. Die Jugendlichen werden er-
mutigt, Komplizenschaft in diskriminierendem Verhal-
ten zu erkennen und eine klare Haltung gegen solche 
Muster einzunehmen. Soziale Fähigkeiten wie Respekt 
und Gleichberechtigung werden durch gendersensible 
Ansätze gestärkt. Sie bieten eine Grundlage für den 
respektvollen Umgang im und außerhalb des Fanpro-
jekts.

Neben der Jungenarbeit ist auch die Mädchenarbeit 
von Bedeutung. Spezi�sche Angebote ermöglichen 
es weiblichen Fans, eigene Perspektiven einzubringen 
und sich in der oft männlich dominierten Fankultur zu 
positionieren. Ebenso wird die Arbeit mit emanzipato-
rischen Gruppen unterstützt, die sich für Diversität und 
Gleichstellung einsetzen. Diese Initiativen erweitern 
den Handlungsspielraum der Fanprojekte und setzen 
wichtige Impulse für ein wertschätzendes und inklusi-
ves Miteinander.

Toxischen Rollenbildern 
entgegenwirken

Antifeministische Tendenzen und tradierte Geschlech-
terbilder stellen weitere Herausforderungen dar. Sozi-
alpädagogische Fachkräfte, die diese Normen kritisch 
hinterfragen, fördern alternative Männlichkeitsbilder 
und tragen aktiv zur Aufklärung bei. Der Fachtag „An-
tifeminismus als unterschätzte Gefahr“ betonte die 
Bedeutung eines methodischen Umgangs mit antife-
ministischen Strömungen in der Jugendarbeit.

Die langfristigen gesellschaftlichen Vorteile gender-
sensibler Fanprojektarbeit liegen auf der Hand. Die 
Förderung eines kritisch-re�ektierten Männlichkeits-
verständnisses wirkt toxischen Rollenbildern entgegen 
und stärkt die Diversität und den sozialen Zusammen-
halt. Jugendliche lernen, die Werte von Gleichberech-
tigung und Gewaltfreiheit in andere Lebensbereiche 
zu tragen. Die Fanprojekte leisten so einen wichtigen 
Beitrag zur Scha�ung einer o�enen und respektvollen 
Gesellschaft.

 Fanprojekt Köln

Fußball bleibt geprägt von traditionellen Männlich-
keitsbildern, die in Fankulturen und deren Selbstdar-
stellungen stark verankert sind. Diese Ausdrucksformen 
umfassen oft Lautstärke, körperliche Präsenz und teils 
auch Gewalt. Während einige Ultragruppen diese Rol-
lenbilder festigen, setzen sich andere für alternative, 
progressive Konzepte ein. Sozialpädagogische Fanpro-
jekte nutzen diese Spannungen, um Jugendlichen neue 
Perspektiven auf Männlichkeit und Identität zu bieten 
und ihre soziale Entwicklung zu fördern.

In der sozialpädagogischen Praxis wird gendersensi-
ble und jungenorientierte Arbeit eingesetzt, um das 
Bewusstsein für kritischere, re�ektierte Männlich-
keitsbilder zu schärfen. Themen wie Dominanz und 
Konkurrenz werden behandelt und alternative Verhal-
tensmuster gefördert. Workshops und Einzelgespräche 
ermöglichen Jugendlichen, über starre Rollenbilder hi-
nauszudenken und emotionale Intelligenz, Selbstre�e-
xion und Empathie zu entwickeln.

Soziale Arbeit in der Praxis Gendersensible Jugendarbeit
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 Fanprojekt Dortmund 

 Empowerment von Frauen und Mädchen 
 in der Fanszene 

chen und Frauen miteinander vernetzen. Diese Abende 
bieten der Zielgruppe die Möglichkeit, über Themen 
aus ihrer Lebenswelt mit Gleichgesinnten zu sprechen. 
Auch negative Erfahrungen im Fußball – wie Sexismus- 
oder sexualisierte Gewalterfahrungen – �nden hier ei-
nen geschützten Raum.

Gleichwertiger Teil der Fankultur

Um diesen negativen Erfahrungen etwas entgegenzu-
setzen, veranstalteten wir unter anderem einen Wen-
Do-Workshop. WenDo ist ein feministisches Konzept, 
das Teilnehmer *innen die eigene Selbstwirksamkeit 
aufzeigen und sie langfristig stärken soll. Es werden 
Techniken der Selbstbehauptung und Selbstverteidi-
gung trainiert.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Mädchen 
und Frauen eine Zielgruppe darstellen, für die Angebote 
von Fanprojekten oftmals wenig gedacht sind. Das ge-
zielte Scha�en und Etablieren von Angeboten, die sich 
ausschließlich an diese Zielgruppe richten, kann Mäd-
chen und Frauen im Fußballkontext stärken und sen-
det das Signal an die übrige Zielgruppe: Mädchen und 
Frauen sind ein gleichwertiger Teil der Fankultur!

 Fanprojekt Dortmund

Im Mai 2023 startete unser Projekt „Empowerment in 
der Fanszene“. Das Projekt nimmt als Zielgruppe Mäd-
chen und Frauen in den Fokus, die (aktive) Fans von 
Borussia Dortmund sind. Ziel des Projektes ist es, sie 
dahingehend zu empowern, ihren Platz in der Kurve zu 
�nden, eigene Strukturen aufzubauen und sich durch 
einen solidarischen Umgang miteinander zu unterstüt-
zen.

O�ene Abende und Selbstbehauptung

Um dies zu erreichen, haben wir uns zu Beginn des 
Projektes angeschaut, welche Strukturen bereits vor-
handen sind und wo Bedarfe der Zielgruppe liegen. 
Da es ein wesentlicher Bestandteil des Fanseins ist, 
organisiert zum Fußball zu fahren, haben wir uns ent-
schlossen, eine Möglichkeit zu scha�en, gemeinsam zu 
Auswärtsspielen zu reisen. Mit unserem 9-Sitzer boten 
wir mehrere Frauenfahrten an, die innerhalb weniger 
Stunden ausgebucht waren. Die langen Fahrten ließen 
dabei Zeit zum Austausch und schweißten die Gruppe 
eng zusammen.

Zeitgleich mit den Frauenfahrten gingen wir mit einem 
weiteren Angebot an den Start: den „Girls Support 
Girls“-Abenden. Die o�enen Abende, die sich primär an 
Frauen zwischen 16 und 25 Jahren richten, sollen Mäd-

Gendersensible Jugendarbeit  Soziale Arbeit in der Praxis
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 Geschlecht bedeutet mehr 
 als entweder oder 

Über das Thema Geschlecht und den Umgang mit des-
sen Kategorien auch im Kontext von Fanprojektarbeit 
zu sprechen, ist notwendig. Groß sind die Fragezeichen 
hingegen häu�g beim „Wie“. Ein Grund dafür ist, dass 
viele Mitarbeitende in Fanprojekten – wie überhaupt 
weite Teile der Gesellschaft – sozialisiert sind mit der 
Vorstellung von einer Binarität der Geschlechter, sprich: 
der Einteilung ausschließlich in Frauen und Männer. 
Hinzu kommt das Bild, dieses Geschlecht sei starr, also 
bei der Geburt festgelegt – und somit unabänderlich.

Die Arbeit beginnt deswegen nicht im Austausch mit 
den Jugendlichen, sondern mit einer Selbstre�exion. 
Das kann unbequem sein, ist aber notwendig. Mit wel-
chen Vorstellungen von Geschlecht bin ich selbst groß-
geworden? Welche Attribute verbinde ich eindeutig mit 
Männern und welche mit Frauen? Wo sortiere ich Men-
schen noch in Schubladen? Welche optischen oder cha-
rakterlichen Merkmale ordne ich welchem Geschlecht 
zu und wieso? Warum hänge ich womöglich erstmal an 
einer Einteilung in entweder/oder ebenso wie an der 
Vorstellung der Unabänderlichkeit von Geschlecht, wie 
sie mir vermutlich vertraut ist?

Nur wer diese Themen für sich selbst ehrlich re�ektiert, 
kann anschließend junge Menschen dabei unterstüt-
zen, das ebenfalls zu tun – und sich so von Rollenbildern 
und gesellschaftlich vorgegebenen Ordnungssystemen 
zu befreien. Das wiederum ist unbedingt notwendig, 

um all jenen o�en zu begegnen, die sich in diesen star-
ren Einteilungen nicht wieder�nden. Diese o�ene Be-
gegnung ist die Basis für alles, was folgt. Unabdingbar 
auch: Solidarität.

Denn Menschen, die sich nicht mit dem ihnen bei der 
Geburt zugewiesenen Geschlecht identi�zieren, also 
trans sind, oder die sich weder der Kategorie Mann noch 
Frau zuordnen, erfahren auch im Sport heftige Diskrimi-
nierungen. Diese �ndet auf verschiedenen Ebenen statt, 
angefangen mit der Schwierigkeit, in welchen Teams 
sie partizipieren können oder welchen Gegner *innen 
sie sich stellen dürfen. Aber auch ein Stadionbesuch als 
Fan stellt sie vor Hürden, über die jene, die sich mit dem 
ihnen bei der Geburt zugewiesenen Geschlecht identi-
�zieren – die also cis sind –, oftmals gar nicht nachden-
ken. Als Beispiel seien Männer- und Fraueneingänge zur 
Einlasskontrolle oder Toilettenzuteilungen genannt.

Für die Themen eine Awareness zu scha�en und gemein-
sam über Lösungen nachzudenken, ist eine Aufgabe, 
der sich Fanprojektarbeit unbedingt stellen muss. Dabei 
geht es neben der Sensibilisierung für geschlechtliche 
auch um die für sexuelle Vielfalt. Ziel muss sein, endlich 
Schritte zu gehen, um Fußball als einen sicher(er)en Ort 
für LGBTQIA * zu etablieren.

 Annika Becker und Mara Pfeiffer

 Bolztribüne.de

Soziale Arbeit in der Praxis Gendersensible Jugendarbeit
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 PRÄVENTION VON GEWALTFORMEN  

…Die Prävention von Gewaltformen ist ein zentrales Aufgabenfeld der Fanprojektarbeit. Dabei versteht die Fansozi-
alarbeit ihren konzeptionellen Zugang zur Gewaltprävention systemisch, anders als dies punktuelle, reaktive Maß-
nahmen tun. Gewaltprävention durch Fanprojektarbeit ist ganzheitlicher, langfristiger und tiefgreifender angelegt. 
Nicht die unmittelbare Reaktion auf Gewalthandlungen steht im Vordergrund, sondern die langfristige Bearbeitung 
und Abschwächung der Ursachen von Gewalt. Gewaltprävention erfasst in diesem Verständnis ein breites Spek-
trum an zusammenhängenden Motiven, auslösenden und begünstigenden Faktoren, Gewaltphänomenen und 
-ausdrucksformen.

Dr. Heidi Giuliano-Thaler, Koordinationsstelle Fanprojekte: 

„Wir wissen, dass Gewalt immer einen Entstehungskontext hat und nicht singulär betrachtet werden kann. 
Daher braucht es eine ganzheitliche und intensive Analyse und Bearbeitung von gewaltfördernden und -aus-
lösenden Komplexen. Das kann die professionelle Soziale Arbeit leisten. Polizei oder Ordnungskräfte können 
oft nur punktuell und reaktiv eingreifen. An den Auslösern ändert das oft nichts. Ganz konkret: Wie können 
wir als professionelle Sozialarbeitende Jugendliche dabei unterstützen, in eine Position zu kommen, in der sie 
a) persönlich so gefestigt sind, dass Gewalt keine Option (mehr) ist, und b) den Kontext, ihr Umfeld so gestal-
ten, dass Gewalt als Handlungsmöglichkeit irrelevant wird, weil z. B. Strukturen so verbessert wurden, dass 
Jugendliche sich als wertgeschätzt wahrnehmen, ein Umgang auf Augenhöhe statt�ndet oder sie in ihren 
Potenzialen, aber auch in schwierigen Momenten verlässlich begleitet werden? Die Fanprojekte arbeiten tag-
täglich daran, Gewaltphänomene an ihren Wurzeln zu bearbeiten und einzudämmen. Aber auch daran, kontra-
produktiver Stigmatisierung von Fußballfans und realitätsferner Skandalisierung sachlich entgegenzutreten. 
Dennoch gibt es auch für unsere Ein�ussmöglichkeiten Grenzen.“

Mit den Methoden und Instrumenten der Sozialen Arbeit wird auf Grundlage von vertrauensvollen, belastbaren 
Beziehungen eine langfristige Verhaltensänderung angestrebt. Dabei ist körperliche Gewalt nur eines von vielen 
Phänomenen, die bearbeitet werden. Fanprojektmitarbeitende sind mitunter ausgebildete systemische Anti-Ge-
walt-Trainer*innen (Seite 74, FP Dortmund).

Yvonne Leyk, stellv. Leiterin des Fanprojektes Kiel und zertifiziert e Anti-Gewalt- und 

Sozialtrainerin: 

„Ein Anti-Gewalt- und Sozialtraining hat mehrere Säulen. Neben der Konfrontation und dem gemeinsamen Auf-
decken von Legitimationsstrategien zur Rechtfertigung des eigenen gewalttätigen Verhaltens und dem Kompe-
tenztraining, das sich mit Alternativen beschäftigt, nimmt die Biographie-Arbeit erfahrungsgemäß einen großen 
Teil der gemeinsamen Sitzungen ein. Die Praxis bestätigt mir immer wieder, dass sich mangelndes Mitgefühl und 
Empathie Dritten gegenüber oft in der mangelnden Empathie für die eigene Person begründet. Nur wer seine ei-
gene Geschichte versteht und emotional für sich sorgen kann, kann lernen, andere nicht als Projektions�äche zu 
nutzen. Ziel ist die Stärkung der intrinsischen Motivation, die Verantwortung für sein Verhalten und sein Leben 
zu übernehmen. Mit diesem Ansatz – von der Ausrede hin zur Selbstverantwortung – mache ich sehr gute Erfah-
rungen in der Praxis und durfte schon viele Aha-Erlebnisse bei Teilnehmenden begleiten.“

Fanprojekte bieten eine professionelle, Selbstre�exion anregende Aufarbeitung des eigenen (gewalttätigen) Han-
delns an (Seite 94, FP Kassel), bieten Schutzräume für Betro�ene von Gewalt (Seite 90, FP Augsburg und 94, FP Kas-
sel) und vermitteln präventiv zwischen potenziellen Kon�iktparteien – sei es zwischen rivalisierenden Fans (Seite 52, 
FP NRW) oder Fans und Polizei (Seite 94, FP Chemnitz).

Doch allein dieser isolierte Aspekt greift im Verständnis und Anspruch der Fanprojektarbeit in der Gewaltpräventi-
on zu kurz. Denn Gewalt beinhaltet eine Reihe anderer Phänomene, die oft miteinander verwoben sind: Sexualisier-
te Gewalt (Seite 90, FP O�enbach), Queerfeindlichkeit (Seite 82), aber auch Rassismus und Antisemitismus (Seite 73, 
FP Münster; 78, FP Bremen und 77, FSV Fanprojekt). Vielfach liegen gewalttätigem Handeln bestimmte Weltbilder 
oder Haltungen zugrunde. Daher ist die Arbeit gegen Extremismen und Radikalisierung immens wichtig (Seite 74, FP 
Dortmund; 75, FP Cottbus und 66, FP Plauen). Die wissenschaftliche Forschung belegt, dass Gewalt oft einhergeht 
mit tradierten Vorstellungen toxischer Männlichkeit und deren Härte-, Dominanz- und Stärkeidealen. Diesen proak-
tiv entgegenzutreten und Alternativen (vor allem für junge Männer) erlebbar zu machen, ist ein zentraler Hebel zur 
Gewaltprävention im „Männersport“ Fußball (Seite 84, FP Köln und 85, FP Dortmund).

Soziale Arbeit in der Praxis Prävention von Gewaltformen
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Dazu gehört nicht nur die konkrete praktische Bearbeitung von Gewaltphänomenen, sondern auch die Bewusstma-
chung und Bewusstseinsbildung: Stichwort Awareness (Seite 90, FP Augsburg und Seite 86) und die Vielfaltsförde-
rung im Rahmen des breiten Gewaltpräventionsbegri�s der Sozialen Arbeit.

Die KOS, die BAG, die Partner*innen der Verbände und Träger*innen arbeiten seit vielen Jahren intensiv im Bereich 
der Gewaltprävention zusammen. Wiederkehrende Schwerpunktsetzungen in Fortbildungs- und Fachaustausch-
programmen zum Thema �nden seither statt, wie etwa der über zwei Jahre angelegte Fortbildungsschwerpunkt 
Gewaltprävention in den Jahren 2010/2011, 2011/2012, 2018/2019 und aktuell seit dem Jahresende 2024, der bis 2026 
fortgeführt wird.

Prof. Dr. Holger Jessel, Professor für Psychomotorik in sozialpädagogisc hen Handlungs -

feldern am Fachbereich Soziale Arbeit der Hochschule Darmstadt und Le iter der Langzeit -

fortbildung Gewaltprävention der KOS:  
„Ich bewege mich als Lehrender, Wissenschaftler und Berater beru�ich in unterschiedlichsten Kontexten. Es 
ist beeindruckend, wie intensiv, di�erenziert und professionell Fanprojektmitarbeitende sich über Jahre hin-
weg mit dem Themenkomplex Gewalt auseinandersetzen. Insbesondere, da es sich um ein stark emotional 
besetztes Feld handelt, in dem die Fähigkeiten zur Emotionsregulation, zur (biogra�schen) Selbstre�exion, zur 
präzisen sachlichen Analyse, zur Entwicklung einer professionellen Haltung und zur professionellen Unaufge-
regtheit von entscheidender Bedeutung sind. 

Der Blick der Fanprojekte ist auf die Menschen gerichtet, auf die Jugendlichen, denen Gewalt in all ihren For-
men fast jeden Tag begegnet. Die zentralen Fragen sind also: Was brauchen sie, um in alltäglichen Situationen 
handlungsfähig zu sein? Was brauchen sie, um Alternativen für selbst- und fremdschädigendes Verhalten zu 
erfahren und persönlich wie situativ passend handeln zu können? Diese intensive Auseinandersetzung endet 
aber nicht beim Individuum. Fanprojektmitarbeitende sind Expert*innen im Erkennen und Analysieren von 
komplexen Strukturen und Zusammenhängen. Das haben sie gelernt – in ihrem Studium, aber auch in ihrer 
täglichen Arbeitspraxis. Ganzheitlichkeit, Kontextbezogenheit, Verstehen, situationsangemessenes Handeln, 
kritische Re�exion und die fortlaufende Auseinandersetzung mit der professionellen Haltung – das macht Fan-
projektarbeit für mich aus.“

Die Stärkung junger Menschen, ihre Unterstützung und Begleitung in schwierigen Lebensphasen (Seite 53, FP Han-
nover), das Herstellen verlässlicher, tiefer Beziehungen (Seite 47, FP Cottbus) und das Angebot von Orientierung, 
Haltung und eines Koordinatensystems von Respekt und humanitären Prinzipien sind ein gutes, stabiles Rüstzeug, 
um Jugendliche ins Erwachsenenleben zu begleiten. Die Aussicht auf eine zweite Chance, auf ein Aufrechterhalten 
der Beziehung, auch bei delinquentem Verhalten (Seite 96, FP Stuttgart), die Chance auf Bewährung (Seite 91, FP 
Berlin und 93, FP Kassel) müssen jungen Menschen o�enstehen. Eine klare, unmissverständliche Haltung gegen 
jede Form von Gewalt ist Teil des Selbstverständnisses von Fanprojektarbeit.

Gewalt, die auf Basis dieser Arbeit verhindert wird, kann man nicht messen. Sie ist nicht passiert. Oft wird die Ver-
änderung erst über längere Zeiträume sichtbar. Einen größeren Erfolg gibt es in der Prävention von Gewaltformen 
nicht.

Dr. Christian Kohn, Leiter des Fanprojekts Leipzig und Mitglied der AG Qualit ätssiche -

rung:  
„Wenn man sich die 90er- und auch frühen 2000er-Jahre anschaut, also die Gründungszeit vieler Fanprojekte, 
dann lässt sich konstatieren, dass die Gewalt in den Stadien und im Fußballkontext zwar nie ganz weg war, 
aber doch signi�kant zurückgegangen ist – und das liegt zu einem nicht unerheblichen Teil nicht nur, aber auch 
an der Arbeit der Fanprojekte. Ich glaube aber, dass wir nur dann wirklich nachhaltig wirksam sein können, 
wenn wir in Ruhe und konstant mit den Fanszenen arbeiten können – und zwar in einem rechtlich, perso-
nell und �nanziell abgesicherten Rahmen. Deswegen ist z. B. der Ausbau unserer strukturellen Rahmenbedin-
gungen umso dringender. Wenn man bedenkt, dass teilweise lediglich zwei Fansozialarbeiter*innen für eine 
ganze Fanszene, die teilweise mehrere Tausend Menschen umfasst, und deren Probleme zuständig sind, dann 
ist das ganz klar zu wenig. Teilweise sind die Budgets einiger Fanprojekte so eng, dass sich nur ein Bruchteil an 
Angeboten für jugendliche Fußballfans umsetzen lässt. Es wäre mit einer ordentlichen �nanziellen Ausstat -
tung an entsprechenden Standorten so viel mehr möglich.“
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 Fanprojekt Augsburg 

 Stadien sicher machen 
 mit Awareness-Strukturen 

Es ist womöglich nicht das Erste, womit Menschen ei-
nen Fußballnachmittag in Verbindung bringen, aber 
leider spielen Vorfälle von Sexismus und sexualisierter 
Gewalt im Stadion keine unbedeutende Rolle.

Nach einigen ö�entlich bekanntgewordenen Vorfällen 
im Fußballkontext hat sich eine neue Aufmerksamkeit 
für dieses wichtige Thema entwickelt – so auch in der 
Augsburger Fanszene. Entsprechend wurde der Wunsch 
nach Awareness-Strukturen bereits Anfang des Jahres 
2020 von mehreren Personen der aktiven Fanszene ans 
Fanprojekt Augsburg des Stadtjugendrings Augsburg 
kommuniziert.

Fans, Fanprojekt und Verein arbeiten 
zusammen

Gemeinsam wurde eine Arbeitsgruppe gegründet, die 
sich im ersten Schritt damit befasste, ein geeignetes 
und nachhaltiges Awareness-Konzept zu erstellen. In 
diesem Prozess entstand die Erstanlaufstelle „Wellen-
brecher“. Dabei handelt es sich um einen Zusammen-
schluss aus ehrenamtlichen Fans, Mitarbeitenden des 
Fanprojekts Augsburg sowie den Fanbeauftragten des 
FC Augsburg.

Das Team bietet Unterstützung für alle Personen, die im 
Rahmen eines FCA-Heimspieltages Sexismus und/oder 
sexualisierte Gewalt erleben – unabhängig von deren 
Geschlecht. Über eine Telefonnummer können Betrof-
fene das Team zwei Stunden vor und bis zu zwei Stun-
den nach einem Heimspiel erreichen.

 Fanprojekt Offenbach 

 Sexualisierte Gewalt in der Sozialen 
 Arbeit mit Fußballfans 

Weiterbildung als Basis der Arbeit

Im Stadion selbst steht für Vorfälle dieser Art ein sepa-
rierter Raum zur Verfügung, in den sich Betro�ene zu-
rückziehen können.

Neben der Arbeit am Spieltag war es allen ein beson-
deres Anliegen, im Bereich Sexismus und sexualisierte 
Gewalt grundsätzlich zu sensibilisieren. So wurde ein 
Workshop zu dem Thema erarbeitet, der regelmäßig für 
und mit interessierten Fans durchgeführt wird.

Um die Arbeit rund um das Thema angemessen leisten 
zu können, wurde das gesamte Team vom Verein „Wild-
wasser Augsburg“, einer Fachberatungsstelle für Sexis-
mus und sexualisierte Gewalt, geschult.

 Fanprojekt Augsburg

Fußballfans können Betro�ene von sexualisierter Ge-
walt sein – oder diese selbst ausüben. Sexualisierte 
Gewalt reicht von Sprüchen über Angrapschen bis hin 
zu Vergewaltigung. Sie beschreibt Handlungen – mit 
und ohne Körperkontakt – und grenzverletzendes Ver-
halten in Bezug auf Sexualität. Diese ist dabei lediglich 
Ausdrucksform, eigentlich geht es um Macht. Solche 
Vorfälle �nden im Fußballumfeld statt, sei es auf der 

An- und Abreise, im Stadion, unter Clubmitarbeitenden, 
im VIP-Bereich oder auf den Tribünen. Betro�en sind 
Menschen jeden Alters, Geschlechts oder Herkunft.

Sexualisierte Gewalt und all die dazugehörigen Varian-
ten von Sexismus fußen auf und führen gleichzeitig zu 
Strukturen und Gruppen, die ausgrenzend sind. Was ist 
damit gemeint? Zum Beispiel ein Präsidium, das nur aus 

Soziale Arbeit in der Praxis Prävention von Gewaltformen
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Männern besteht, eine Ultra-Gruppe, die keine Frauen 
aufnimmt, oder Polizeibeamt*innen, Ordner*innen so-
wie Vereinsmitarbeiter*innen, die sexualisierte Gewalt 
nicht als Tatbestand im Fußball erkennen. Selbst dann, 
wenn Betro�ene Anzeige erstatten wollen, wird das 
Ganze abgetan, vor allem die emotionale Reaktion da-
rauf.

Über das Netzwerk 
Handlungssicherheit erlangen

Im Jahr 2019 gründete sich das bundesweite Netzwerk 
gegen Sexismus und sexualisierte Gewalt im Fußball als 
Reaktion auf eine Vergewaltigung in einem Spieltags-
Sonderzug. Das Netzwerk entwickelte ein „Handlungs-
konzept für den Zuschauer*innensport Fußball“ und 
beschäftigte sich dafür mit den grundlegenden Begri� -
lichkeiten, der Frage der Prävention und Intervention. 
Außerdem wurden Vorschläge formuliert, wie Anlauf-
stellen für Betro�ene im Stadion entstehen und arbei-
ten könnten. An diesem Prozess beteiligten sich sowohl 
weibliche Fans als auch Fanprojekt-Mitarbeiter*innen. 
Vertreter*innen der KOS und der Verbände unterstütz-
ten diesen ersten Aufschlag. Das Fanprojekt O�enbach 
war mit ihrer Leiterin Antje Hagel (Fachkraft für Präven-
tion sexualisierter Gewalt) von Beginn an Schnittstelle 
und Drehscheibe dieser Netzwerkarbeit.

Meldestellen: Betro�enen endlich 
zuhören

Seitdem sind über 30 Anlauf- und Meldestellen bei 
den Clubs entstanden, die zum Teil mit sehr ähnlichen 
Konzepten (jeweils angepasst an die lokalen Vorausset-
zungen) arbeiten. Manche arbeiten mit Codewörtern, 

manche mit gut sichtbaren Ansprechpersonen, und es 
gibt Schutzräume in den Stadien. Allen gemeinsam ist, 
dass den Fanprojekten eine wichtige Initiator*innen- 
und Berater*innenrolle zukam und dass die Vernetzung 
in die jeweilige Kommune und deren Hilfestrukturen für 
Betro�ene von sexualisierter Gewalt unabdingbar ist.

Sobald die jeweilige Anlaufstelle beworben und das 
Thema sexualisierte Gewalt auf die Tagesordnung ge-
hoben wurde, stieg die Anzahl der sich meldenden Per-
sonen. Diese Erfahrung haben alle Projektpartner*innen 
gemacht, denn wer über sexualisierte Gewalt spricht, 
ö�net auch für andere die Möglichkeit, dass ihnen end-
lich zugehört wird. Die Betro�enen in den Fokus der 
Arbeit zu nehmen, vermeidet bei den Helfer*innen vor 
Ort das Dilemma, „Aussage gegen Aussage“ entschei-
den zu müssen. Es ermöglicht aber, Unterstützung und 
Begleitung anbieten zu können und somit (Verhaltens-)
Sicherheit im Stadion zu erzeugen.

Fanprojekt Offenbach

 Fanprojekt Berlin 

 Stadionverbote und das Bewährungsmodell 

Das Fanprojekt Berlin arbeitet im Themenbereich Sta-
dionverbote seit 2005 eng mit dem Verein Hertha BSC 
zusammen. Nach den Richtlinien zur einheitlichen Ver-
gabe von Stadionverboten des DFB soll vor der Ausspra-
che eines Stadionverbotes eine Anhörung statt�nden. 
Das so genannte Anhörungsgremium ist mit dem Sta-
dionverbotsbeauftragten, einem Vertreter des Sicher-
heitsdienstes, dem Fanbeauftragten und dem Fanpro-
jekt besetzt. Das Fanprojekt berät in seiner Rolle die 
Betro�enen und die Vertreter*innen des Vereins.

Die Folgen eines ausgesprochenen Stadionverbotes für 
den/die Betro�ene/n werden an anderer Stelle intensiv 
beleuchtet (siehe Seite 93, Interview Fanprojekt Kassel). 
Wir teilen die Erfahrung, dass die Sinnhaftigkeit von 
Stadionverboten in der Praxis zweifelhaft ist, da Betrof-
fene sich trotzdem bei Spielen am Stadion aufhalten 
und an Auswärtsfahrten teilnehmen.

In unserem Text geht es aber vielmehr darum, einen 
Umgang mit allen Beteiligten zu �nden, der akzeptiert, 
verstanden und respektiert wird. 

Prävention von Gewaltformen  Soziale Arbeit in der Praxis
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Das Dreisäulenmodell ist in Berlin 
erprobt und angenommen

In den vielen Jahren der praktischen Umsetzung von 
Anhörungen hat sich ein „Bewährungsmodell“, das so 
genannte Dreisäulenmodell, etabliert, welches von al-
len Beteiligten angenommen und in der Wirkung als 
nachhaltig wahrgenommen wird.

Diese drei Säulen basieren auf

Re�exion: Die betro�ene Person soll sich mit dem 
Sachverhalt und dem eigenen Fehlverhalten auseinan-
dersetzen.

Werte: Die betro�ene Person soll sich vertiefend mit 
den Werten der Gesellschaft und mit dem Verein Her-
tha BSC befassen.

Sozialer Ausgleich: Die betro�ene Person soll durch 
praktisches Engagement einen sozialen Ausgleich 
scha�en.

Die „Bewährungsau�age“ sollte die größtmögliche 
Schnittmenge aus den beschriebenen Bereichen abde-
cken. Die persönlichen Umstände, die eigenen Fähigkei-
ten und Ressourcen und andere vergleichbare Faktoren 
sollen bei der Wahl der Bewährungsau�agen und ihrer 
konkreten Ausgestaltung ebenfalls mit einbezogen 
werden.

Der Mehrwert dieses Modells zeigt sich in der Praxis. 
Eigenverantwortung, Re�exion und Verantwortungsü -
bernahme werden gestärkt, ebenso wie die Beziehung 
zwischen Fan, Fanprojekt und Verein. Der sozialpäda-
gogische und persönliche Ein�uss ist groß – und in der 
Wirkung deutlich spürbar. In der Regel können wir keine 
Wiederholungstaten oder ähnliche Fälle bei der glei-
chen Person feststellen.

Was bedeutet das ganz konkret? Bei Hertha BSC sind die 
ausgesprochenen Stadionverbote deutlich zurückge-
gangen und liegen aktuell im einstelligen Bereich. Das 
soziale Engagement, die Re�exionsfähigkeit und der 
positive Ein�uss unter den aktiven Gruppen sind deut-
lich spürbar gestiegen.

Auch Gästefans, die in Berlin durch die Polizei ein Er-
mittlungsverfahren bekommen, haben die Möglichkeit 
der Anhörung und – in Kooperation mit dem zuständi-
gen Fanprojekt, in Vertretung auch beim Bezugsverein 
– die Gelegenheit, sich zu den Anschuldigungen zu äu-
ßern. In der Folge werden dann geeignete Bewährungs-
maßnahmen abgestimmt und begleitet.

Welchen Mehrwert eine Auslagerung der Stadionver-
botsanhörungskommission an eine zentrale Stelle, wie 
sie von der IMK unter Beteiligung der Fußballverbände 
diskutiert wird, haben soll, bleibt vor diesem Hinter-
grund unverständlich. Alle derzeit lokal bearbeiteten 
Stadionverbote an eine zentrale Stelle zu überantwor-
ten bedeutet nicht nur einen enormen organisato-
rischen, logistischen und �nanziellen Mehraufwand, 
es bedeutet auch, dass Fans, Vereine und Fanprojekte 
quer durch Deutschland reisen müssten, um überhaupt 
mit angehört werden zu können. De facto führt dies 
die Grundidee einer Anhörung aller Beteiligten ad ab-
surdum. Damit entfällt die Möglichkeit für die jungen 
Menschen, sich ernsthaft mit ihrer Verantwortung aus-
einanderzusetzen. Aber auch die Erfahrung, angehört 
zu werden beim Versuch, eine angemessene Entschei-
dung zu tre�en – einem Grundrecht moderner Demo-
kratien. Stattdessen würden Entscheidungen wieder 
von oben herab getro�en werden, die weder auf die 
Gegebenheiten und Strukturen vor Ort noch auf das so-
ziale Umfeld und die persönlichen Entwicklungspoten-
ziale der Betro�enen oder den Bewährungsgedanken 
Rücksicht nehmen. Dies wäre ein Rückschritt zur derzeit 
gelebten und nachhaltigen Praxis.

 Fanprojekt Berlin

Sozialer 
Ausgleich

Werte

Re�exion

Soziale Arbeit in der Praxis Prävention von Gewaltformen
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 Fanprojekt Kassel 

 Raus aus der Märtyrerrolle – 
 hin zum Schulabschluss 

Stadionverbote in der Praxis

Dennis Pfei�er ist Leiter des Fanprojektes Kassel und einer der Fachexperten der BAG zum Thema Stadionverbote. 
Im Gespräch berichtet er über die Potenziale, aber auch Gefahren von Stadionverboten, gerade für sehr junge Fans. 

Das Thema Stadionverbote wird zumeist wenig sach-
lich diskutiert. Wie erlebst du diese Maßnahme in der 
Praxis?
Dennis Pfei�er: Stadionverbote sind ein zweischnei-
diges Schwert. Einerseits brauchen wir dieses Mittel als 
letztes Instrument, um bestimmte problematische Per-
sonen aus dem Stadion auszuschließen, gerade wenn 
es um Gewalt oder extremistische Tendenzen geht. 
Andererseits sind Stadionverbote oft kontraproduktiv. 
Besonders bei jüngeren Fans sehe ich sie als ungeeig-
net an, weil sie die Betro�enen aus ihrer gewohnten 
sozialen Umgebung reißen und in problematische 
Kreise drängen können. Denn Fans mit Stadionverbot 
verschwinden ja nicht einfach. Sie fahren – dann in der 
Gruppe der Stadionverbotler – mit zu den Spielen, sind 
aber nur eben nicht im Stadion. Damit bewegen sie sich 
über Stunden in einer Gruppe von Menschen, die poten-
ziell keinen guten Ein�uss auf sie hat. Das kann zu Ra-
dikalisierung oder Substanzmissbrauch führen. Zudem 
genießen Fans mit Stadionverbot einen Märtyrerstatus 
in der Fanszene.

Kannst du das näher erläutern?
Ja, viele, die ein Stadionverbot bekommen, werden in 
ihrer Szene nicht etwa ausgegrenzt, sondern teilweise 
sogar aufgewertet. Sie werden von ihren Gruppen un-
terstützt, bekommen Essen und Getränke spendiert, 
ernten Anerkennung. Das Gegenteil dessen, was mit 
einem Stadionverbot eigentlich erreicht werden soll, 
tritt also ein. Anstatt die Fans zur Selbstre�exion oder 
zur Abkehr oder Ablehnung von Fehlverhalten anzure-
gen, werden sie für dieses quasi gefeiert. Das verstärkt 
ihre Abneigung gegen „das System“ noch mehr.

Eine sensible Abwägung also. Worauf sollte man be-
sonders achten, wenn es um Stadionverbote geht? 
Wichtig ist, dass sie nicht wahllos oder willkürlich aus-
gesprochen werden. Es sollte stets geprüft werden, ob 
die Person tatsächlich eine Gefahr für den Spielbetrieb 
darstellt oder ob es andere Wege gibt, mit dem Fehlver-
halten umzugehen. Oft helfen Au�agen, die an soziale 
oder schulische Verp�ichtungen geknüpft sind, viel 
mehr als ein pauschales Verbot.

Wie könnte man die Situation besser handhaben?
Es geht darum, individuell zu schauen, warum jemand 
au�ällig wird. Ein pauschales Stadionverbot bringt 
nichts. Ein Beispiel aus meiner Berufspraxis: Ein junger 
Fan stand kurz vor seiner Abschlussprüfung und drohte 
durch das Stadionverbot weiter abzurutschen. Wir ha-
ben das als Fanprojekt in der Stadionverbotskommissi-
on angesprochen. Gemeinsam haben wir entschieden, 
dass sein drohendes Stadionverbot ausgesetzt wird, 
wenn er seine Prüfungen durchzieht. So hat man eine 
echte Perspektive gescha�en, anstatt ihn nur zu bestra-
fen. Das war aber nur möglich, weil wir als lokales Fan-
projekt die Lebenssituation des Jugendlichen kannten.

Nun gibt es Pläne, Stadionverbote bundesweit zen-
tral zu organisieren. Wie siehst du das?
Das wäre ein Rückschritt. Vor Ort kennen wir die Betrof-
fenen und können auf deren Situation eingehen. Wenn 
eine bundesweite Stelle entscheidet, geht der persön-
liche Blick verloren. Es würde dazu führen, dass Stadi-
onverbote noch willkürlicher ausgesprochen werden, 
mit den oben bereits geschilderten Auswirkungen: Eine 
Spirale aus Ohnmacht, Ablehnung von Institutionen der 
Erwachsenengesellschaft und unre�ektiertem Märty-
rertum entsteht. Eine sozialpädagogische Intervention 
und Auseinandersetzung mit der eigenen Verantwor-
tung werden dadurch erschwert.

Prävention von Gewaltformen  Soziale Arbeit in der Praxis
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 Fanprojekt Chemnitz 

 Partizipative Prävention – Ein 
 Austauschformat zwischen Fans und Polizei 

Schaut man auf die mediale Berichterstattung rund 
um Fußball, so geht es darin natürlich um Erfolge und 
Dramen im sportlichen Bereich. Daneben stehen oft 
Ausschreitungen zwischen verschiedenen Fanlagern 
oder zwischen Fans und der Polizei an Spieltagen im 
Fokus. Gerade im Zusammenhang der Ausschreitungen 
zwischen Fans und Polizei werden oft unre�ektiert Be-
gri�e wie „Feindbilder“ genutzt, es gibt Lesungsreihen 
mit Titeln wie „Kranke Chaoten vs. Bullenschweine“ 
oder Bücher mit Namen wie „A�ekt und Polizei – Eine 
Ethnogra�e der Wut in der exekutiven Gewaltarbeit“. 
Daraus lässt sich neben einer schlechten ö�entlichen 
Lobby für Fans auch ablesen, wie groß die Kluft zwi-
schen den Parteien ist, die da Spieltag für Spieltag auf-
einandertre�en. Fehlende Rollenverständnisse stellen 
sowohl aktive Fans als auch die Polizei vor Herausfor-
derungen.

Vor diesem Hintergrund hat es sich das Fanprojekt 
Chemnitz zur Aufgabe gemacht, gemeinsam mit Fans 
und Polizei ein Format zu etablieren, bei dem alle inte-
ressierten Beteiligten an einem Tisch zusammenkom-
men und auf Augenhöhe miteinander sprechen: den 
Fans-Polizei-Fanprojekt-Austausch.

In der Sportsoziologie geht man seit langem davon aus, 
dass es nur möglich ist, Gewaltbereitschaft in einer 

 Fanprojekt Kassel 

 Die Auswirkungen des eigenen Handelns 
 tiefgreifend verstehen und Geschädigte 
 ermächtigen 

Geschädigten-Ausgleichsgespräche im Fanprojekt Kassel –  
ein Gespräch mit Fanprojekt-Leiter Dennis Pfei�er

Das Fanprojekt Kassel bietet sogenannte Geschädigten-Ausgleichsgespräche an: ein Instrument zur autonomen 
Kon�iktbewältigung, Verantwortungsübernahme der Beteiligt en und zum ideellen Ausgleich von erfahrenem Un-
recht für die potentiell Geschädigten. Grundvoraussetzung ist die Bereitschaft aller Beteiligten und die professio-
nelle Begleitung durch Fachpersonal. 
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nachhaltigen Form einzudämmen, wenn auf der Ebene 
der strukturellen Maßnahmen wesentliche Verbesse-
rungen eintreten. Eine konstruktive Zusammenarbeit 
der Akteur*innen des Spieltags – losgelöst von der Si-
cherheitsberatung, aber mit einer direkten Fanperspek-
tive – kann die strukturellen Rahmenbedingungen di-
rekt beein�ussen.

Aus diesem Grundgedanken heraus entstand eine Ar-
beitsgruppe, in der nicht über die Fans und ihre Verhal-
tensweisen gesprochen werden soll, sondern mit ihnen: 
Hier wird eine direkte Kommunikation zwischen Fans, 
Polizei und Fanprojekt ermöglicht. Ziel ist es, dass so-
wohl die Fans als auch die Polizei aus ihrer Sicht über 
vergangene Spieltage, deren Besonderheiten und Pro-
bleme sprechen können. Dabei soll niemand verurteilt 
werden. Ziel ist es stattdessen, die Akteur*innen vor 
Ort in einer Art und Weise zu sensibilisieren, die es ih-
nen ermöglicht, im Ernstfall deeskalierend einzuwirken. 
Mittlerweile �ndet der Austausch über Jahre hinweg 
mindestens einmal jährlich in der Sommerpause sowie 
zusätzlich anlassbezogen statt. In der Wahrnehmung 
der Mitwirkenden wirkt sich der Dialog auch positiv auf 
den Umgang zwischen Fans und Szenekundigen Beam-
ten (SKB) aus.

 Fanprojekt Chemnitz

Was genau ist ein Geschädigten-Ausgleichsgespräch, 
und welche Idee steckt dahinter?
Dennis Pfei�er: Es geht im Grundprinzip darum, sich 

mit den Konsequenzen des eigenen Handelns auseinan-
derzusetzen und Verantwortung zu übernehmen. Die 
mutmaßlich Beteiligten sollen verstehen, welche Aus-
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wirkungen ihr Handeln auf die Geschädigten hatte, wäh-
rend die Geschädigten die Möglichkeit bekommen, sich 
direkt auszudrücken und eine aktive Rolle einzunehmen.

Welche Voraussetzungen müssen erfüllt sein?
Wichtig ist, dass beide Seiten einverstanden sind und 
sich auf diesen Prozess einlassen wollen. In den aller-
meisten Fällen wenden sich Betro�ene und Beteiligte 
von selbst an uns, mit der Bitte, sie professionell in die-
sem Prozess zu begleiten. Dabei geht es nicht um eine 
erzwungene Aussprache, sondern um eine Möglichkeit, 
Verantwortung zu übernehmen, aber auch darum, den 
Geschädigten als Menschen einen Raum, eine Stimme, 
ein Gesicht zu geben. Dazu müssen wir als Fanprojekt 
sicherstellen, dass das Gespräch in einem geschützten 
Rahmen statt�ndet. Keinesfalls darf es zu einer Retrau-
matisierung der Geschädigten kommen.

Funktioniert das in der Praxis?
Ja. Die mutmaßlichen Täter*innen realisieren oft erst in 
diesen Gesprächen, welche Angst oder welchen Scha-
den sie verursacht haben. Das führt zu nachhaltigen 
Veränderungen. Die Geschädigten kommen in eine Po-
sition der Stärke.

Ihr sprecht über sehr sensible Themen. Wie hast du 
dir diese Expertise erarbeitet?
In erster Linie durch mein Fachstudium der Sozialen 
Arbeit, aber auch durch Berufserfahrung, Selbststudi-
um und den Austausch mit Fachleuten. Ich habe mich 
intensiv mit dem verwandten Thema des Täter-Opfer-
Ausgleichs beschäftigt und auch praktische Erfah-
rungen gesammelt, um sicherzustellen, dass wir die 
Gespräche professionell begleiten können.

Welche gesellschaftliche Bedeutung hat dieser An-
satz?
Unser Ansatz ermöglicht es, Verantwortung zu über-
nehmen, sich dabei aber nicht nur auf den rein straf-
rechtlichen Aspekt zu beschränken. Dieser wird gege-
benenfalls vor Gericht verhandelt. Was wir tun, ist eine 
intensive, tiefere Auseinandersetzung mit dem eigenen 
Handeln und dessen Auswirkungen anzustoßen. Das 
führt in vielen Fällen dazu, dass Menschen nicht wieder 
rückfällig werden. Letztlich pro�tiert die Gesellschaft 
enorm davon.

Was bedeutet das fehlende Zeugnisverweigerungs-
recht für diese Arbeit?
Das ist eine riesige Herausforderung. Vor dem Fall in 
Karlsruhe1 konnten wir in den Ausgleichs-Gesprächen 

1 Im Herbst 2024 wurden drei Mitarbeiter*innen des Karlsruher Fan-

projektes vom Gericht zu hohen Geldstrafen verurteilt. Im Rahmen eines 

Ermittlungsverfahrens der Staatsanwaltschaft gegen Karlsruher Fans nach 

einem verbotenen Pyrotechnikeinsatz mit mehreren Verletzten sollten die 

Fanprojekt-Mitarbeitenden befragt werden. Diese lehnten eine Aussage ab, 

um den gesetzlichen Vertrauensschutz, dem das professionelle Verhältnis 

zu ihrer Klientel untersteht, nicht zu gefährden. Daraufhin wurde ihnen 

versuchte Strafvereitelung vorgeworfen, da ihnen kein gesetzliches Zeugnis-

verweigerungsrecht zusteht. Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

Prävention von Gewaltformen  Soziale Arbeit in der Praxis

direkt über den zugrundeliegenden Vorfall sprechen, 
die Lage ist seitdem angespannt. Die Konsequenzen 
sind spürbar. Das bedeutet konkret, dass wir aufpassen 
müssen, dass niemand im Gespräch Dinge sagt, die spä-
ter vor Gericht gegen ihn verwendet werden könnten. 
Es führt dazu, dass wir sehr vorsichtig moderieren müs-
sen, mit der Konsequenz, dass die Gespräche weniger 
tiefgehend sind. Geschädigte können nicht immer klar 
ausdrücken, was ihnen passiert ist, und potenziell daran 
Beteiligte können sich nicht in vollem Umfang damit 
auseinandersetzen.

Wie beein�usst das eure Arbeit langfristig?
Es macht die Arbeit schwieriger, weil die zentrale Er-
kenntnis – was mein Handeln mit dem Geschädigten 
gemacht hat – nicht mehr so klar und emotional spür-
bar vermittelt werden kann. Wir versuchen, durch ande-
re Fragen dennoch eine Auseinandersetzung zu ermög-
lichen, aber es bleibt eine Barriere. Langfristig könnte 
es dazu führen, dass unsere Geschädigten-Ausgleichs-
gespräche weniger e�ektiv sind. Trotzdem halten wir 
daran fest, weil wir wissen, dass es immer noch besser 
ist als eine reine strafrechtliche Verfolgung ohne Re�e-
xion.

Könnt ihr diese intensive Auseinandersetzung und 
Bearbeitung in Zukunft überhaupt noch leisten? 
Sach- und Personalmittel der Fanprojekte werden ak-
tuell immer knapper.
Solange es gewünscht ist und wir die Ressourcen ha-
ben, werden wir weitermachen. Es ist ein wertvolles 
Instrument, das viel bewirken kann. Natürlich gibt es 
Herausforderungen, aber wir glauben an die Wirksam-
keit dieses Ansatzes und setzen uns dafür ein, ihn wei-
terzuführen.
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 Fanprojekt Stuttgart | VfB 

 Bildungsarbeit hinter Gittern 

Fußball ist die beliebteste Sportart in Deutschland und 
ein Thema, das emotional berührt. Viele männliche, 
zunehmend auch weibliche Jugendliche haben eigene 
Erfahrungen damit oder zumindest eine klare Meinung 
dazu. Der Fußball polarisiert und spiegelt gleichzeitig 
gesellschaftliche Phänomene. Leider zeigen sich dabei 
auch negative Erscheinungen wie Rassismus, Homo-
phobie, Frauenverachtung, Abwertungsideologien und 
Gewalt. Sehnsüchte nach Macht, Hierarchie und Kon-
trolle sowie das Streben nach Dominanz und Geltungs-
hoheit werden immer wieder auf verschiedensten Ebe-
nen des Breitensports Fußball o�ensichtlich.

Das Projekt „Nachspielzeit“ ist ein lebensnahes, sozial-
pädagogisches Gruppenangebot, das in der Justizvoll-
zugsanstalt Stuttgart-Stammheim durchgeführt wird. 
Wir nutzen die gemeinsame Faszination für Fußball, um 
im freiwilligen Kontext Sozialer Arbeit mit jungen Un-
tersuchungshäftlingen ins Gespräch zu kommen und 
politische Bildung alltagsnah zu vermitteln.

Die „Nachspielzeit“ zur persönlichen 
Weiterentwicklung nutzen

Über einen Zeitraum von etwa einem halben Jahr tref-
fen sich in der JVA wöchentlich je eine Fachkraft der So-
zialberatung Stuttgart sowie des VfB-Fanprojekts mit 
einer festen Gruppe von acht Jugendlichen im Alter von 
14 bis 21 Jahren.

Der Aufbau unserer Tre�en orientiert sich analog zum 
Fußballspielbetrieb. Einzelne Spieltage werden als Mo-
dule aufbereitet. Diese insgesamt sieben Spieltage fas-

sen eine Saison zusammen und erstrecken sich auf etwa 
16 Termine. Es sind unterschiedliche, in sich geschlos-
sene Programmmodule, die thematisch aufeinander 
aufbauen und sich über die Spielzeit hinweg inhaltlich 
�exibel an die Lebensthemen der Teilnehmer*innen an-
passen lassen. Die Spieltage sind dabei nach Parolen be-
nannt, die von den Zuschauer*innenrängen von Kreisli-
ga bis Bundesliga wöchentlich zu hören sind.

Innerhalb der Gruppensitzungen wird auf unterschied-
liche methodische Ansätze zurückgegri�en. Den Ju-
gendlichen soll dadurch ermöglicht werden, die Inhalte 
auf kognitiver und emotionaler Ebene zu erleben. Die 
Teilnehmer sollen Selbsterfahrung und Selbstwirklich-
keit emp�nden.

Dies wird gemeinsam re�ektiert und im Anschluss auf 
verschiedene Lern- und Lebenswelten transferiert. Im 
Dialog verknüpfen wir gesellschaftspolitische Themen 
mit den Erfahrungen der Jugendlichen und behandeln 
Aspekte wie Gewalt, Ausgrenzung, Rollenstereotype 
und Identität. Gemeinsam analysieren und re�ektieren 
wir alternative Sichtweisen und sprechen über persön-
liche Erlebnisse. Das Ziel ist es, einen sicheren Raum zu 
scha�en, in dem Meinungsvielfalt und Diversität ak-
zeptiert werden.

Ausgezeichnet! Die politische 
Bildungsarbeit des Fanprojekts 
Stuttgart | VfB

Die Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) hat die 
„Nachspielzeit“ als eines von acht bundesweiten För-
derprojekten ausgewählt, damit politische Bildungsar-
beit auch den Weg in die Justizvollzugsanstalten des 
Landes �ndet. Im Oktober 2022 erhielten wir eine be-
sondere Wertschätzung von der Deutschen Akademie 
für Fußball-Kultur durch die Auszeichnung mit dem 
Fußball-Bildungspreis „Lernanstoss“. Dieser prämiert in-
novative pädagogische Projekte, die Fußball erfolgreich 
als Mittel zur Bildungsarbeit einsetzen. Das Projekt 
wurde zudem von PrEval (Evaluationsdesigns für Prä-
ventionsmaßnahmen) wissenschaftlich begleitet. Der 
Forschungsverbund erarbeitete anhand der Begleitung 
multimethodische Evaluationsdesigns. 

Mehr über unser Projekt, unter anderem eine 30-minü-
tige Doku von Baden TV, unter: 
https://linktr.ee/projektnachspielzeit

 Fanprojekt Stuttgart | VfB

Soziale Arbeit in der Praxis Prävention von Gewaltformen
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 SUCHTPRÄVENTION  

Alkohol hat einen festen Platz im Zuschauer *innen-Sport Fußball – mit nicht im mer unpro -

blematischen Folgen für die Konsument *innen und den Spieltag. Aber auch a ndere Substan -

zen, etwa das teillegalisierte Cannabis, sind im Leben vieler junger Mens chen präsent. 

Eine in der breiten Öffentlichkeit zudem weniger beachtete Form ist die Verb reitung 

von Sportwetten auch mittels einer omnipräsenten Bewerbung. Fanproje kt-Mitarbeitende 

können ihre Zielgruppe durch langfristig aufgebaute, vertrauensvolle Bez iehungen auf 

einer persönlichen Ebene für das Thema Sucht erreichen. Dadurch is t es möglich, Fans 

für Suchtproblematiken zu sensibilisieren, bevor sie auftreten, oder sie b ei deren Be -

wältigung zu unterstützen.

 Fanprojekt Ingolstadt 

 U18-Fahrten – Bildung statt Alkohol 
 und Zigaretten 

Unsere U18-Fahrten sind immer ein Highlight für ju-
gendliche Fans des FC Ingolstadt 04. Ob nach Mün-
chen, Wiesbaden, Dresden oder Aachen, das Großevent 
Fußballspiel wird in der Regel von uns durch andere 
Bausteine erweitert: gemeinsames Abendessen, Über-
nachtung in der Jugendherberge, Besichtigung von für 
die Region oder Stadt wichtigen Bauwerken. Die Aus-
einandersetzung mit der Stadt- und/oder Vereinsge-
schichte sowie Thematisierung von geschichtlich rele-
vanten Inhalten gehört auch dazu, wie zum Beispiel die 
ehemalige „NS-Ordensburg Vogelsang“ im Rahmen der 
Fahrt nach Aachen. So sind wir in der Regel mit den Ju-
gendlichen ein bis zwei Tage unterwegs und in diesem 
Zeitraum für sie verantwortlich.

Augenhöhe statt erhobenem 
Zeige�nger

Trinkanlässe gibt es in unserer Kultur mehr als genü-
gend, man muss sich ja fast schon entschuldigen, wenn 
man Alkohol nicht mitkonsumiert, insbesondere in Ba-
yern. Deshalb ist unser Konzept bei U18-Fahrten von 
einer überwiegenden Alkohol- und Nikotinfreiheit ge-
prägt. Besonders im Kontext Fußball gehört Alkohol, in 
der Regel Bier, fest dazu. Uns ist es wichtig, nicht mit 

erhobenem Zeige�nger und Verboten die Alkoholfrei-
heit zu erzwingen, da dies auf Widerstand stoßen wür-
de. Wir arbeiten o�en und ehrlich mit den Jugendlichen, 
legen Wert auf Authentizität und Transparenz, klären 
über Gefahren und negative Folgen vom Alkoholmiss-
brauch auf. Zudem fungieren wir selbstverständlich als 
positive Vorbilder.

Hochprozentige Alkoholika und Nikotin sind für Minder-
jährige per Gesetz sowieso verboten. Uns ist es wich-
tig, den Jugendlichen zu vermitteln, dass Alkohol für 
Ausfahrten, Essen oder um gemeinsam Spaß zu haben 
nicht selbstverständlich dazugehört und dafür nicht 
zwingend erforderlich ist.

O�enheit für einen positiven Ein�uss

Man kann und muss nicht alle Situationen meiden, bei 
denen Alkohol getrunken wird, um abstinent zu blei-
ben. Selbstvertrauen und positive Erfahrungen sind 
der beste Schutz vor Alkoholmissbrauch. Da wir mit 
den Jugendlichen auf Augenhöhe arbeiten, verbieten 
wir ihnen auch nicht, in anderen Kontexten ein Bier zu 
trinken, da wir erstens bei über 16-Jährigen keine Hand-
lungsmöglichkeit haben und zweitens, Verbote dann 
zum Verheimlichen und Lügen führen würden. Eine of-
fene, ehrliche Beziehung mit den jungen Fans ist beson-
ders wichtig, um einen positiven Ein�uss auszuüben.

So ist es uns ein Anliegen, dass die Jugendlichen über 
16, wenn überhaupt, maximal ein Bier zum Abendessen 
oder im Stadion unter unserer Aufsicht trinken. Niko-
tin oder so genannte Vapes/E-Zigaretten verbieten wir 
grundsätzlich, da dies auch das Gesetz vorsieht. Bisher 
haben wir mit diesem Vorgehen gute Erfahrungen ge-
macht.
 Fanprojekt Ingolstadt

Soziale Arbeit in der Praxis Suchtprävention
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 Fanprojekt Trier 

 Cannabisgesetz und Fanprojekt – 
 Alles legal?! 

In vielen Fanszenen und in der Fankultur war der Ge-
brauch von Cannabis schon vor dem neuen Cannabisge-
setz ein Thema. Mit dem neuen Cannabisgesetz „CanG“ 
jedoch, das den privaten Besitz, Anbau und medizi-
nisch-wissenschaftlichen Gebrauch unter bestimmten 
Voraussetzungen erlaubt (Teillegalisierung), kommen 
aber in allen Jugendeinrichtungen, bei Fachpersonal 
und eben auch in Fanprojekten eine Menge Fragen auf.

Wichtig herauszustellen ist, dass der Gebrauch von Can-
nabis in Fanprojekten selbst ebenso wie auf Fanprojekt-
Veranstaltungen und -Unternehmungen nicht erlaubt 
ist, da es sich um eine Jugendeinrichtung handelt. Aus 
der langjährigen Erfahrung zum Thema Suchtmittel 
lässt sich aber festhalten, dass ein o�ener Umgang und 
das Angebot von Hilfe und Beratung erfolgsverspre-
chender sind, als allein auf Verbote zu setzen.

Aufklärung zum Safe Use ist Teil von 
Suchtprävention

Suchtprävention meint nicht zwingend, die Adres sat -
*innen zur vollständigen Vermeidung von bestimm-
ten legalen Substanzen anzuleiten, sondern bedeutet 
auch die Unterstützung bei der Prävention im Sinne 
des Verringerns von vermeidbaren Schäden beim Dro-
genkonsum (was sowohl legale als auch illegale Drogen 
umfasst). Der Ansatz des „Safer Use“ gehörte seit jeher 
zur Fanprojektarbeit. Beim Cannabisgesetz kommt nun 
in Sachen Aufklärung neben Aspekten der gesundheit-
lichen Risiken noch die Aufklärung über die rechtliche 
Lage hinzu.

Schließlich ist bei Verstößen mit emp�ndlichen Strafen 
– vor allem hohen Bußgeldern – zu rechnen, die junge 
Erwachsene schnell überfordern und in prekäre �nan-
zielle und persönliche Lagen bringen können. Dies gilt 
verstärkt, da sie sich im Fußballkontext bewegen, in 
dem sie häu�g mit Polizei und Ordnungsbehörden in 
Kontakt kommen. Insofern ist es wichtig, dass die jun-
gen Menschen und auch die Fanprojekt-Mitarbeiter -
*innen gut informiert sind.

Themen kontrolliert und 
vertrauensvoll besprechen

Vorweg: Das Gesetz ist eigentlich eher ein Verbotsge-
setz, das die Ausnahmen hervorhebt, und ist unabhän-

gig vom Gesetz über den Verkehr mit Betäubungsmit-
teln (BtMG) zu sehen, dem Cannabis nun nicht mehr 
zugehörig ist. Hieraus ergeben sich vor allem viele Din-
ge, die beim legalen Gebrauch zu beachten sind. Insbe-
sondere haben diese Regelungen mit dem Jugendschutz 
zu tun, denn unter 18 Jahren bleibt Cannabis tabu.

Wichtig insbesondere für den Fußballbereich: Auch 
im Stadion bleibt der Konsum weiterhin verboten, da 
Sportstätten den Jugendschutz wahren müssen. Im 
CanG selbst ist zum Schutz von Kindern und Jugend-
lichen festgelegt, dass in Sichtweite, die spätestens ab 
100 Metern nicht mehr gegeben sein sollte, um Schu-
len, Kitas, Jugendzentren, Spielplätzen und ö�entlich 
zugänglichen Sportstätten nicht konsumiert werden 
darf.

Ebenfalls Thema in der Beratung im Fanprojekt: die Til-
gungsmöglichkeit im Zentralregister für alte Delikte, die 
bisher zum Beispiel im Führungszeugnis zu lesen waren. 

Weitere Themen: Was gibt es im Bereich des legalen 
Erwerbs, beim Internetkauf oder bei Cannabis auf Re-
zept zu beachten? Was bedeutet es genau nicht, „vor 
Kindern und Jugendlichen“ zu konsumieren? Auch diese 
Punkte zu verstehen, ist Teil von Suchtprävention, weil 
die jungen Fans in einem Thema aufgeklärt werden, das 
sie interessiert und über das sie sich sonst anderswo, 
schlimmstenfalls falsche, Informationen bescha�en 
würden. Außerdem wird so die Basis dafür gelegt, dass 
die Jugendlichen im Fall von Suchtproblematiken das 
Vertrauen haben, sich im Fanprojekt zu ö�nen.

Viele Regelungen im Gesetz sind für Lai  *innen nicht ver-
ständlich. In das Fanprojekt Trier hatten wir daher 2024 
mit Patrick Werth einen Experten zum Thema Kinder- 
und Jugendschutz des Schildower Kreises eingeladen, 
der uns und unsere jungen Adressat  *innen im Rahmen 
einer Informationsveranstaltung rund um das Canna-
bis-Gesetz, aber auch zum Safer-Use, zur Drogenpolitik 
und zu den (Aus-)Wirkungen von Cannabis kompetent 
beraten hat. Zusätzlich haben wir einen Info�yer zum 
Gesetz entwickelt – ein niederschwelliger Weg, mit 
User *innen zu Konsum, Drogenpolitik, Konsumverhal-
ten und Problemen ins Gespräch zu kommen.

 Fanprojekt Trier

Suchtprävention  Soziale Arbeit in der Praxis
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 Fanprojekt Freiburg 

 Spielsuchtprävention im Bereich 
 Sportwetten 

Verhalten heraus oder lernen, wie sie Risiken minimie-
ren können. Hierfür ist essenziell, kontinuierlich das Ver-
trauen der Fanszene zu gewinnen, da viele Jugendliche 
erst nach einer intensiven Beziehungsarbeit bereit sind, 
über problematische Verhaltensmuster zu sprechen.

Umgang mit jungen Menschen 
auf Augenhöhe

In der Präventionsarbeit gibt es Herausforderungen. Die 
Konfrontation mit dem Thema Glücksspiel tri�t oft auf 
Ablehnung oder Verleugnung durch Menschen, die ihr 
Verhalten nicht als problematisch ansehen. Deswegen 
ist behutsames Vorgehen erforderlich, das auf Augen-
höhe mit den Fans arbeitet und keine Moralisierung vor-
nimmt. Ziel ist es, eine Kultur der O�enheit zu scha�en, 
in der die Jugendlichen ihre Fragen und Unsicherheiten 
besprechen können. So sollen auch Nichtbetro�ene aus 
der Fanszene für das Thema sensibilisiert werden.

Langfristig plant das Fanprojekt Freiburg, regionale 
Informationsmaterialien und Sensibilisierungsmaß-
nahmen gemeinsam mit der Fanszene und der Sucht-
beratungsstelle zu entwickeln und durch Infostände 
am Stadion und an Tre�punkten sowie durch Vorträge 
nachhaltig zu sensibilisieren. Diese lebensnahe Präven-
tion stärkt nicht nur die Jugendlichen und minimiert 
das Risiko von Spielsucht, sondern leistet auch einen 
gesellschaftlichen Beitrag, indem sie Gesundheitskom-
petenz und Verantwortungsbewusstsein fördert und 
verdeutlicht, dass Prävention im Bereich Sportwetten 
ein wichtiger Teil gesellschaftlicher Verantwortung ist, 
der enttabuisiert werden muss.

 Fanprojekt Freiburg

Nahezu jeder Club im Pro�fußball hat einen Sportwet-
tenanbieter im Sponsoringportfolio. Auch die TV-Über-
tragungen werden in aller Regel von großen Anbietern 
gesponsert, egal ob bei Sky, DAZN oder der Sportschau. 
Der Kicker gibt beim Blick auf den nächsten Spieltag di-
rekt die aktuellen Wettquoten bekannt. So verwundert 
es nicht, dass sich Sportwetten in Deutschland weiter-
hin wachsender Beliebtheit erfreuen. Laut Statista1 be-
lief sich der Umsatz der Branche im Jahr 2022 auf etwa 
9,4 Milliarden Euro. Damit hat er sich seit 2014 mehr als 
verdoppelt, damals waren es 4,5 Milliarden Euro.

Im Jahr 2023 lebten in Deutschland insgesamt 4,6 Mil-
lionen2 Spielsüchtige oder gefährdete Menschen. Es 
handelt sich um ein gesamtgesellschaftliches Problem, 
das aktuell zu wenig Aufmerksamkeit erfährt. Gerade 
Jugendliche und junge Männer zwischen 18 und 30 Jah-
ren, die oft ein großes Interesse an Sport haben, sind ei-
ner erhöhten Gefährdung durch problematisches Wett-
verhalten ausgesetzt3. Das gilt auch für Fußballfans, die 
via Medien, Stadionwerbung oder sozialen Netzwerken 
häu�g in Berührung mit Sportwetten kommen.

Ein Problembewusstsein scha�en

Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, das Thema 
Suchtprävention zu adressieren – auch im Fanprojekt 
Freiburg. Mit niedrigschwelligen Angeboten sollen Ju-
gendliche sozialpädagogisch begleitet werden. In Ein-
zelberatungen, Gruppengesprächen und durch gezielte 
Ansprache bei au�älligem Verhalten begegnet das Fan-
projekt jungen Menschen in ihrer Lebenswelt. Ziel ist es, 
Bewusstsein für die Risiken von Sportwetten zu schaf-
fen und zu selbstbestimmtem Handeln zu befähigen. 
Freiwillige und anonyme Beratungen bieten Unterstüt-
zung und Orientierung, während Aufklärungsangebote 
präventiv wirken sollen.

Formate wie Workshops und Infoveranstaltungen wer-
den durch das Fanprojekt für die jugendlichen Fans ver-
ständlich und praxisnah gestaltet. In den Workshops 
wird beispielsweise das eigene Verhältnis zu Wetten 
re�ektiert und die jungen Fans arbeiten Unterschiede 
zwischen gelegentlichem Spiel und problematischem 

1  Statista, 2023, Glücksspielverhalten in Deutschland, im Statista Re-

search Department

2  https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/gluecksspiel -atlas-deutsch-

land-spielsucht-sportwette-automaten-lotto-100.html

3  https://de.statista.com/infogra�k/26138/anteil-der-be fragten-die-

folgenden-aussagen-ueber-sportwetten-zustimmen/

Soziale Arbeit in der Praxis Suchtprävention
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 EUROPA STÄRKEN  

Der Traum von Europa ist in den Köpfen vieler Fußballfans nicht nur mit internationa len 

Wettbewerben und Titeln verbunden: Ihr Interesse an Fanfreund*innenschaf t und interna -

tionalem Austausch, am Erfahren anderer Länder und Geschichte(n) ist groß . Dies fällt 

vor aktuellen politischen Tendenzen umso mehr ins Gewicht, denn nich t nur demokratische 

Werte sind in Gefahr, sondern auch der europäische Gedanke. Fanprojektarbei t mit inter -

nationaler Perspektive bietet die Möglichkeit, an dieser Stelle anzuse tzen.

 Signifikant positiv! 

 Fußballfans und Europa 

Freude an der europäischen Gemeinschaft oder abgrenzender Patriotismus: Was wiegt im Kontext Fußball 
schwerer? Im Projekt „FANZine“ haben Wissenschaftler (m) an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz un-
tersucht, ob es beim Blick auf Europa Unterschiede gibt zwischen Fußballfans und Nicht-Fans.

Wie war euer Forschungsprojekt aufgebaut?
Vincent Reinke: Es schaut auf Fußball als Grundlage ge-
sellschaftlichen Zusammenhalts in Europa und besteht 
aus drei Teilen. Als Erstes haben wir in einer Medienana-
lyse Online-Artikel von elf Medienhäusern aus den vier 
Untersuchungsländern Deutschland, Norwegen, Polen 
und Spanien zum europäischen Clubfußball der Männer 
betrachtet. Die Berichterstattung ist sehr exklusiv und 
orientiert sich stark am Abschneiden der Länder in den 
UEFA-Clubwettbewerben. Au�ällig ist aber, dass über 
jedes Land, aus dem Vereine international spielen, zu-
mindest ein bisschen berichtet wird.

Ihr habt das rückwirkend über sieben Saisons ge-
macht. Wie seid ihr da vorgegangen und welche Me-
dien habt ihr untersucht?
Wir haben die Seiten gescraped, sprich automatisch 
ausgelesen. Das hat die Auswahl der Medien natürlich 
beein�usst, weil die über ein gutes Archiv verfügen 
müssen, was für die sportspezi�schen so nicht immer 

zutri�t. In Deutschland haben wir Spiegel Online, die 
Süddeutsche und die Welt untersucht. In Spanien hat-
ten wir beispielsweise Marca dabei.

Als Zweites haben wir eine repräsentative Umfrage 
mit 1.760 Befragten pro Land in Auftrag gegeben. Alle 
Personen mussten allgemeine Fragen zu politischer 
Einstellung und ihrem Verständnis von Europa beant-
worten – und eine Filterfrage, ob sie sich als Fußballfan 
identi�zieren. Wer sich selbst als Fan identi�ziert oder 
auf einer Skala des Fußballinteresses von 0 bis 10 min-
destens mit 7 kategorisiert hat, wurde zusätzlich zum 
Fußball befragt. So konnten wir Fans vergleichen mit 
denjenigen, die sich nicht als Fans verstehen.

Wie hoch war der Anteil der Fans? Und was hat der 
Vergleich ergeben?
Knapp 56 Prozent der Befragten haben sich durch-
schnittlich als Fans kategorisiert, und: Wir haben fest-
gestellt, dass sie signi�kant positiver gegenüber Europa 
und der EU eingestellt sind. Die hohe Zahl an Fans ist ein 
deutliches Zeichen dafür, dass die Lebenswelt als Fan re-
levant ist, und insofern ist auch diese zugeneigte, eu-
ropäische Einstellung von Bedeutung. Umso mehr, weil 
Fußball selbst ja extrem identitätsstiftend ist.

Im dritten Teil haben wir Tiefeninterviews mit ver-
schiedenen Personen aus dem Fußball – wie Verant-
wortlichen der Verbände und Fanorganisationen, aber 
auch aus der Politik – geführt. Da ging es uns vor allem 
darum, welche Potentiale sie mit Blick auf den sozialen 
Zusammenhalt in Europa bei Fußballfans sehen.

Wie de�nieren die Befragten Europa? Also eher in-
nerhalb der EU-Grenzen oder mehr angelehnt daran, 
welche Länder in europäischen Wettbewerben zuge-
lassen sind?
Da sind wir ein bisschen experimentell vorgegangen, 
indem wir gefragt haben: Gehört Land XY zu Europa? 

Soziale Arbeit in der Praxis Europa stärken
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Dafür haben wir Ländergruppen eingeteilt – solche, die 
in der EU sind, und Länder mit mehr oder weniger engen 
Beziehungen zur EU, deren Mitgliedsverbände in der 
UEFA sind. Da haben sich zwischen Fans und Nicht-Fans 
keine großen E�ekte gezeigt, mit Ausnahme weniger 
Länder, wie Serbien und der Türkei. Die wurden von Fans 
signi�kant häu�ger als Teil von Europa beschrieben, da 
sieht man also schon eine Art Fußballe�ekt.

Habt ihr unterschieden zwischen Fans nationaler Ver-
eine und von Nationalmannschaften? Da würde man 
ja im Blick auf Europa schon Unterschiede vermuten.
Wir haben das nicht abgefragt, aber uns ist bewusst, 
dass es da verschiedene Positionen gibt – und diese ab-
grenzenden nationalistischen Mechanismen wiederum 
gegensätzliche E�ekte bilden zu dem, was wir an ande-
rer Stelle positiv messen konnten.

Aus den Gesamtergebnissen leitet ihr Empfehlungen 
ab, unter anderem die, das Konzept der Fanprojekte 
auf andere europäische Länder zu übertragen. Was 
ist da eure Ho�nung?
Die Fanprojekte haben sich in Deutschland zum einen 
dadurch bewährt, dass sie außerhalb der eigentlichen 
Vereinsstrukturen liegen. Zum anderen können gerade 
junge Menschen in den Strukturen von Vereinen die Ba-
sis demokratischer Beteiligung erleben, was eine enorm 
wertvolle Erfahrung sein kann.

Welche Rolle spielen aus eurer Sicht große europä-
ische Turniere?
Was diese großen Sportereignisse auf jeden Fall bieten, 
ist eine Chance zum Austausch von Werten und Vor-
stellungen beim Blick auf den Fußball und die Rolle des 
Sports für Europa als eine starke Gemeinschaft. Dabei 

spielt gerade die Vernetzung von Fans über Organisa-
tionen wie die Football Supporters Europe (FSE) eine 
Rolle.

Wie nutzen wir Fußball positiv für eine europäische 
Identität, ohne ihn mit zu großen Aufgaben zu über-
frachten?
Indem wir ihn als das sehen, was er ist: ein Aspekt ge-
sellschaftlichen Zusammenlebens, der diese Identität 
beein�usst. Zentral ist, die gesellschaftspolitischen Po-
tentiale, die im Fußball nachweislich liegen, bestmög-
lich zu fördern. Denn diese O�enheit der Fans bezüglich 
Europa ist einfach da. Und diese Kraft, die der Fußball 
hat, sollte man nutzen.

Europa stärken  Soziale Arbeit in der Praxis

Das Projekt FANZinE

• Fußball als Grundlage gesellschaftlichen Zu-
sammenhalts in Europa

• Juli 2021 bis Juli 2024

• Deutschland, Norwegen, Polen, Spanien

• Medienanalyse, Survey, Expert *innen inter-
views, Workshops

Dieses Interview erschien zuerst auf Bolztribü-
ne.de. Die Bolztribüne ist ein Portal für Sport-
journalismus auf und neben dem Platz. Der Fo-
kus liegt weniger auf Ergebnissen, als auf den 
Strukturen, in denen sie entstehen – und was es 
braucht, um sie zu verändern.
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 Fanprojekt Hamburg | HSV 

 Inklusion International mit polnischen 
 und deutschen Fans 

Das Thema Inklusion ist mittlerweile ein fester Be-
standteil der Fanarbeit geworden. Auch in der Fanpro-
jektarbeit wird dieses Arbeitsfeld immer wichtiger. Ver-
einfacht gesagt bedeutet Inklusion, dass alle Menschen, 
unabhängig von Fähigkeiten, Hintergründen oder Her-
kunft, die gleichen Möglichkeiten zur Teilnahme an 
gesellschaftlichen Aktivitäten haben. Es geht darum, 
unterschiedlichste Barrieren abzubauen und Vielfalt 
als bereichernd zu begreifen. So gesehen war Inklusion 
schon immer ein Teil der Fanprojektarbeit: Begri�e wie 
Teilhabe oder Partizipation sind im alltäglichen Um-
gang mit jugendlichen Fußballfans selbstverständlich.

Im Rahmen unserer Möglichkeiten beim HSV-Fanpro-
jekt haben wir gemeinsam mit Fans im ersten Schritt 
das Fanhaus barriereärmer gemacht und einen roll-
stuhlgerechten Zugang gescha�en. Dadurch können 
hier nun auch Veranstaltungen von, für und mit Fans 
mit Mobilitätseinschränkungen statt�nden, wie zum 
Beispiel der Rautenschnack, ein regelmäßiges Fandia-
log-Format, in dem Themen rund um Inklusion bespro-
chen und umgesetzt werden.

Vermittlungsbasis durch 
Weiterbildung scha�en

Um uns im Bereich der inklusiven Fanarbeit unabhängig 
von baulichen Maßnahmen besser aufzustellen, haben 
Fanprojekt-Mitarbeitende an einer entsprechenden 
Fortbildungsreihe teilgenommen. Aus dieser konnten 

wir viele neue Aspekte mitnehmen und uns in den Be-
reichen Kommunikation und Gestaltung von Teilhabe 
weiterentwickeln.

Ein nächster Schritt war die Teilnahme an einem inter-
nationalen Netzwerktre�en mit dem Titel „Fußball als 
Instrument der sozialen Integration von Menschen mit 
Behinderung“ in Warschau. Aus diesem Tre�en und be-
reits bestehenden Kontakten ist ein gemeinsames in-
klusives Projekt mit polnischen Fußballfans entstanden.

Inklusiver Austausch als Neuland 
für alle Beteiligten

Gestartet ist das Projekt mit dem ersten deutsch-
polnischen inklusiven Austausch bei einem Heimspiel 
des HSV im Herbst 2023. Dabei besuchten uns Fans 
(mit und ohne Behinderung) von Jagiellonia Bia�ystok, 
einem Verein der polnischen Ekstraklasa. In Hamburg 
trafen diese auf HSV-Fans mit und ohne Behinderung. 
Der inklusive Aspekt des Austausches war für alle Be-
teiligten Neuland. Ziel war die Vernetzung der Fans und 
die Förderung des inklusiven Miteinanders. Schnell ent-
standen Gespräche über die Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede in beiden Ländern, zum Beispiel in Bezug auf 
Rollstuhlplätze im Stadion.

In den Tagen in Hamburg fanden ein gemeinsamer 
Besuch des HSV-Museums und ein Auftritt auf dem 
Volksparkett statt, einer Plattform, bei der am Spieltag 
verschiedenen fanrelevanten Themen eine Bühne ge-
geben wird. Natürlich besuchten alle gemeinsam das 
Heimspiel des HSV sowie das Fanhaus des Fanprojektes. 
Die Teilnehmenden konnten sich über die Vereinsge-
schichten, Fankulturen sowie Inklusion austauschen – 
und nicht zuletzt über den Punkt, der alle verbindet: die 
Leidenschaft zum Fußball. Am Ende gab es viele freu-
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 Fanprojekt Paderborn 

 Europäische Fußballfreundschaft – 
 Europäische Werte 

Im Juni 2024 trafen sich im Hermann-Löns-Stadion in 
Paderborn Fans der französischen Nationalmannschaft 
und lokale Fans zum gemeinsamen Fußballspiel und 
Kennenlernen. Der Austausch war Teil der Aktivitäten 
des Fanprojektes Paderborn zur Heim-EM der Männer 
2024, denn die französische Nationalmannschaft hatte 
ihr Lager in Paderborn aufgeschlagen – entsprechend 
viele französische Fans und schaulustige Fußballbe-
geisterte tummelten sich auf Paderborner Straßen, um 
einen Blick auf die Weltstars von Les Bleus erhaschen 
zu können. 

Bei sommerlichen Temperaturen und unter strah-
lendem Blau, begann der Nachmittag mit Grußworten 
und einem Austausch von Gastgeschenken. Die franzö-
sischen Fans bedankten sich für die Einladung und Orga-
nisation. Im Anschluss folgte ein Freundschaftsspiel, bei 

dem die französischen und deutschen Fans gemischte 
Teams bildeten und auf zwei Kleinfeldern antraten. Die 
Partie wurde dabei fair und ohne Schiedsrichter*innen 
ausgetragen – ein Vertrauensbeweis, der den respekt-
vollen Umgang und das freundschaftliche Miteinander 
der Fans widerspiegelte. Barrieren in der Verständigung 
überbrückten sie durch die gemeinsame Sprache des 
Fußballs.

Fans identi�zieren sich stärker 
mit Europa

Das Spiel verdeutlichte die positive Wirkung sportlicher 
Begegnungen auf den europäischen Zusammenhalt. 
Dieses Phänomen zeigt sich auch in einer umfassenden 
Studie der Johannes Gutenberg-Universität Mainz, die 
das soziale Verhalten sowie die politische Einstellung 
von Europäer*innen mit und ohne Fußballbegeisterung 
untersucht hat (siehe Interview Seite 102).

Die Forscher fanden heraus, dass insbesondere junge 
Fans den europäischen Gedanken stärker leben und 
ausdrücken, wenn sie in internationalen Fankulturen 
aktiv sind. Auch bei der Begegnung in Paderborn wurde 
dieser Zusammenhalt greifbar – das gemeinsame Spiel 
und der ungezwungene Austausch zeigten eindrucks-
voll, wie Fans aus verschiedenen Ländern Freundschaf-
ten knüpfen und Vorurteile abbauen können. 

dige Gesichter bei den Fans, die viel über den jeweils an-
deren Verein und das Thema Inklusion gelernt hatten. 
Darüber hinaus wurden viele Freundschaften geschlos-
sen. Das sollte unbedingt wiederholt werden!

Mehr als eine einmalige Angelegenheit

Die Wiederholung gab es, �nanziert durch die DFB-Kul-
turstiftung, im Juni 2024 während der EM in Deutsch-
land, diesmal mit Fans aus Bia�ystok und Wroc�aw. 
Gemeinsam wurde das polnische EM-Spiel gegen die 
Niederlande im Volksparkstadion verfolgt. Im An-
schluss traf man sich mit HSV-Fans und ließ den Abend 
bei großer Wiedersehensfreude im Fanhaus ausklingen. 
Neben Gesprächen über die Inklusion von Menschen 
im Rollstuhl bot dieses Mal besonders das Thema Seh-
behinderung Anlass zum Gespräch. Ein polnischer Fan 
erzählte, dass er bei der EM zum ersten Mal das Spiel im 
Stadion ohne Verzögerung hören konnte.

Ein Gegenbesuch in Polen wird für das Finale der Confe-
rence League 2025 in Wroc�aw geplant. Dorthin werden 
wir dann mit Menschen mit und ohne Behinderung aus 
der HSV Fanszene reisen. Wir freuen uns bereits sehr 
auf den Besuch!

 HSV Fanprojekt
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Fußball steht für mehr 
als sportliche Begeisterung

Nach dem Spiel kamen alle bei Getränken und Grillwürst-
chen zusammen. Hervé Mougin vom Fanclub „Irrésisti-
bles Français“, dem größten Fanclub der französischen 
Nationalmannschaft, der aus rund 2.000 Mitgliedern 
besteht, gab Einblicke in französische Fankulturen. Der 
Abend endete in kleiner Runde beim gemeinsamen 
Mit�ebern beim EM-Spiel Schweiz–Deutschland. Beide 
Fanlager feierten den Sieg der deutschen Mannschaft 
und wünschten sich – wie wir heute wissen, leider ver-
gebens – ein Wiedersehen im EM-Finale. 

Fußball kann, falsch instrumentalisiert, Quelle von Na-
tionalismus, Hass und Gewalt sein. Die Begegnung der 
deutschen und französischen Fans zeigt im Kleinen, 
dass Fußball aber noch viel mehr kann. Er kann nicht 
nur sportliche Begeisterung scha�en und zum aktiven 
Spielen und damit zur Gesundheitsvorsorge anregen, 
sondern auch starke Zeichen für die Verständigung in 
Europa und der ganzen Welt setzen. Mit Fußball können 
kulturelle Brücken und Freundschaften gebaut werden, 
die nicht nur für die Dauer eines Turniers Bestand ha-
ben, sondern den europäischen Gedanken auch lang-
fristig stärken. Es liegt in unserer gesellschaftlichen 
Verantwortungen Rahmen, Initiativen und Orte zu 
scha�en, an denen Fußball seine integrative, verei-
nende und freundschaftsstiftende Kraft voll entfalten 
kann. Das Fanprojekt Paderborn freut sich, im Sommer 
2024 einmal mehr seinen Teil zu dieser Aufgabe beige-
tragen zu haben. 

 Fanprojekt Paderborn
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 Fanprojekt Magdeburg 

 Magdeburg International! Vereinshistorie 
 für junge Fans erlebbar machen 

Das Projekt „Magdeburg International – 50 Jahre Eu-
ropapokal“ erinnert an den historischen Sieg des 1. FC 
Magdeburg gegen den AC Milan im Europapokal der Po-
kalsieger von 1974. Als einziger Verein der ehemaligen 
DDR, der je einen europäischen Titel holte, trägt dieser 
Triumph eine besondere Bedeutung für den Verein, sei-
ne Fans und für die Stadt Magdeburg. Durch die Initi-
ative des Fanprojekts Magdeburg wurde dieser Erfolg 
nicht nur gefeiert, sondern auch mittels einer breiten 
Palette an Veranstaltungen und kulturellen Aktivitäten 
aufgearbeitet und für die jüngere Generation zugäng-
lich gemacht.

Sehnsuchtsort Rotterdam

Ein herausragendes Merkmal des Europapokalpro-
jekts war der intergenerationale Ansatz: Rotterdam, 
der Austragungsort des legendären Finales, war lan-
ge Zeit ein Sehnsuchtsort für die fußballbegeisterten 
Magdeburger*innen, der für die meisten während der 
DDR-Zeiten unerreichbar war. Eine Gruppe von Spielern 
der 1974er Mannschaft, deren Familienmitglieder und 
junge Fans machten sich, begleitet und initiiert vom 
Fanprojekt, 2023 noch einmal auf den Weg dorthin. Die 
Reise bot Gelegenheit für intensive Begegnungen und 
schuf ein Gemeinschaftserlebnis, das die Identi�kation 
der jungen Fans mit ihrem Verein vertiefte. Der Wert 
von Reisefreiheit und o�enen europäischen Grenzen, 
der für heutige Jugendliche selbstverständlich scheint, 
wurde, eingebettet in die historischen Rahmenbedin-
gungen, nochmals eindrücklich unterstrichen.

Vor Ort in Magdeburg erstreckte sich das Projekt über 
die gesamte Jubiläumssaison 2023/2024. Eine Vielzahl 
von Veranstaltungen, Aktivitäten und Initiativen boten 
einen facettenreichen Rahmen rund um das historische 
Ereignis. Ein Highlight waren die Europapokalabende. 
50 Jahre nach den Europapokal-Begegnungen der 

Mannschaft von 1974 wurde jedes Spiel, jeder Gegner 
und die Spielstädte nochmals intensiv beleuchtet – im-
mer genau am Spieltermin von vor 50 Jahren. Eine wun-
derbare Gelegenheit zum Zusammenkommen, Aus-
tausch und zur Wissensvermittlung über Generationen 
von Fans hinweg. Zudem gab es Blutspendeaktionen, 
Gra�ti-Projekte, Lesungen und Filmvorführungen. So 
wurde die sportliche Geschichte des Vereins nicht nur 
bewahrt, sondern als lebendiger Bestandteil in der Fan-
kultur Magdeburgs verankert.

Emotionale Bindung 
als Anknüpfungspunkt

Das Jubiläumsprojekt knüpfte bewusst bei der emoti-
onalen Bindung der Fans an den Verein an und nutzte 
diese, um sowohl nostalgische als auch zukunftsorien-
tierte Werte im Umfeld des 1. FC Magdeburg zu fördern.

„Magdeburg International – 50 Jahre Europapokal“ lei-
stete damit eine historische Aufarbeitung, die aber an 
keinem Punkt in eine nostalgische Verklärung der DDR 
kippte. Zudem wurde eine auf die neue Generation 
übergreifende Vereinsbindung gefördert. Diese bietet 
den Jugendlichen Orientierung und Stabilität in immer 
komplexer werdenden Lebenszusammenhängen. Durch 
die Förderung des Verantwortungsgefühls ihrem Verein 
gegenüber wurde die Vereinsbindung gefördert und die 
Interaktion und Kommunikation mit dem Verein gestär-
kt. Die Geschichte des Vereins, seine Wurzeln, konnten 
für eine neue Generation erlebbar gemacht werden.

 Fanprojekt Magdeburg
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 Fanprojekt Zwickau 

 Bildungsreise – Herzen, Köpfe 
 und Horizonte öffnen 

Als Fanprojekt Zwickau bieten wir seit 2017 Bildungsrei-
sen ins Ausland an. Um die meist siebentägigen Reisen 
kostengünstig anbieten zu können, knüpfen unsere Rei-
seziele meist an internationale U20- oder U21- Turniere 
an. Damit verbinden wir das Interesse junger Menschen 
am Fußball mit dem Kennenlernen von neuen Ländern, 
anderen Kulturen und Besuchen von historischen Orten 
und Gedenkstätten.

Unsere Bildungsreisen beginnen mit einem Vorberei-
tungstre�en. Alle Teilnehmer*innen dürfen während 
der Reise an einem historischen Ort zu einem pas-
senden Thema einen kurzen Vortrag halten. Auch die 
Begeisterung junger Menschen für Soziale Medien wird 
aufgegri�en: tägliche Berichte der Teilnehmenden auf 
diversen Plattformen runden das Erlebte ab. Bei den 
Mitfahrer*innen löst dies eine umfassende Beschäfti-
gung mit den Themen aus und führt zum Lernprozess 
für die gesamte Gruppe. Eine Abschlussdokumentation 
unter anderem in Form eines Fotobuches kann die Er-
lebnisse fest- und die Bildungsinhalte nachhaltig prä-
sent halten.

Den Horizont über Fußball 
hinaus erweitern

Im Juni 2017 reisten wir nach Polen (Krakau, Tychy, Kiel-
ce), besuchten verschiedene Museen und fuhren weiter 
bis an die ukrainische Grenze, ins Vernichtungslager 

Belze� . Zurück ging es über den polnischen „Ruhrpott“ 
rund um Katowice nach Gleiwitz. So fand eine intensive 
Beschäftigung mit der Geschichte der jeweiligen Orte 
statt, was den geistigen Horizont der Teilnehmer*innen 
über das Thema Fußball hinaus erweiterte.

Im darau�olgenden Jahr führte uns die Reise nach Rus-
sland zur Fußball-Weltmeisterschaft. Auf dieser Fahrt 
wurden die Gedenkstätte Treblinka, die Wolfsschanze, 
die Westerplatte und weitere historische Orte sowie die 
Städte Lötzen, Kaliningrad und Danzig besucht. Durch 
den Besuch eines Landes außerhalb der EU machten die 
Teilnehmenden neue Erfahrungen mit den Themen Si-
cherheit und Polizeipräsenz. In Kaliningrad erlebten sie 
das Miteinander von Fans unterschiedlicher Nationen 
auf dem Fan-Fest hautnah mit.

Erster Besuch eines Turniers der Frauen

2019 führte uns der Weg wieder nach Polen, wo wir 
anlässlich der U20-Weltmeisterschaft ein Tandem- 
„PFIFF“- Projekt mit dem Fanprojekt Dresden e. V. durch-
führten. Besucht wurden die Gedenkstätte Auschwitz, 
Museen und historische Orte wie in Bielsko-Biala und 
Tychy. Die bestehende Fanfreundschaft wurde durch 
diese Bildungsfahrt abseits der sonst üblichen gemein-
samen Stadionbesuche ganz neu erlebt.

Nach einer coronabedingten „Bildungspause“ ging 
es erstmalig zu einer Frauen-EM, nämlich nach Eng-
land. Nachhaltigen Eindruck hinterließen die Gast-
freundschaft in Manchester, Liverpool, Southampton 
und London und die Nähe zu den Spielerinnen in den 
Stadien. Letzteres war für die Teilnehmenden eine 
Neuheit. Die Bildungsarbeit im „Eilzugtempo“, wie 
die Mitfahrer*innen das Aufsuchen von so vielen ge-
schichtsträchtigen Orten tre�end nannten, wurde ab -
gerundet in Dünkirchen und Gent. 

Die erste Flugreise führte uns dann 2023 zur U21-EM 
nach Georgien.

Wir ermöglichen Jugendlichen durch unsere Bildungs-
reisen Erfahrungen und Erlebnisse, die sie nachhaltig 
in ihren Haltungen und Meinungen prägen. Wie wert-
voll Demokratie, Menschenrechte und Menschenwür-
de sind, erschließt sich den Jugendlichen hautnah und 
nachhaltig. Wir ö�nen Herzen, Köpfe und Horizonte.

 Fanprojekt Zwickau
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 Fanprojekte Kiel und Oldenburg 

 Wind in den Segeln von Interkulturalität, 
 Demokratie und europäischem Frieden 

Die Fanprojekte Kiel und Oldenburg veranstalten im 
Sommer 2025 eine Bildungsreise nach Dänemark. Insge-
samt nehmen zwölf Personen teil, je eine Mitarbeiter*in 
der Fanprojekte und zehn Jugendliche unter 18 Jahren.

Die Reise soll den jungen Fans interkulturelle Erfah-
rungen ermöglichen, ihr Umweltbewusstsein stärken 
und soziale Kompetenzen wie Teamfähigkeit und Ver-
antwortungsbewusstsein fördern. Im Mittelpunkt steht 
das nachbarschaftliche Verhältnis zwischen Dänemark 
und Deutschland, insbesondere Schleswig-Holstein, 
einschließlich der gemeinsamen Geschichte sowie der 
deutsch-dänischen Kriege. Durch den Besuch von Bil-
dungsstätten und eines Fußballspiels in Dänemark mit 
Austausch und Fanbegegnung sollen die Jugendlichen 
die Bedeutung von Frieden und Verständigung erleben.

Gewaltfreie und positive 
Fankultur fördern

Ein zentraler Aspekt der Fahrt ist die Förderung einer 
positiven und gewaltfreien Fußballfankultur. In Work-
shops re�ektieren die Teilnehmenden die Vorteile des 
Austauschs zwischen den Fanszenen aus Kiel und Ol-
denburg. Themen wie Respekt, Fairness und Abbau von 
Vorurteilen werden intensiv miteinander besprochen, 
um das Bewusstsein für ein verantwortungsvolles Fan-
dasein zu stärken.

Die Reise wird nachhaltig gestaltet und ausschließlich 
mit klimaneutralen Verkehrsmitteln wie Segelschi�, 
Fahrrad und Bahn durchgeführt. Während der Segeltour 
werden nachhaltige Essenskonzepte vorgestellt und 
es wird ein Workshop zum Thema „Schutz der Meere“ 
angeboten. Als aktive Schi�screw übernehmen die Ju-
gendlichen Aufgaben wie Segel setzen, Navigation und 
Manöver fahren. Diese Aktivitäten vermitteln prak-
tische Kenntnisse über die traditionelle Seeschi�fahrt, 
fördern Verantwortungsbewusstsein sowie Teamarbeit 
und ermöglichen Selbstwirksamkeitserfahrungen.

Förderung gruppendynamischer 
Prozesse

Die erlebnispädagogischen Ansätze der Reise stärken 
soziale Kompetenzen und fördern gruppendynamische 
Prozesse. Durch gemeinsame Aktivitäten werden Kom-
munikations- und Problemlösungsfähigkeiten geschult. 

Die Jugendlichen können ihre eigenen Fähigkeiten ent-
decken und ausbauen, was zur persönlichen Entwick-
lung beiträgt.

Gefördert wird das Projekt vom PFiFF, dem „Pool zur 
Förderung innovativer Fußball- und Fankultur“ der 
Deutschen Fußball Liga (DFL), der Projekte unterstützt, 
„die zu Prävention und Sicherheit rund um den Fußball 
beitragen“.

 Fanprojekt Kiel

Europa stärken  Soziale Arbeit in der Praxis



 Adressen 
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 Fanprojekt 

 Aachen 

Gründungsjahr:  2008
Träger:  Arbeiterwohlfahrt Kreisverband 
Aachen-Stadt e.V. 

 Fanprojekt 

�Aue 
Gründungsjahr:  1996/2005
Träger:  Kreisjugendring 
Westerzgebirge

 Fanprojekt 

�Augsburg 
Gründungsjahr:  2007
Träger:  Stadtjugendring 
Augsburg

 Fanprojekt 

�Babelsberg 
Gründungsjahr:  2001
Träger:  Stiftung SPI (Sozial-
pädagogisches Institut Berlin)

 Fanprojekt 

�Berlin 
Gründungsjahr:  1990
Träger:  Sportjugend Berlin

 Fanprojekt 

�Streetwork Alte 

�Försterei 

Gründungsjahr:  2015
Träger:  Gangway e. V.

Adressen

 Fanprojekt 

�Bielefeld 

Gründungsjahr:  1984/1996
Träger:  Fan-Projekt Bielefeld e. V.

 Fanprojekt 

�Bochum 
Gründungsjahr:  1992
Träger:  AWO Ruhr-Mitte

 Fanprojekt 

�Braunschweig 
Gründungsjahr:  2007
Träger:  AWO Kreisverband 
Braunschweig e. V.

 Fanprojekt 

�Bremen 
Gründungsjahr:  1981
Träger:  Fanprojekt 
Bremen e. V.

 Fanprojekt 

�Chemnitz 
Gründungsjahr:  2007
Träger:  Arbeiterwohlfahrt 
Kreisverband Chemnitz 
und Umgebung e. V.

 Fanprojekt 

�Cottbus 
Gründungsjahr:  1998
Träger:  Jugendhilfe 
Cottbus e. V. & gGmbH
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 Fanprojekt 

�Darmstadt 
Gründungsjahr:  2002
Träger:  Internationaler Bund e. V., 
Verbund Hessen

 Fanprojekt 

�Dortmund 
Gründungsjahr:  1988
Träger:  Fanprojekt 
Dortmund e. V.

 Fanprojekt 

�Dresden 
Gründungsjahr:  1998/2003/2005
Träger:  Fanprojekt Dresden e. V.

 Fanprojekt 

�Duisburg 
Gründungsjahr:  1994/1997
Träger:  Fanprojekt 
Duisburg e. V.

 Fanprojekt 

�Düsseldorf 
Gründungsjahr:  1993
Träger:  Trägerverein des 
Jugendringes Düsseldorf e. V.

 Fanprojekt 

�Erfurt 
Gründungsjahr:  2010
Träger:  PERSPEKTIV e. V.

Adressen

 Fanprojekt 

�Essen 
Gründungsjahr:  1995
Träger:  AWO Kreisverband 
Essen e. V.

 Fanprojekt 

�Frankfurt 
Gründungsjahr:  1984/1991/1995
Träger:  Trägerverein Frankfurter 
Fanprojekt e. V. / 
Sportjugend Frankfurt

 Fanprojekt 

�Bornheim�
Gründungsjahr:  2014
Träger:  Trägerverein Frankfurter 
Fanprojekt e. V. / 
Sportjugend Frankfurt

 Fanprojekt 

�Freiburg 
Gründungsjahr:  2013/2019
Träger:  Internationaler Bund e.V.

 Fanprojekt 

�Fürth 
Gründungsjahr:  2014
Träger:  Kinderarche gGmbH

 Fanprojekt 

�Halle 
Gründungsjahr:  2006/2019
Träger:  JFZ Sankt Georgen e.V.
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 Fanprojekt 

�Hamburg 

�(HSV-Fanprojekt) 
Gründungsjahr:  1983
Träger:  Jugend und Sport e. V. 

 Fanladen 

�St. Pauli 
Gründungsjahr:  1988
Träger:  Jugend & Sport e. V. 

 Fanprojekt 

�Hannover 
Gründungsjahr:  1985
Träger:  Landeshauptstadt Hannover, 
Fachbereich Jugend und Familie

 Fanprojekt 

�Heidenheim 
Gründungsjahr:  2015
Träger:  G-Recht e. V. 

 Fanprojekt 

�Hoffenheim 
Gründungsjahr:  2011/2021
Träger:  Internationaler Bund e. V. 

 Fanprojekt 

�Ingolstadt 
Gründungsjahr: 2021
Träger: Stadtjugendring Ingolstadt

Adressen

 Fanprojekt 

�Jena 

Gründungsjahr:  1991
Träger:  Fan-Projekt Jena e. V. 

 Fanprojekt 

�Kaiserslautern 
Gründungsjahr:  2007
Träger:  Arbeiterwohlfahrt 
Südwest gGmbH 

 Fanprojekt 

�Karlsruhe 
Gründungsjahr:  1986
Träger:  Stadtjugendausschuss 
e. V. Karlsruhe 

�Fanprojekt 

�Kassel 
Gründungsjahr:  2016
Träger:  Internationaler Bund e. V.

 Fanprojekt 

�Kiel 
Gründungsjahr:  2013
Träger:  AWO Kreisverband Kiel 

 Fanprojekt 

�Köln 
Gründungsjahr:  1998
Träger:  Jugendzentrum 
Köln gGmbH 
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 Fanprojekt 

�Krefeld 

Gründungsjahr: 2021
Träger: Stadt Krefeld 

 Fanprojekt 

�Leipzig 
Gründungsjahr:  1992/2011
Träger:  OUTLAW gGmbH

 Fanprojekt 

�Leverkusen 
Gründungsjahr:  1996
Träger:  Fanprojekt 
Leverkusen e. V. 

 Fanprojekt 

�Lübeck 
Gründungsjahr:  2001/2008
Träger:  Internationaler Bund e. V. 

 Fanprojekt 

�Magdeburg 
Gründungsjahr:  1991/2008
Träger:  PARITÄTISCHE 
Sachsen-Anhalt 

 Fanprojekt 

�Mainz 
Gründungsjahr:  1994
Träger:  Fanprojekt 
Mainz e. V. 

Adressen

 Fanprojekt 

�Mannheim 

Gründungsjahr:  1986/2006
Träger:  Sportkreis Mannheim e. V. 

 Fanprojekt 

�Meppen 
Gründungsjahr:  2014
Träger:  Stadt Meppen, 
Fachbereich Bildung, Familie, 
Jugend und Sport

 Fanprojekt 

�Mönchengladbach 
Gründungsjahr:  2014
Träger:  De Kull e. V.

 Fanprojekt 

�München 
Gründungsjahr:  1995
Träger:  Arbeiterwohlfahrt 
Kreisverband München-Stadt e. V.

 Fanprojekt 

�Münster 
Gründungsjahr:  2011
Träger:  Outlaw gGmbH 

 Fanprojekt 

�Nürnberg 
Gründungsjahr:  1989
Träger:  Fanprojekt 
Nürnberg xit e. V. 
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 Fanprojekt 

�Oberhausen 

Gründungsjahr:  2011
Träger:  CVJM Oberhausen e. V.

 Fanprojekt 

�Offenbach 
Gründungsjahr:  2001
Träger:  Internationaler Bund e. V.

 Fanprojekt 

�Oldenburg�
Gründungsjahr:  2019
Träger:  Stadt Oldenburg – Amt 
für Jugend und Familie

 Fanprojekt 

�Osnabrück 
Gründungsjahr:  2011
Träger:  Stadt Osnabrück, 
Diakonisches Werk 
und Caritasverband

 Fanprojekt 

�Paderborn 
Gründungsjahr:  2012
Träger:  Caritasverband 
Paderborn e. V.

 Fanprojekt 

�Plauen 
Gründungsjahr:  2009
Träger:  Fanprojekt 
Plauen- Vogtland e. V. 

Adressen

 Fanprojekt 

�Regensburg 

Gründungsjahr:  2016
Träger:  Kontakt e. V.

 Fanprojekt 

�Rostock 
Gründungsjahr:  2007
Träger:  AWO-Sozialdienst Rostock 
gemeinnützige GmbH

 Fanprojekt 

�Saarbrücken 

�(Innwurf)�

Gründungsjahr:  2000
Träger:  Arbeiterwohlfahrt 
Südwest gGmbh

 Fanprojekt 

�Schalke 
Gründungsjahr:  1990/1994
Träger:  Gelsensport e. V.

 Fanprojekt 

�Stuttgart 
Gründungsjahr:  2017
Träger:  Fanprojekt 
Stuttgart e. V.

 Fanprojekt 

�Trier 
Gründungsjahr:  2009
Träger:  Jugend- und Kulturzentrum 
Exzellenzhaus e. V.



Fanprojekt

ulm

Fanprojek te 2025116

�Fanprojekt�

�Ulm�

Gründungsjahr: 2025
Träger: Stadt Ulm –
Abteilung Soziales Fanprojekt 

�Fanprojekt�

�Wehen-Wiesbaden�
Gründungsjahr:  2019
Träger:  MOJA – Verein zur 
Förderung mobiler 
Jugendarbeit e.V.

 Fanprojekt 

�Wolfsburg 
Gründungsjahr:  1997
Träger:  Stadt Wolfsburg – 
Geschäftsbereich Jugend 

 Fanprojekt 

�Würzburg 
Gründungsjahr:  2021 
Träger: Diakonisches Werk 
Würzburg e.V.

 Fanprojekt 

�Wuppertal�
Gründungsjahr:  2006/2018
Träger:  Wichernhaus gGmbh

 Fanprojekt 

�Zwickau e. V. 
Gründungsjahr:  1997/2008
Träger:  Fanprojekt 
Zwickau e. V.

Stand: März 2025

Adressen
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 Materialien  (Lieferbare Publikationen)

KOS-Schriften

  Anp�� fürs Klima  
KOS-Schriften Nr. 14 
Kooperationsprojekt zur Beteiligung ju-
gendlicher Fans zum  Thema Klimaschutz 
und Klimaanpassung im Fußball

Frankfurt am Main, 2025
ISBN 978-3-89152-418-3

  Fanarbeit und Geschlecht  
KOS-Schriften Nr. 13 
Fanszenen zwischen Vielfalt und Diskri-
minierung und der Umgang der Fanar-
beit mit sexualisierter Gewalt

1. Au�age, Dezember 2020
ISBN-NR: 978-3-89152-412-1

 Stimmung ja – (Mit)bestimmung nein?  
KOS-Schriften Nr. 12 
Perspektiven für die Beteiligung ju-
gendlicher Fans im Spannungsfeld von 
Jugendarbeit, Gewaltprävention und 
kommerzialisiertem Fußball

Frankfurt am Main, 1. Au�age, November 
2018
ISBN-NR: 978-3-89152-643-9

KOSMOS

 KOSMOS 12  
Dreimal Doha – Fanbetreuung der KOS 
und der Fanprojekte bei der Weltmeister-
schaft 2022 in Katar

Frankfurt am Main, Dezember 2023
ISBN-Nr.: 978-3-89152-416-9 

Sonstiges

  FANS WELCOME  
Fanbetreuung zur Fußball-Europamei-
sterschaft 2024

Frankfurt am Main, 2024
ISBN 978-3-89152-419-0

 Steilvorlage 
Veränderte Rahmenbedingungen, 
Herausforderungen und Ansprüche mo-
derner Fansozialarbeit im Fußball

Frankfurt am Main, 2024
ISBN-Nr.: 978-3-89152-417-6

  Rechtsgutachten  
Strafprozessualer Reformbedarf des 
Zeugnisverweigerungsrechts in der 
Sozialen Arbeit – Am Beispiel der 
sozialpädago gischen Fanprojekte im 
Fußball

Frankfurt am Main, 2018
ISBN-Nr.: 978-3-89152-642-2

  Was ist was  
Die wichtigsten Begri�e aus dem Arbeits-
feld der sozialpädagogischen Fanprojekte

Frankfurt am Main, Mai 2020

  Lehrbuch Soziale Arbeit mit Fußballfans   
Sophia Gerschel, Titus Simon, Julia Zeyn
Reihe: Studienmodule Soziale Arbeit

ISBN: 978-3-7799-6678-4
Weinheim: Beltz-Juventa 2023
Ein Kooperationsprojekt von KOS, BAG 
Fanprojekte und Wissenschaft
Auch als E-Book erhältlich

Erhältlich bei: 

Koordinationsstelle Fanprojekte bei der dsj, 
kos.fanprojekte@dsj.de

Viele weitere KOS-Verö�entlichungen und Materialien 
�nden Sie auch online zum Download unter 

www.kos-fanprojekte.de
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